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Oer Krieg.
Die Lage im Westen.

Die Stellung der Deutschen in Flandern.
Br ' Kopenhagen, 29. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

^ >e Kriegsberichte der französischen Presse besagen ein-
wmrnig, oah der Nebel  andauernd den Unternehmungen
^ Flarwern Hindernisse bereitet . Sie geben die Front der
Deutsche« folgendermaßen an : Vom Meer zwischen Lom-
^ r t z y d e und W e st e n d e bildet sie eine Kurve bei

Georges,  geht darauf westivärts nach R a m s-
^pelle,  das in den Händen der Belgier ist. Bis nach
«udosten folgt sie dem Hauptarme der User bis Dix-
Luiden,  wovon die Deutschen den nordöstlichem und wich-
Men Teil besetzt halten, während die Belgier den südwest-
)chen besetzen. Von hier geht die deutsche Front nach Süden
über M e r cke m durch überschwemmtes Gelände bis Bix-
>w o o t e , das im Besitze der Deutschen ist, von da nach
^vlcap - lle,  das ebenfalls in deutschem Besitz ist. Die
putschen Schützengräben erstrecke« sich danach bis nach
daschendale,  das die Deutschen halten , und biegt Hier¬
as nach G h e l v e l t ab, das die Verbündeten besetzt haben,
schließlich folgt die Linie einem Waldrande bis zur wichtigen
Stellung Hollebeeke,  das von den Deutschen besetzt ist,
und setzt sich dann über W a r n e t o n fort.
Das Nachlassen der französischen Spannkraft.

W. T .-B- Berlin , 29. Dez. (Nichtamtlich.) Der „L.-A."
ureldet aus Genf : Die Ungunst der Witterung  be-
Kichnet Joffresche Tagesbericht als die Ursache der
^s/ingfügigkeit der gestrigen Aktion. Tatsächlich ist ein auf¬
fälliges Nachlassen  der französischen Spannkraft,
Namentlich in Flandern , im Aisnetale und in der
^hampagne,  wahrzunehmen . . Der Tagesbericht gesteht
uie französisch-belgksche Schlappe  bei H o l l e b e ke zu und
Erkennt ap , daß die deutsche Artillerie in der Umgegend von
8ieims und Perthes sich besonders kräftig betätigte.

Der franzSsische Kriegsbericht.
W T - B. Paris , 28. Dez. (Nichtamtlich.) Amtlicher Be¬

rich! von l l Uhr , abends : Während des ganzen Tages ver¬
hinderte ein hesKger Sturm  die Operation « : auf einem
großen Teil der Front , jedoch wird gemeldet, daß wir einige
Fortschritte machten, besonders in den Argonnen.

bine Schilderung des englischen „Augenzeugen".
Di-. Rotterdam , 29. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der dekan-nte Augenzeuge im englischen Hauptquartier be-
wrichj die Kämpfe vom 21. bis 24. Dezember. Er meffiet:

22. zum 23. wurde die ganze Nacht gekämpft. Wir
rückten vorivärts und nahmen  deutsche Schützengräben,
über weil die Stellung so schwer unter feindlichem Feuer
"sgi, mußten wir nach unserer ursprünglichen Linie zu-
^u ck. Am 23. Dezember schwächte der feindliche Angriff ab.
ccm 24‘. .ttnir*)e  mit Mörsern und Handgranaten gekämpft.

liest zwischen den Zeilen, daß hier eine englische
schlappe verschleiert  wird .)

Neue englische Truppennachschübe.
T. U. Rotterdam, 29. Dez. (Ktr. Frankst.) Der „Neue

tsonerdamsche Courant " meldet aus Le Havre, daß in den
etzten Tagen wiederum Truppen aus England nach Frank¬
em übergeführi wurden . In Le Havre wurden schützungs-

^ >se 40000 Mann  gelandet . Die Mannschaften
^aren gut für den Winter  ausgerüstet . — Die beiden
«oI)ne des Herzogs von Atholl werden vom Kriegsministe-
lun^ in London als verwundet und vermißt gemeldet.

Ein englisches Märchen.
. TU . London, 29. Dez. (Ktr . Bln .) Nach einer Meldung
b * Mail " aus Manche st er habe die Polizei dort
3 kmer schloßartigen Besitzung eines reichen Industriellen
me vollständig ausgerüstete Station für drahtlose
El e g r a p h i e entdeckt. Der Industrielle fei unter dem
ervscht des Hochverrats sofort verhaftet worden und werde

ein Kriegsgericht gestellt werden. — Da das Blatt keinerlei
amen nennt , muß man den Eindruck gewinnen, als ob die

'bricht erfunden  sei , um eine Erklärung für das unbe-
erkte Herannahen der deutschen Kriegsschiffe bei ihrem jüng-

Handstreich zu haben.
^ Beschießung von Nancy durch einen Zeppelin

W. T.-B . Paris , 29. Dez. (Nichtamtlich.) Das „Journal"
1eG>et aus Nancy: Die Beschießung der Stadt durch einen

ti p̂pelin verursachte besonders im Wahnhofsviertel
Schaden. Mehrere Soldaten wurden verletzt. Die

fböffetuTui blieb ruhig. Der Zeppelin wurde heftig, aber
"alglos beschossen.

den östlichen Kriegsschauplätzen.
Rüchzuy der Nüssen in Pole «.

^ Tu . London, 29. Dez. (Ktr . Frkf.) Eine Depesche der
' -»corningpost" aus Petersburg besagt, daß der russische Ober-

chw.a^dierende Nikolai Nikolajewiffch sich abermals ge¬
lungen  gesehen habe, die weitere Verfolgung seiner
^hegischen Pläne neuerdings aufzugebcn, und eine R ü ck-
. t Zb e w e g un g der ganzen Armee  anbesohlen

um seine Frontstellung zu stärken. . Diese strategische
^ckzn̂Ztzxmegung werde ihln gestatten, die innere Verteidi-

Nugslinie gegen den Feind zu halten und seine Heere vor
^urschau  zu konzentrieren.

„Russische Siegesgefühle ".
Br . Kopenhagen, 29. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Der Berichterstatter der „Berlingske Tidende" aus
Petersburg sendet an die Blätter einen Artikel mit der Über¬
schrift „Russische Siegesgefühle ", worin es heißt : Die Russen
kennen die Aufgabe, die ihrem Heere in Polen gestellt ist.
Es soll vorläufig weder siegen , noch sterben , es
soll nur aushalten.  Phantasten sprechen von einem
Siegesmarsch nach Berlin , die Russen kennen sehr wohl die
nackte Wahrheit : Das Blut , das in Strömen auf den pol¬
nischen Schlachtfeldern fließt, soll anderwärts  Früchte
tragen . Die Russen wollen die Deutschen festhalten. Der
Sieg  wird auf den französischen und fland¬
rischen  Schlachtfeldern erfochten.

Lin französischer Militärkritiker über unsere
günstige Lage in Polen,

T. U. Paris , 29. Dez. (Ktr . Frankst .) Über die Schlacht
in Polen schreibt im „Petit Journal " der Militärkritiker
Oberst Fehler:  Diese Schlacht in Polen gleicht einer
wundervollen Schachpartie.  Ihr genaues Stu¬
dium mutz späterer Zeit überlassen bleiben und nervösen
Leuten kann man unterdessen nur dringend abrateu , sich all¬
zusehr damit zu befassen, denn die Partie macht augenblick¬
lich eine für die russischen  Waffen sehr zweifel¬
hafte Periode  durch . Trotz aller zuverlässigen Depeschen
aus Petersburg mutz unseren westeuropäischen Augen diese
allgemeine Rückwärtsbewegung  sehr unbehag.
lich erscheinen.

Die Krifts in Japan.
ScheinvertrLge nach englischem Muster.

Br . Wien, 29. Dez. (Eig. Dvahtbericht. Ktr . Bln .)
Die Korrespondenz „Rundschau" meldet aus Konstan-
tinopel : Die aus Japan hier eintreffenden Nachrichten
lassen seit einiger Zeit erkennen, -daß sich in Japan Er¬
regung zeigt, die sich ui Kundgebungen gegen die Re¬
gierung äußert . Die e n g la n d f r e u n d l i che Poli¬
tik des Grafen Okuma hat in der demokrati-
schen  Partei , aus die sich der Ministerpräftdent stützt,
lebhaften Widerstand  hervorgerufen . Gleich¬
wohl setzte Okuma den Anschluß Japans an die Tripel-
Entente durch und es wird jetzt bekannt, daß ex dieses
erreichte, indem er in geheimer Beratung die Ver¬
sicherung  abigab, er habe von England das bindende
Versprechen erhalten , Japan werde für seine Hilfe u m¬
fassende Konzessionen  erhalten . Okuma ver¬
wies auf das Abkommen mit Rußland  und betonte:
Außer den drei bÄannt gemachten Hauptbsstimmun-
gen über die Wahrung des Status qua in der Man¬
dschurei, die friedliche Beilegung etwa entstehender
Differenzen und die Eisenbahnfrage bestünden noch bis¬
her geheim gehaltene  Vereinbarungen , die eine
wechselseitige militärische Unter¬
st ü tzu n g allgemeiner Naffrr zwischen Rußland und
Japan seftsetze. Das sapanffche Parlament war über
diese Eröffnung sehr aufgebracht und beschuldigte die
Regierung eines V e r f a s su n g s b r u chs. Die vom
Kriegsminister geforderten Militärkredite wurden
demonstrativ um ein Drittel gekürzt und erst nachher
erfolgte ihre Bewilligung in vollem Umfange, als die
Regierung auf die Gefahr eines Konfliktes mit
China  hinwies . In einer kürzlich in Tokio abgchal-
tenen Versammlung wurde g e g e n die Teilnahme
Japans am Weltkriege aus seiten der Tripel -Entenre
Stellung genommen. Es wurden Artikel russischer
Blätter vorgelesen, die sich in heftigen Ausdrücksn
gegen die Expanstonsbestrebungen Japans ergingen
und in denen ausgesprochen wurde, daß kein Ver¬
trag  zwischen Rußland und Japan den Kon¬
kurrenzkampf  zwischen beiden Staaten auf die
Dauer beseitigen  könne . In Tokio wird auch
hervorgehoben, daß den Siegesmeldungen
russischer und englischer Agenturen kein Glauben
beizumessen sei. Der Umstand, daß die Türkei  sich
Deutschland und Österreich-Ungarn zugesellt habe,
hätte auch für Japan entscheidend sein müssen. In
Nagasaki und Osaka haben Manifestationen
gegen die Regierung  stattgefunden.

Nordsachalin doch an Japan abgetreten.
Br . Kopenhagen, 29. Dez. (Eig . Drahtbericht. Ktr.

Bln .) Die unlängst von der „Petersburger Tele-
graphenagentur " dementierte Meldung , daß Rußland
gegen Lieferung schwerer Geschütze und Gestellung der
leitenden Artillerieoffiziere die zweite Hälfte der Insel
Sachalin  an Japan abgetreten habe, wurde gestern
durch eine „Reuter "°Meldnng aus Washington
bestätigt,  wonach der dortige japanische Boffchafter
die amerikanische Regierung offiziell von dieser Tat¬
sache in Kenntnis gesetzt hat.

Die Stimmung in Rumänien und Bulgarien.
TU . Paris , 29. Dez. (Ktr. Bln .) In hiesigen diplomati¬

schen Kreisen erhält sich auf Grund von Depeschen aus Buka¬
rest und Sofia mit Hartnäckigkeit»das Gerücht von einem
bedeutenden Erstarken der dreibundfreund¬

liche  n Elemente in Rumänien und Bulgarien . Das Thema
beschäftigt die hiesige öffentliche Meinung ungemein, da man
im allgemeinen von dieser Seite mit Überraschungen nicht ge¬
rechnet hat . Die Presse widmet täglich der zukünftigen Politik
der beiden Balkanländer ausführliche Leitartikel , die von guten
Ratschlägen und wohlwollenden Ermahnungen an die Adressen
der rumänischen und bulgarischen Regierung überfließen . An¬
gesichts der erfolglosen Versuche der Dreiver¬
ba  n d d i p l o m a t i e, die Haltung der Neutralitätspolitik
dieser Baüanstaaten zu ändern , wechselt jedoch der diplomati¬
sche Mitarbeiter des „Temps " die Tonart und geht von
Schmeicheleien zu offenen Drohungen  über , beson¬
ders Bulgarien gegenüber. Das Blatt schreibt: Die Gcdanken-
richtung der Regierung in Sofia hat in der letzten Zeit zu
häufig den Wiener Einflüssen nachgegeben. Bisher ist aller¬
dings ein allzu offener Bruch der Neutralität noch nicht er¬
folgt. Die feste Sprache des Fürsten Trubetzkoi wird hoffent¬
lich auch etwas dazu beitragen , daß Bulgarien den Sinn für
die Wirklichkeit der Dinge behält.

Beilegung des amerikanisch-türkischen Zwischenfalls.
TU . Kopenhagen, 29. Dez. (Ktr . Frkf.) Der amerikani¬

sche Kreuzer „Tenessee" erhielt von der Pforte die E,rlaub-
n i s, 500 Flüchtlinge verschiedener Nationalitäten von Jaffa
nach Alexandria  überzirführen.

Die Banque Ottomane unter staatlicher Kontrolle.
V . T.-B. Wie», 29. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Neue

Fr . Presse" meldet aus Konstantinopel, daß ab 1. Januar
1915 die Banque Ottomane unter staatliche Kontrolle gestellt
wird.

wir und Amerika.
Wir brauchen uns nicht selber zu loben, aber bie

Anerkennung dürfen wir Deutschen uns immerhin
zollen, daß wir den Ausbrüchen blinden Hasses
gegen uns in mehreren neutralen Ländern eine
durch nichts zu erschütternde Geduld sntg«gengesetzt
haben. Nicht bloß aus Klugheit und Berechnung ist
darauf verzichtet Warden, Gleiches mit Gleichem zu
vergelten, sondern wir Me hatten die instinktive Emp-
ftndung , daß, wer uns schmäht, uns nicht kennt,
und daß wer uns nicht kennt, nicht gescholten, sondern
bsdauerk werden soll. Auch mußten und müssen wir
uns sagen, daß die Neutralen , die den Weg zu uns in
ihren Herzen und in ihrer Pülitik nicht finden konn¬
ten, manche Beweggründe für ihre Hgltung gehabt
haben werden, nicht etwa Beweggründe, an denen wir
bewußt »der unbewußt schuld sind, wohl aber solche der
nüchternen Interessen , die wir zum Teil gelten lassen
dürfen , auch wenn sie gegen uns entscheiden.

Blicken wir beispielsweise auf Amerika,  so ist es
nicht ohne Belang , daß die Union den Westmächten
finanziell verpflichtet ist. Dies Moment ist bisher , so¬
weit wir sehen, noch nirgends hervorgehoben worden,
und wir rechnen es um so mehr dom Herausgeber von
„Nord und Süd ", Professor Dr . Ludwig Stein,  mit
Dank an , daß er unsere Aufmerksamkeit auf diese für
den größten Teil unserer öffentlichen Meinung ver¬
mutlich überraschende Sachlage hingelenkt hat . Ein
wichtiger Aussatz Steins im Januarheft der genann¬
ten Zeitschrift (die uns schon acht Tage vor Erscheinen
zur Verfügung gestellt worden ist) betont es mit Recht,
daß das f i n a n zi e l l e I n t e r e s se Amerikas, was
vielfach übersehen wird , nach England  gravitiert.
Amerika schuldet an England etwa 250 Millionen
Dollar , die augenblicklich fällig sind und die Amerika
nicht zu zahlen imstande ist. Ein Vertreter der engli¬
schen Regierung ist jetzt in Amerika, um diese Schuld
auszugleichen, und es finden schon seit- längerer Zeit
Verhandlungen statt . Sodann sollen bis zur Mitte
nächsten Jahres über 500 Millionen Dollar kurzfristiger
Eisenbahnobligationen fällig werden, die hauptsächlich
in England und Frankreich plaziert sind. Man gibt
sich großer Sorge hin, wie diese erneuert werden kön¬
nen. Jedenfalls tragen diese Schulden an England
und Frankreich auch dazu bei, daß man diesen Ländern
den Hof nracht. Auch weiß man in Amerika, natürlich,
daß man zum weiteren Ausbau von Bahnen und der¬
gleichen auch weiterhin europäische Gelder benötigt.
Die uns gutgesinnte Presse widerspricht diese-m Argu¬
ment mit dom Hinweise, daß, wenn Deuffchlaud in die-
som Kriege erfolgreich ist, Frankreich sicherlich aufhören
wird , Rußland jährlich ungezählte Millionen zur Ver¬
fügung zu stellen, und daß dieses Geld dann in Ame¬
rika nutzbringend angelegt werden könnte. Aber das
sind Zukunftserrvägungen , und für setzt kann man in
der Tat nicht daran vorübergehen, daß die Bereinigten
Staaten durch ihre finanzielle Abhängigkeit von Eng¬
land und Frankreich in Schwierigkeiten, geraten sind,
die das uns abgünstige Verhalten vieler Amerikaner
selbstverständlich nicht rechtfertigen, immerhin jedoch
erklären.

Wir wollen unsere bisher beivahrte Gvdickd auch
Wester üben, und so dürfen wir es ruhig abwarten,
wann  dm entscheidende Umschwrrng der dortigen
öffentlichen Meinung unter dem DruL öer wackieirden
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japanischen Gefahr erfolgen wird. Kommen
wird er ganz bestimmt einmal . Äsm Aufsatz von Pro-
fesfor Stein „Die Neutralen und der Weltkrieg" möch¬
ten wir nun aber noch einige weitere, bis dahin bei
uns so gut wie unbekannt gÄIiebene Tatsachen von er¬
heblicher Bedeutung entnehmen. Wir haben es bis
dahin nicht gewußt und auch nicht wissen können, mit
welcher erfolgreichen Geschicklichkeit  unser
Botschafter in Washington, Graf Bern stör ff,  seine
glücklichen Einwirkungen auf die amerikanische Presse
unternommen hat .. . Was uns Professor Stein darüber
Zu erzählen weiß, ist, wie gesagt, von höchstem Inter¬
esse. Er .betrachtet es mit Recht als einen besonders
guten Griff des Grafen Bernstyrff , daß es ihm anläß¬
lich eines Besuchs bei He a r st, dem Zeitungskönig
Llmerikas, gelang, Liesen Gebieter über 600 Zeitungen
für die deutsche Sache zu gewinnen  und so der im
Dieirste Englands arbeitenden großen Presse Amerikas,
obenan der „New Aork Times ", die dem englischen
Northcliff -Konzern angehört , ein Paroli zu bieten.

Die Behandlung der Presse ist das heikelste Problem
der Diplomatie aller Länder , vorab der deutschen.
Graf Bernstorff hat sich auch hierin als Herr der Lage
erwiesen. Hearst bekommen, bedeutet eine gewonnene
Schlacht . Denn Hearst ist nicht nur das Haupt der
„Jnternational -Nsws "-Gosellschast (oder ' des „Hearst
Service "), die in der Union über 600 Blätter , darunter
viele illustrierte , gebietet („New Dort American", „New
Jork Journal " in New Jork , „American" in Boston,
„American " und „Examiner " in Chicago, „Examiner"
in San Francisco , „Examiner " in Los Angeles usw.),
sondern Hearst ist auch in Gemeinschaft mit Selig In¬
haber der „NNvs Pictorial ", die alle Kinotheater
Amerikas umfaßt . Zweimal in der Woche lassen
Hearst-Selig in ganz Amerika eine Zeitung in Kino-
Ausgabe erscheinen. Seit dem Besuch Graf Bernstorffs
bei Hearst tritt nun die ganze Hear st - Presse
für die deutsche  Sache offen ein. Der Chef-
'redakteur seines „New Jork Journal ", Artur Brisbane,
ein Stockamerikaner, hat in einer Reihe von hervor¬
ragenden Leitartikeln für die Gerechtigkeit der dem-
scheu Sache rückhaltlos Partei  ergriffen . Natür¬
lich hagelte es von seiten der amerikanischen Kon-
.kurrenzpresse von Vorwürfen gegen Hearst, die aber
an diesem Manne von Erz wirkungslos abprallen . Um
die Amerikaner von der Redlichkeit und Humanität der
deutschen Kriegführung durch Augenschau zu über¬
zeugen, entsandte Hearst seinen geschicktesten Bericht¬
erstatter  nach Deutschland, der für ihn unmittelbar
zuvor iy 2 Jahre in Mexiko war ; dieser sendet für seine
Zeitungen täglichen Bericht vom deutschen Kriegsschau¬
platz und fertigt für seine Kinos entsprechende Films.
ProfessgrStein hat mit jedemWorte recht, wenn er hm-
zufügt : Jeder Bundesgenosse ist uns in dieser schweren
Zeit willkommen. Denn was gegen uns « sonnen und
planmäßig durchgeführt wird , ist eine Art von welt¬
politischem Dreyfus - Prozeß  mit allen
seinen Beigaben, einschließlich der Teufelsinsel , Umhin
man uns wünscht. Aber auch hier gilt das Wort : D i e
Wahrheit ist auf dem Marsch!

Belgien — - er Dumme.
„Business as usual ", Geschäft wie gewöhnlich. Unter

dieser Überschrift bespricht Juan Pujol  im Madrider
„ABC" vom 12. Dezember die schmählicheBehandlurlg, die
England den Belgiern seit dem Verlust ihres Landes und ihrer
Mcuht angedeihen läßt . Wer die Dummheit,  die Belgien
bewies, indem es sich diesem Krämervolk in die wucherische
Hand gab,  klärt das spanische Blatt laut „Köln. Ztg." seine
Leser auf drastische Weise auf:

Es geht von der Tatsache aus , daß auf Anregung englisch¬
französischer Kreise überall Hilfsausschüsse  fiir die bel¬
gischen Flüchtlinge zusammentreten . Der spanische  Aus¬
schuß bestehe aus den angesehensten und bestmeinenden
Männern , werde aber bei den geringen Mitteln Spaniens
nicht viel für Belgien aufbringen können. Der Trick aber,
die unbeteiligten Neutralen die eigenen moralischen Sünden
bezahlen zu lassen, entspreche ganz den sonsttgen Gepflogen¬
heiten Frankreichs und besonders Englands . Belgien habe
durch die eigen« Vernichtung Frankreich und mehr noch Eng¬
land vor dem Untergang gerettet.  Und was hätte Frank¬
reich, und was hätte insbesondere England dagegen geleistet?
-Sie hätten dem belgischen Staat einige Millionen nicht ge¬
schenkt, sondern geliehen,  und zwar zu Kriegszwecken. Also
dafür , daß Belgien noch weiter seine Haut für das englische
Krämervolk zu Markte trägt , daß es zum Besten dieses Krä-

Briefe vom Kriegsschauplatz
in Polen.

Von unserm zum deutschen Heer in Polen erüsimMeii
Kriegsberichterstatter.
'Vormarsch!

Lodz, 22. Dezember 1914.
Me Bagagewagen, die ostwärts ziehen, führen oben auf

ihrer Last ein kleines Christbäumchen. Retter tragen es hinten
über dem Sattel . Die Unteroffiziere , .die als TrcmSport-
führer in Pabianice und Kutno als den einstweiligen End¬
punkten der Bahnen aus der Heimat Weihnachtspakete und
Liebesgaben für ihre Kompagnie, Schwadron oder Batterie
abholen sollen, kämpfen einen schier heroischeren Kampf um
Pferde und Wagen, die sie requirieren wollen, als jüngst noch
draußen vor dem Feind um dessen Stellungen . Die wenigen
Glücklichen die abkömmlich sind/fahren viel beneidet auf ein
paar Peihnachtsurlaub heimwärts . Sie schleppen ganze
Lasten Briefen mit sich, die sie, als außerordentliche
2Bp'  ätze , einem deutschen Briefkasten anvertrauen

1 die Straßen von Lodz marschieren Abteilungen,
ein verheißungsvolles Paket in der Hand. Sie

zum Weihnachtssendungsempfcmg. Gott sei Dank gibt
es endlich andere Wurst, als die zwar — sie ist unter Auf¬
sicht des Lodzer Rabbinats hergestellt — ritüel einwandfreie,
für den westlicheren Geschmack aber schließlich doch mit Knob¬
lauch gar zu reichlich gettüffelte der hiffigen Schlächter. O du
fföhliche, 0 du selige, gnadenbringende Weihnachtszeit! Unsere
Leute gedachten sie in Warschau zu feiern, an das sie die aus-

mervolkes die Deuffchcn zu hindern sucht, gegen Calais und
weiter nach England selbst vorzudringen, dafiir leiht ihm Eng¬
land und dessen gehorsamer Diener Frankreich einige Millio¬
nen, wohlgemerkt, gegen pünktliche Zahlung von
Zinsen  und Tilgungstellen ! Aber England hat doch wohl
von der eigenen Kriegsanleihe Belgien einen Vorschuß  ge¬
währt ! Hören wir darüber im Anschluß an den Spanier
Pujol die Engländer selbst:

„The Financier " (vom 27. November), ein in Londoner
Börsen- und Finanzkreisen hochangesehenesund einflußreiches
Blatt , gibt die Antwort . Ein gut Teil dieses Vorschusses soll
dazu dienen, „die Zinsen der b e l g i sche n Schuld an
die britischen Gläubiger  zu zahlen". Anfang 1914
hat Belgien am Londoner Markt eine Anleihe untergebracht.
„Nichts ist mehr in der Ordnung ", sagt der „Financier ", „als
daß der belgische Staat heute, wo er die geldliche Unterstützung
von England und Frankreich erhalten hat, den englischen
Kapitalisten, .die seine Gläubiger sind, die schuldigen Zinsen
zahle."

Also, fährt Pujol fort, hat England Belgien das Geld
nur für seine  Zwecke geliehen und läßt sich fiir rein eng¬
lische Zwecke von Belgien Zinsen zahlen ; die belgischen Sol¬
daten  sollen mit ihrem Blute  die Deutschen von Englands
Küsten abhalten , die belgischen Bürger  sollen mit ihrem
Gut den englischen Geldleuten  den Eingang ihrer
durch den Krieg gefährdeten Einkünfte sichern. Dafür ist -Bel¬
gien verwüstet, dafür ist sein Gewerbefleitz zum Stilliegen
verurteilt , dafür sind seine Fabriken und seine Kunstdenk¬
mäler zerstört, dafür ist seine Bevölkerung Vertrieben nnd
seine Regierung verbannt worden. Um Calais und die fälli¬
gen Zinsen den Engländern zu sichern, sollen die Neutra¬
len Geld  zusammenbringen . Hier in Madrid , sagt Pujol,
wird sich eine Zweigstelle der Belgischen Nationalbank auftun.
Auf, ihr mildherzigen Madrider , bringt euer Scherflein reich¬
lich auf diese Bank, zum Besten Calais ' und der enKffchen
Zinsen. England besorgt auch im Kriege seine Geschäfte wie
gewöhnlich: Business as usual.

Munitionsherstellung in Belgien für uns.
Rach der „Tijd " haben die Deutschen die Pulverfabrik

in Caulille bei Hamont (Belg .-Limburg ) unter Leitung deut¬
scher Ingenieure (vor einiger Zeit) wieder in Betrieb gesetzt.
Die Arbeiten werden selbstverständlichfür das deutsche Heer
betrieben.

Die Zahlen der „Times " .
Npc. Die Londoner „Times " hat unlängst mit Zahlen

operiert , aus denen sie nachwies, daß die Entente unter allen
Umständen siegen müsse!  Und zwar deduzieren sie das
geistreicherweise daraus , weil 250 Millionen Einwohner der
Entente Deutsckland und Österreich mit nur 115 Millionen
gegenüberstündeu. Das Blatt scheint ganz vergessen zu haben,
daß China mit seinen vielen hundert Millionen Einwohnern
von Japan , das etwa nur den zehnten Teil der Einwohner¬
zahl hat, vernichtend geschlagen worden ist. Allerdings setzt
di« „Times " zu ihrer Behauptung hinzu, bei sonst gleichen
Verhältnissen müsse die größere Zahl siegen. Die Verhält¬
nisse liegen aber eben nicht gleich. Zunächst ist schon die
Kriegstüchttgkeit, d. h. die Fähigkeit, Soldaten zu stellen, der
beiden Massen ganz verschieden. Deuffchland ist so enorm
kriegsstark,  daß das entscheidend ins Gewicht fällt . Es
stellen auf cm Landtruppen : England etwa 1 Million , Frank¬
reich etwa 6 Millionen und Rußland wollen wir sogar mit
29 Millionen berechnen, hierbei sind alle Reserven mit ein¬
begriffen . Diesen 27 Millionen stehen gegenüber Deutschland
mit gut und gern 12 Millionen und Österreich mit etwa 5,
das wären also 17 Millionen . Es handelt sich also nicht um
250 gegen 115 — denn entscheidend sind doch nur die Soldaten
der Völker — sondern es handelt sich um 27 Millionen gegen
17 Millionen . Bei diesen kriegsfähigen Männern ist aber die
militärische Tüchtigkeit ebenfalls noch wesentlich verschieden.
Daß der deutsche Soldat dem Franzosen , dem Russen und dem
Engländer im einzelnen überlegen ist, wird selbst die „Times"
Wohl kaum in Abrede stellen können. Wir wollen dabei gar
nicht behaupten, daß der Derttsche tapferer sei'; aber er ist
besser diszipliniert , besser ausgerüstet und bewaffnet, besser
verpflegt, begeisterter für seine Sache, ist religiöser wie ein
Teil der Gegner , steht unter einem einzigen Kriegsherrn
usw. Man wird in keiner Weise übertreiben , wenn man
sagt, daß 1 Million deuffcher Truppen l % i Millionen Fran¬
zosen und Engländern gewachsen stnd und sicher 2 Millionen
Russen. Dadurch schmelzen die 27 Millionen der Gegner zu¬
sammen und werden an Zahl kleiner wie unsere 17, und
mm kommen noch die einzelnen Imponderabilien hinzu, wie
die Zeppeline, die dicke Berta , Hindenburg usw., denen die
Entente nichts erttgegenzustellen hat. Wenn also die „Times"
mls den 250 Millionen Einwohnern ihre Siegeszuversicht
schöpft, so zeigt sie damit nur eine geisttge Blödigkeit, die bei
einem solchen Blatte erstaunlich wäre, wenn man nicht wüßte,
daß diese ganze Siegesüberzeugung gemacht  ist . England

fchweifendsten Hoffnungen knüpften und das sie sich als eine
Art Caprra des Nordens vorstellen. Es wäre ihnen zu gönnen
gewesen, dieses Capua, wenigstens für einige Zeit . Denn
die Armee hier hat das Wildeste vom Wilden durchgemacht,
seit sie im August jubelnd aus den heimischen Garnisonen
ausrückke. Und die letzten Wochen mit Lodz und Umgegend
waren weiß Gott nicht danach, die bluttgen Strapazen des
Herbsts und Spätherbst wieder auszugleichen. Ich habe in
Berlin die üblichen klugen Leute die Rase rümpfen sehen
über das Allzuviel cm Eisernen Kreuzen-, das angeblich aus¬
gegeben worden sein soll. Was demgegenüber die hiesigen
Armeen anlangt , so hat eigentlich jeder ihrer Soldaten das
Kreuz am schwarz-weißen Bande reichlich verdient . Jeder
war ein Held. Doppelt verdient hat es ein jeder Infanterist;
darüber ist nur eine Stimme unter allen Waffengattungen.
So weit ich bisher einen Eindruck von den Dingen hier haben
kann, hat die schwere Artillerie dank ihrer technischen Voll¬
kommenheit die Entscheidung gebracht, von der Leitung des
Ganzen natürlich abgesehen. Die Infanterie aber hat wahr¬
haft Unmenschlichesgeleistet. Die Heimat wird staunen über
das, was hier in Polen geleistet worden ist, wenn die Zeit
gekommen fein wird, darüber zu sprechen. Ich wünsche der
Armee rech: viele Kreuze von Eisen, diesem ehrenvollsten der
Orden Preußens , auf ihren Weihnachtstisch. Und den klugen
Leuten, oie daheim so trefflich zu schmälen und die Nase zu
rümpfen wissen, wünsche ich ein Freibillett auf eine Nacht
im Schützengraben bei Novemberlvettcr oder auch bei der
jetzigen, verheißungsvollen Jahreszeit ! So eine Nacht ist
nicht weiter schlimm, und unsere Krieger haben erheblich
Übleres durchgemacht; einx kleine Vorstellung von dem, was
hier los ist, würde sie immerhin geben, und eine Art Matz-

und seine:: Bewohnern sitzt schon die Furcht im klappernden
Gebein, wenigstens bei dnr maßgebenden Männern ganz
sicher, und um diese Furcht nicht in weitere Kreise dringt
zu lassen, werden derartige haltlose Zahlen vorgeführt, w«
die der „Times ", und überdies vergißt das brave Cityblatt
ganz die 300 Millionen Mohammedaner , von domsn doch fich^
zwei Drittel am Heiligen Kriege sich beteiligen werden, und
das stnd Millionen , die ein außerordentlich kriegstüchtiges
Material liefern . Also selbst in den einfachen Bevölkerung^
zahlen sind durch die Kriegserklärung des türkischen Reiche»
die 250 Millionen der Entente -Genossen längst überholt.

Eine britische Patriotenliga.
Christiania , 24. Dez. Drei Millionen im Ausland

lebende Engländer haben sich zu einer britischen Pcrtriotenügv
zusammengeschlossen und eine Geldsammlung für ew
K r i e g s s y i f f als Geschenk an die Flotte veranstaltet . Dw
Admiralität hat diesen Plan gebilligt. Der König übernahm
das Protektorat über diese Liga.

Dom Kriegsausbruch vorher unterrichtet?
Berlin , 26. Dez. Seit Ausbruch des Krieges ist verschi^

deutlich mit Erstaunen festgestellt worden, daß ausländiscĥ '
namentlich englische Firmen merkwürdig gut über die pol:-
tische Lage unterrichtet waren , obwohl noch niemand cm ein^
Krieg zu glauben schien. Bekannt ist, daß z. B. engliM
Kabelgeschäfte und Banken schon im Monat Juli Auftrags
deutscher Kunden nicht mehr ausführen wollten. Ein neue»
Beispiel auffallender Information führt der „Handelsstand '
das Organ des Vereins für Handlungs -Kommis von 1858,
an, indem er schreibt: Vor geraumer Zeit kam zu unserer
Kenntnis , daß den Hamburger Berkaufsangestellten , den jj)-
genannten Geschäftsführern , der Firma Singer Co.,
maschinen-Akt.-Ges., Berlin , im Juli  d . I . eine ganz erheb'
liche Herabsetzung  ihres Gehaltes zugemutet wordh"
sei. Das genannte Blatt sagt hierzu : Ob die Singer Co.,
der fast nur ausländisches, zun: größten Teil englisch^
Geld arbeitet , Beziehungen gehabt hatte, die das Kommende
schon im voraus  überblicken ließen, hat sich natürlich »mp
feststellen lassen. Diese Frage wird man wohl mit gutem
wissen bejahen können.

Kranzösische Mobilmachung am 1. Kuaust.
Aus eidlichen  Aussagen vor deutschen Gerichtê -

Amtsgericht Essen,  den 11. November: Die Mobilmachung
lrurde am 1. August in Maubeuge durch Glockenfl
läute  bekannt gemacht; gegen Mittag erschienen 3̂ *?
Polizeibeamte in einem Automobil vor der Fabrik, irr der wj
beschäftigt war . Dieselben ließen mich herausrufen und fl“
sie von mir hörten, daß ich Deutscher sei, teilten sie mir mm
daß ich mit ihnen zur Polizeiwache fahren müsse. Ich
darauf mit ihnen in dem Automobil Platz und fuhr mit ihnc^
zur Polizeiwache; dort fragte man mich, ob ich in Franks
reich dienen wollte . Ich verneinte  die Frage
erfuhr darauf , daß ich Frankreich dann sofort verlassen ntiiff
Der Beamte setzte ausdrücklich hinzu, daß ich in Frcrnkre>®
nur bleiben dürfe, wenn ich dott dienen wollte. Ich lehn
dieses aber mit dem Bemerken ab, daß ich nicht gegen j
Vaterland kämpfen könne, daß ich lieber in meine
zurückkehren wolle. Ich mußte darauf in dem Automch"
wieder Platz nehmen, und die beiden Beamten brachten wj?
gleich darauf zur belgischen Grenze.  Meine
erst an meiner Wohnung vorbeizufahren, erfüllten fie
meine Kleidungsstücke und meine Wäsche konnte ich dah^
nicht mttnehmen ."

Ein« törichte Kundgebung Anatole Frances.
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Anatole France

öffentlicht im „Petit Parisien " folgenden naiven Aufruf
die ftanzösischen Soldaten : „Freunde ! Damit Ihr nicht
los gelitten haben sollt, und damit das Blut der Kinder u
die Tränen der Mütter nicht vergeblich geflossen sein solle '
ist es notwendig, daß Deutschlands militärische Macht vo
ständig zerschmettert und daß dieses Barbarenvolk jeder A-oP
lichkeit, seinen Traum van Weltherrschaft fortzusctzen, betaw»
hierbe. Die Aufgabe ist groß. Ewiger Ruhm und Seg^
wird aber in Eueren Schoß fallen. Ihr werdet die.
drücker vernichtet haben, indem Ihr Elsaß - Lothr ' " ?
an Frankreich , Triest und Trient an Jtal'
wiedergebt, Freiheit und Unabhängigkeit wieder errichtet,
Völkerrecht wieder einführt , ein neues harmonisches EurE
gründet und den Abschluß eines dauernden wirklichen E
dens ermöglichen werdet. Und Ihr werdet von
Nächsten geliebt und zu den Größten der Geschichte9e3fl-
werden."
Zur Abreise deS ehemaligen sranzSfischen Finanzwinister

Eaillaux . ,
TO . Paris , 29. Dez. (Ktr . Frkf.) Ein merknnrrbw^

Licht auf die vielbesprochene Reise des ehemaligen jL,
Ministers Caillaux nach Südamerika wirft ein Beschluß, ^

verdirbstab zur Beurteilung der Frage , was Auszeichnung
und was nicht. roei

Mit Warschau ist es einstweilen noch nichts, urw ^
das Fest durchaus in einer Weltstadt zubringen will,
unseren: Abschnitt der Front die Wahl nur _
Sochaczew, .Lvwitsch und Petrikau . Lodz, unsere einstwh
Residenz, die wir aber ebenfalls bereits in den uacyi
Tagen verlassen sollen, liegt nach den Fortschritten, die
letzten Tagen gemacht worden sind, schon etwas zu wen
wäris . In die genannten drei Städte sind unsere
in den letzten Tagen eingerückt. Die Hauptsache rst: die nrw
Kerls sind endlich aus den Laufgräben heraus , und es PV
vorwärts . Vorwärts , was die Beine tragen . Auf der 0ar‘°
Linie ist zum Avancieren geblasen! „

Noch weiß man :r:cht recht — haben wir ^ier roenipfe
noch nicht recht erfahren können —, wie der Feind stw
unserem Vormarsch eigentlich stellt. D:e Bzura -Linw, ^
bis dahin die Grenze unserer Stellungen nach Osten w ^ert
zur Weichsel bedeutete, rst nunmehr überschritten,
Rawka-Übergängen ist von den Rüssen erneut zäher
stand geleistet worden. Man weiß einstweilen hier
ob dies einen neuen Aufmarsch des Gegners oder CJt
weiteren Abmarsch decken soll. Jedenfalls haben die Kw ^
noch nicht aufgehört zu donnern , und mit dem „Fcwo
Erden !" ist es einstweilen ebenso wenig etwas w>
Warschau als Winterparadies . ^ xrst

Ich war gestern in Lowitsch und noch ein Paaz
darüber hinaus , wo man es noch ganz hübsch bullern ^
Die Flieger von Rowosolna sind jetzt dort in Tätigker , ^
zwar recht eifrig. Das geht auf offenem Felde jst.
nieder, „ohne allen Apparat ", daß es eine wcchre dxe
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bas Exekutivkomitee der radikalen und radikal-
sozialistischen Partei in einer Vollversammlung gefaßt
hat. Es wurde beschlossen, die Stellung des Präsident « n,
dte Caillaux bisher innehatte , zu streiche n. Bis aus weite¬
res wurde der Generalsekretär der Partei mit der Weitersüh»

der lausenden Geschäfte beauftragt.
Mörder und Soldatenehrc.

Der „Täglichen Rundschau" wird geschrieben:
Maurice B a r r c S,  der bekannte Schriftsteller , Mitglied

oer franzöfischen Akademie, erhält einen sentimentalen Brief
bon einem korsischen Banditen , der zu lebenslänglicher Zucht«
hausstrafe begnadigt wurde, nachdem er wegen Mordet -, an
drei Männern  verübt , zum Tod verurteilt war . Der
Bandit leugnet seine Verbrechen nicht. Er gesteht ein, vorher
wegen M ä d che n r a u b e § zu 12 Jahren Gefängnis und
wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt
hu lebenslänglichem Kerker verurteilt worden zu sein, Strafe »,
denen er nur deshalb entging, 'weil er sich der Verhaftung zu
entziehen wußte. Fm übrigen spricht der Bandit die Sprache
aller Verbrecher. Innerlich sei er unschuldig an all feinen
Schandtaten gewesen, ein anderer Bandit habe ihn verführt.
Er bittet Barres , sich für ihn zu verwenden. Er wäre froh,
kämpfen zu dürfen , anstatt im Zuchthaus zu schmachten.

Was tut Barres ? Er empfiehlt  den Banditen ' zum
Eintritt in das französische Heer.  In einem
langen Aufsatz des „Echo de Paris " fetzt er die Angelegenheit
auseinander . Und was veranlaßt ihn dazu ? Der Mann,
schreibt er, sei auSLebensüberdruß bereit , zu
sterben.

DaS also macht für DarreS den Begriff des empfehlens¬
werten Soldaten aus : aus Lebensüberdruß zum Tode bereit
fein. Als wenn nicht vor dem Sterben die Frage stünde,
wofür man stirbt. Als wenn nicht Rauflust , sondern Vater¬
landsliebe den Bürger zu den Waffen ziehe.

Aber abgesehen von diesem allen : kein leisester Argwohn
beschleicht Barres , daß er mit seiner „Empfehlung" daS Heer
feines Landes entehrt.  Daß er die Ehrlichen herabsetzt,
andem er ihnen einen Unehrlichen zum Gefährten geben will.
Daß er die eigenen Waffen beschmutzt, indem er sie dem ,
Biövder in die Hand drückt.

Vielleicht ist Maurice BarreS ', des allbeliebten Schrift¬
stellers, Auffassung nicht uncharakteristisch für die Stimmung
'breiter Schichten in Frankreich?

Wir jedenfalls haben alle Ursache, Barres für diesen Auf-
fatz dankbar zu sein. Er läßt uns lebhafter fühlen, was uns
unser Heer ist. Er zeigt uns von neuem, daß es eine gute Er¬
ziehung des deutschen Volkes gewesen, in jeder Lage und un¬
ter allen Umständen, im Rock des Soldaten ein
Ehrenkleid zu sehen.
Ein Lügenbericht eines Mitgliedes der Ersten holländischen

Kammer.
Das Mitglied der Ersten Kammer in Holland, van Kol,

hat eine Reis« durch Belgien  gemacht und über seine Ein¬
drücke in einem holländischen Blatt Bericht erstattet . Der Be¬
richt liegt uns im Original nicht vor ; nach dem, was darüber
aber in den Zeitungen verlautet , scheint er, um uns eines
derben Wortes des verstorbenen Abgeordneten b. Kcrrdorff zu
bedienen, durchweger st unken und erlogen  zu sein.
Wenn Herr van Kol nicht in autoritativer Stellung wäre,
würde sein Bericht ja gleichgültig sein, aber als Mitglied einer
Ersten Kammer mußte er mit seinen Behauptungen vorsichti¬
ger sein und sich ein Beispiel an seinem Vaterlande nehmen,
welches seine Neutralität streng und vornehm aufrecht erhält.
Herr van Kol spricht von einer ganz z e r st orten  Stadt
N i n o v e bei Brüssel, während dort n i cht e i n HauS zerstört
ist. Er spricht ferner von Gewalttätigkeiten,  die an
Frauen verübt worden seien. Entweder er beweist̂ dies , oder
er ist glatt ein Lügner.  Daß die Bürger in Löwen  auf
unsere Truppen geschossen haben, ist so evident erwiesen, daß
es darüber eines Wortes weiter gar nicht bedarf, und so ist es
in vielen belgischen Orten geschehen. Herr van Kol hätte um
so mehr der Wahrheit die Ehre geben müssen, als er von un¬
seren Behörden und Truppenkommandos überall rücksichtsvoll
auf seiner Reise ausgenommen worden ist. Jetzt bezahlt er
mit Stank seinen schuldigen Dank!

Eine freundliche Stimme aus Norwegen.
Unter der Überschrift „Wir und die Deutschen"

bringt ein angesehenes norwegisches  Provinzblatt
„FaSdrelandsvennen " (Der Vaterlandsfreu,ck ) in ChristicmS-
fand einen Artikel über die Gründe der teilweisen Unbeliebt¬
heit der Deutschen in Norwegen, der zeigt, daß man gerade :n
Westnorwegen — vielleicht auch infolge der alljährlichen'
Mottenbesuche— gutes Verständnis für deutsche Art und deut¬
sches Wesen hat . In dem Artikel heißt es:

Es ist oft schwierig, den Grund zu dem Unwillen zu ver¬
stehen, der sich in unserem Volke den Deutschen gegenüber gel¬
tend macht. Wenn wir daran denken, daß die Deutschen
die B o r p o st e n des germanischen  Volksstammes gegen

Hin über die alten Kiefern führt der Weg, dem Feind ent¬
gegen, und dann zurück zum nächsten Stab , der in dem ein¬
samen Sckilößchen eines polnischen Magnaten Quartier ge¬
macht hat. Wie das Automobilfahren , hat auch die Fliegerei
in diesem Feldzug ihre Feuerprobe mit kaum erwartetem
Glanz bestanden. Das Wort Zwischenlandung hatte bis zu
den Kriegstagen einen recht üblen Beigeschmack. Wenn alles
gut ablies dabei, war es ein Glücksfalll Nun , Zwischen¬
landungen sind hier das tägliche Brot des Piloten . Alle die
Bieldungslandungen sind nichts anderes , und sie wiederholen
sich ein Tuhendmal am Tage, ohne daß etwas dabei vor¬
kommt. Wie das Herrenreiten , so wird das Fliegen künftig
nicht nur den Sport bestimmter Liebhaber, sondern^ den der
ganzen Armee bilden, einen Sport , in dem das deutsche Offi¬
zierkorps und nicht das ffcmzösischeund noch weniger das
englische führen wird ! Die ganze Nation aber wird, wenn
es wieder einmal ernst werden sollte, den Vorteil davon haben.

Dort hinter Lowitsch sieht man hübsche Kriegsbilder.
Auch Kavallerie ist dort am Werke, von der wir bisher , von
der halben Schwadron Kürassiere abgesehen, die in Lodz
Polizeidienst tut , noch nicht viel gemerkt haben. Ern Trupp
russischer Gefangener , Offiziere und Mannschaften, der trüb¬
selig dahintrottet , hat besonders erfreulichen » "’-tri +t
der Pilgersleute gehen dem Zuge voraus und schleppen ;eder
eine Kinderkanone hinter sich her. Das Bild steht lächerlich
aus . hat es aber in sich; denn dre Kinderkanonen sind er¬
oberte russische Maschinengewehre, die wir ausgezeichnet ge¬
brauchen können. An Munition dazu fehlt es uns nicht;
wenn die nicht von anderen Gelegenheiten her zur Ver¬
fügung stünde, hätte Nowosolna in Gestalt der dort zurück-
gelassenen Jnsänteriemuniüon genug davon geliefert.

Osten und dessen stärkste Wehr gegen Westen sind̂ sollte es
natürlich scheinen, daß unsere Sympathien auf der Seite der
Deutschen sein müßten . Jedermann weiß, daß dies leider
nicht der Fall ist. Die Norweger haben beständig einen aus¬
gesprochenen Köhlerglauben an die andere  germanische
Großmacht, England,  gehegt und gepflegt. Dieser Glaube
ist alt , und er ist auch ziemlich leicht zu verstehen. Der reisende
Engländer der Oberklasse, der unser Land besucht, macht auf
uns einen weit sympathischeren Eindruck als der Deutsche.
Der Engländer ist von gefälligem Wesen, liebenswürdig , zu¬
rückhaltend und verläßlich. Von dem deutschen Touristen
können wir nicht immer mit Recht dasselbe sagen. Sein Wesen
ist nicht immer behaglich, er ist vielleicht „knauserig", weil er
nicht so viel ausgeben kann ivie der Engländer , und er ist am
allerwenigsten rücksichtsvoll. Nach diesem Typus beurteilt man
den Deutschen überhaupt . Und doch sind gerade die Deut¬
schen,  die zu unS kommen, solche Leute : ehrbare, strebsame
und sparsame Menschen der Mittelklasse, und zwar der Mittel¬
klasse in einem Volk, das in den letzten 40 Jahren eine riesen-
schnelle Entwicklung durchgemachthat, das eine große geschicht¬
liche Zeit erlebt hat. Und weil wir die Engländer vorziehen,
haben wir uns daran gewöhnt, in ihnen unsere natürlichen
Verbündeten, unsere Beschützer zu erblicken. Wenn wir an die
Kriegsjahre des vorigen Jahrhunderts zurückdenken und an
die H'Ungerszeit, die englische Kaper uns brachten, sollten tvir
doch etwas vorsichtig  mit diesem unserem Vertrauen ' sein.
Die Engländer  denken , waS gang natürlich ist, immer
i n e r ste r L i n i e a n s i ch selbst. Wir haben uns -daran ge¬
wöhnt, auf di-ese Ritterlichkeit zu bauen , weil England ein
freisinniges , parlamentarisch regiertes Land ist, Ivährend
Deuffchland vor unseren Augen alS das Land der „Preutzerei"
und Despotie gar oxesllence dagestanden hat. Aber wir ver¬
gessen die ungeheuren Schattenseiten in England, und wir den¬
ken nicht daran , daß eS ein verblichenes und von Grund auS
falsches Bild  ist , das wir uns von Deuffchland machen.
Die Sache ist die, daß die „Preußenpolitik " und „das Unge¬
heuer", Bismarck, vor denen man durchgehends solchen Ab¬
scheu hegte, gar nicht so schrecklich waren . Sie haben Eigen¬
schaften zu Ansehen und Ähre gebracht, die wir auch hrer in
unserem  Lande gut gebrauchen könnten. Und blickt man
nun auf die Verhältnisse in diesen ercigniSvollen Tagen , so
fft man Zeuge davon, daß die beiden großen germanischen
Mächte gegeneinanderstehen und England  an der Seite
Rußlands  gegen die ander « germanische Kulturmacht . Das
erweckt Sorge und Erbitterung , Zeuge sein zu müssen dieses
furchtbaren Unglücks, wie diese Mächte sich gegenseitig zu¬
grunde zu richten suchen, währeird sie zusammenstehen sollten
als Schutz und Schirm gegen die vordringenden Russen. Ein
slawischerSieg  bedeutet eine Gefahr  für die Zukunft
der germanischen Kultur  und damii auch sirr unsere
eigene Zukunft . Und hat im Grunde genmmnen die „Dany
News" nicht recht, wenn sie in einem Leitartikel kurz vor dem
Kriegsausbruch schrieb: „Wer kann daran zweifeln, daß, nach-
dem wir Rußland geholfen haben, Deutschland zugrunde zu
richten, es sich gegen uns wenden und nach Persien und
Indien greisen wird ? Das ist der Wahnsinn  und d:e
Schmach, zu der uns d i e, welche von der Ehre und der heili¬
gen Sache von Europas Gleichgewichtreden, auffordern.

Eindrücke eines Schweizers in Deutschland.
Genf, 26. Dez. Das „Genfer Journal " hat kürzlich

Artikel ans Deutschland von Jules Berdsnes gebracht, die
lebhafte Kritik hervorriefen , da sie nichts weniger als ob¬
jektiv gehalten ioaren , was sich schon dadurch erklärt , daß .-'.e
Briefs auch im „Temps " erschienen. Neuerdings bringt mm
das Blatt „Eindrücke in Deutschland", welche die Feder eines
durchaus vorurteilslosen Beobachters verraten . „Wer sich' ,
schreibt dieser, „von der Schweiz über Stuttgart oder
München nach Berlin begibt, wird zunächst lebhaft frappiert
durch die Ruhe,  die in Deutschland herrscht. Die Züge ver¬
kehre,: mit der größten Regelmäßigkeit, die Felder sind überall
beackert und besät. Das Land ist voll von Zukunftshoff-
nungen . In Berlin und München herrscht starkes Leben.
Viele Geschäftsleute und Männer im kräftigsten Mannes¬
alter , so daß man erstaunt ist, sie bei der friedlichen Beschäf¬
tigung zu sehen, anstatt bei der Armee. Alle Läden sind ge¬
öffnet und scheinen ihre gewöhnliche Kundschaft zu haben.
Das Publikum wandelt bis spät in dê Nacht durch die
Straßen Berlins , das hell erleuclstct ist. Die großen Hotels
sind gestovft voll. In allen Klchsen, vom kleinsten Bürger
bis zum höchsten Offizier , ist man derartig vom endgül¬
tigen Siege Deutschlands überzeugt,  daß , wer
sich erlauben würde, Zweifel  darein zu setzen, als Ver¬
räter  am Vaterlande betrachtet werden würde. Man mutz
diese Suggestionsmacht und diese moralische Disziplin be¬
wundern , die den Deutschen zur gegenwärtigen Stunde kenn¬
zeichnen und diesem großen Lande Zusammenhang und Ein¬
mütigkeit verleihen, die eines seiner Kraftelen,ente ansmachen.
Die militärische Organisation ist so mächtig, daß Deutschland

Lowitsch selbst ist ein polnisches Judennest , dem gegen¬
über der entlegenste pofensche Flecken noch immer ein kleines
Paris ist. Doch mutz man sich solche Orte nicht etwa alS
menschenleer vorstellen; es herrscht in ihnen jeder Zeit , im
Frieden noch mehr als heute, ein ungemein betriebsames Ge¬
wimmel von Kastanträgern , ohne daß der materielle Hinter¬
grund ihrer Geschäftigkeit sich erkennen ließe. Auch heute fft
es recht lebhaft, noch dazu, da Markt ist. Die Leute vom
Lande sind da ; ein tolles Volk, dessen Tracht selbst den, der
an die Ausschweifungen der polnischen Bauernphantaste auf
dem Gebiet grellbunter Farben gewohnt ist, in staunende,
Bewunderung verstummen läßt . Die Weiber tragen Röcke
in bunten Langstreifen , — in den buntesten, die auf einer
wahnsiniiig gewordenen Palette zu finden sind —, und die
Kerls haben gar ebensolche Hosen an : Goldgelb, schwarz,
rot , marineblau , hellgrün : ein Streifen recht sich rmmer un¬
verfrorener an seinen Nachbar als der andere . Ein
Papageienvolk , übrigens auch in seinen stimmlichen
Leistungen, — auf das- Väterchen Zar sich wirklich etwas em-
bilden kann. Dabei eitel bis Tausend ! Will man jemand
von den Herrschaften knipsen, so stellen sie sich strahlend vor
Stolz sofort breit hin ; vorher aber legen sie ihr Marktzeug
schleunigst bei Seite , auf daß es der Vornehmheit ihrer Er¬
scheinung nicht Abbruch tue. Ich hoffe, daß wir , wenn erst
wieder bessere Zeiten kommen, das „Feldlager in Lowitsch
als dankbare Zirkuspantomime an uns vorüber ziehen sehen.
Eine Handvoll Schlachtizen, die russischen Gefangenen , die
drüben auf dem Kirchhof eiugesperrt sind, ein nettes Ballett
polnischer Juden , deutsche Husaren und Ulanen , ungarische
Honveds, über den pbantastisch-breiten und phantastisch-
dreckigsn Markt und seinen Wagenburgen daheroplternde
Artillerie , dieses närrische Papageien -Papageuovolk und

Morgen -Ausgabe . Erstes Blald Sette 3.
iinmer zum Kriege bereit ist. Es scheint, ecks ob es genüge,
auf einen elektrischen Knopf zu drücken, um im selben Augen^
blick alle Rüder dieser gewaltigen Organisation in Bewegung
zu setzen. Man muß erstaunt sein, daß in Frankreich eiw
notwendigerweise Deutschland feindlicher Geist herrscht, wenn
man überall immer wieder hört, daß England der Feind
und Urheber des gegenwärtigen Krieges ist, während niemand
Frankreich übel will."

Sonderbare Rücksicht.
Man schreibt den, „Bayer . Kurier " aus Schwaben ciw

Stückchen, das zum wenigsten merkwürdig anmutet , dessen
Richtigkeit aber ausdrücklich versichert wird. Die Zuschrift
führt ans:

„Wollten da letzthin Reisende auf der Station Neuoffingen
die Restauration 2. Klasse aufsuchen. Sie war geschlossen. Ah,
vielleicht wird S . M. der König eintrefsen ? Das nicht; aber
der c n gli sche F li e g e r o f fi z i er , der bei dem Versuch,
die Zeppelin werft  mit Bomben zu bemer'fen, gefangen
genommen worden war und noch mit dem Revolver um sich
schoß, geruhte in Neuoffingen im Wartesaal 2. Klasse, begleitet
von zwei deutschen Offizieren , seinen Kaffee zu trinken. Für
die anderen  Reisenden war der Wartesaal 8. Klaffe gerade
gut genug. Ob eine Gedenktafel im Wartesaal 2. Klasse dre
unschätzbare Ehre des englischen OssizierSbesuchs verewigt,
wissen wir nicht. AlS der englische Offizier ein Abteil
2. Klasse besetzt hatte , erschien noch ein Beamter und erkundigte
sich bei dem hohen Herrn , ob ihm die Anwesenheit anderer
Fahrgäste nicht etwa unangenehm wäre. Höhnisch lächelnd ge¬
währte der Ausländer gnädig Erlaubnis ! Sonst hätten dis
anderen Fahrgäste umsteigen müssen, uni ja dem schüchternen
Fliegeroffizier nicht lästig zu fallen.

Das genannte bayerische Blatt bemerkt ganz mit Rech, zu
diesen, Vorfall:

Gehört das nicht zum Kapitel der ewigen Dedientenhastig-
keit der Deutschen? Und da wundert man sich hintennach über
die freche Anmaßung der Ausländer uns gegenüber ! Ein
wenig Selbstachtung nur , guter dummer Michel, dann werden
auch die Ausländer mit der Zeit dich achten lernen . Anständi-
gen Leuten imponiert Entgegenkommen und Freundlichkeit,
aber anderen Leckten gegenüber ist vornehme Zurückhaltung
angebracht. Entgegenkommen betrachten sie als Schwäche. Was
ioohl dieser Engländer bei all der zarten Rücksichtnahme ge¬
dacht haben mag, und was er tvohl seinen Land-Llenten erzäh¬
len wird ? Es wäre Zeit , an die kernigen Worte unseres (des
bayerischen) Kronprinzen zurückzudenken. Unter den H» ren,
die verhindert wurden, das Heiligtum des WartesaalS 2. Klaffe
zu betreten , befand sich auch eine Persönlichkeit, die ja mcht
alle Leute kannten, die aber mir bekannt war ~~ e§ war der
Präsident der bayerischen Reichsratskammer . Ob der Prc»l-
dent des englischen Oberhauses wohl auch trotz seines -bezahl¬
ten Anrechts in England den Wartesaal 2. Klasse raumen - und
sich mit dem Perron oder dem Wartesaal 8. Klasse begnügen
müßte, Wem, ein gefangener deutscher Leutnant die Räume

Das Vermächtnis unserer Toten.
Ein vor Verdun gefallener Oberlehrer und Leutnant der

Landwehr schrieb auS dem Felde : „Was auch der Ausgang
lieseS Krieges sein mag — und tvir hoffen ja alle auf dev!
berechtigten Erfolg unseres Ringens —: als eine neues
Menschheit  werden wir vorwärts schreiten. Mir mochte
sie Brust springen bei den, Gedanken, daß es einen, vergönnt
ein könnte, an dieser neuen Gemeinschaft  unseres
lationalen Lebens noch weiter mitzubauen . Wohin ist plotz-
ich alles , was das Dahein, im Alltäglichen festhält ? Alles
Kleinliche , alle Unzufriedenheit , alle Trag¬
zeit , alle Selbstsucht?  Lieber A., wenn wir alle uns
viedersehen, dann muß es eine unerhört große, feierltdjc
Aunde werden. Vorläufig wollen wir in Geduld unser«
Pflicht tun und den himmlischen Schicksalsle>,ker Litten, unS
zu führen , wie eS für uns am besten ist." Und in einem
weiteren Briefe , der wie der erste geradezu ein Vermächt¬
nis des Gefallenen  genannt zu werden verdient:
„Wenn mir Gottes gnädiger Wille über kurz oder lang e,ne
glückliche Heimkehr gewährt, so will ich diese Zeit der Pru-
fung zeitlebens als die größte Gabe des Himmels
ansehen. Ich wage kaum, es mir auSzudenken, w,e ,deal
das Familienleben und die Beziehungen zu beai Freunden
sich gestalten müssen, wenn das Erlebnis dieses KrregeS der
Vergangenheit angehört . Da wird es nicht bloß gute Grund»
sätze und Vorsätze geben, die eine Zeitlang Vorhalten, um
dann wieder im ewig Alltäglichen aufgegeben zu werden.
Was wir daheim besessen in unserem Familienleben , in dem
vertrauten Kreise, in dem unser Dasein sich friedlich ab¬
spielte, daS ist doch das Schönste und Größte , was uns zstteil
werden kann. Was bedeuten alle materiellen Wünsche, alle
konventionellen gesellschaftlichen Bedürfnisse, alle Sonder-
fordecungen, die man an das Leben zu stellen pflegte, gegen»

einen Flieger über dem Ganzen : so ungefähr haben wir
Lowitsch gesehen, und die Zirkusdichter sollten sich den Stoff
wirklick nicht entgehen lassen.

Etwas großartiger als am Wlartt  sieht es auf dem Rat-
hauSplatz mit der nickt unansehnlichen katholischen Pfarr¬
kirche aus . Dort stehen mehrstöckigeHäuser , würden sogar-
noch einige mehr stehen, wenn diese nicht das Unglück gehabt
hätten , bei unserem Angriff aus die Stadt von unseren Gra¬
naten getroffen zu werden. So sind sie ein wüster Trüm¬
merhaufen geworden. Noch halbwegs gut tveggekommen ist
das „Hotel Polski ". Es hat einen Volltreffer bekommen,
der in die Fassade unter dem Dach ein gewaltiges Loch ge»
schlagen hat ; immerhin ist es wenigstens nicht ganz geliefert.

Doch merkt man der Bevölkerung wenig an von her Er¬
regung über die Schreckenstage, die sie durchgemacht haben
muß . Es gibt sogar Leute, die sich in Lowitsch augenblicklich
besser geborgen fühlen als in Warschau. Wenigstens geht es
einem polnischen Juden so, der mir sein Vertrauen scheust
und mich einer Ansprache würdigt . Er ist auS Warschau,
wird aber, wie er mir anvertraut , fürs erste nicht dorthin
zurückkehren, auch wenn sich ihm irgendeine Gelegenheit
bieten sollte. „Was tu ' äch in Warschau?" erklärt er mir.
„Äch war dort während der Belagerung . Sind gekommen
de daitschen Flieger mit de BombeS' und haben immer ge¬
worfen auf die Kaiser, wo is gewesen Telephon. Sind wor¬
den getötet serr viel unschuldige Laite , wo nix haben gemacht.
Auch jidische Laite . Werrn die Daitschen jetzt wieder kom¬
men. Was tu ich da in Warschau? Bleib' äch hier . Hier
,S' jetz' schon alles- daitsch."

Vielleicht sind die Worte und der Entschluß deS Mannetz
als Stimmungsmomente nicht ohne Wert.

A d. Zimmermann.  Kriegsberichterstatter,
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deskreis bieten ! Selbst wenn nicht immer alles glatt
geht, wenn es gilt, sich durchzukämpfen durch innere und
äußere Nöte, durch körperliches und seelisches Leid: das Be¬
wußtsein der abgeklärten sittlichen Gemein¬
schaft  mit denen, die uns nahestehen , ist doch die
schön st e-H immelsgabe,  die uns zuteil werden kann.
Schon sind vier Monate vergangen, seitdem wir Abschied
nahmen. Viel hat sich ereignet, Großes und Erhebendes,
Ernstes und Trauriges . Mir ist die Zeit wie im Fluge ver¬
gangen. Die neuen Eindrücke und neuen Pflichten, die jeder
neue Tag bringt , lassen einem das Maß der Zeit fast aus
den Augen verlieren . Ich muß mich immer erst besinnen,
wenn ich mir klar machen will, an was für einem Tage der
Woche wir gerade leben. Der Sonntag ist wie jeder andere
Tag . Wenn man sich gerade darauf besinnt, daß Sonntag ist,
wird man mehr als sonst von Heimatgedanken heimgesucht.
Gottesdienst findet von Zeit zu Zeit einmal statt, an irgend¬
einem Tage der Woche, wie es die Lage gerade erlaubt.
Auch das ist immer ein Erlebnis — eine wundersame
Insel der Ruhe  in dem bewegten Strome einer rauhen
Wirklichkeit."

Sin , Neusahrserlatz der Kaiserin.
W-  T .-B. Berlin , 29. Dez. lNichtamtlich.) Folgender

Erlaß der Kaiserin und Königin wird veröffentlicht: „Beim
Jahreswechsel gedenke ich mit besonderer Innigkeit und
Dankbarkeit  aller , die im Vaterland in Einmütigkeit
und treuester Opferwilligkeit mitgeholfen haben, unseren
tapferen Kriegern durch Liebesgabsn und den Verwundeten
durch sorgsame Pflege eine Erleichterung zu schaffen. Die
Staats - und Gemeindebehörden haben Hand in Hand mit
Vereinen und einzelnen in nie rastender Arbeit sich bemüht,
auch für dw zurückgebliebenen Frauen und Kinder zu sorgen,
um den vor dem Feinde stehenden Soldaten damit die Zuver¬
sicht zu geben, daß in liebevoller Weise Ihrer gedacht wird.
Ich bitte, von der sonst üblichen Wsendung von Glückwünschen
an meine Person im Hinblick auf den Ernst der Zeit diesmal
freundlich abzusehen und in deutscher Treue auszuharren und
lo e i t e r z u b a u e n an unseren Li e b e s w e r ke n zum
Segen des teuren Vaterlandes bis zu einem ehrenvollen
Frieden , zu dem uns Gott bald führen möge.

Berlin , 27. Dez. Auguste Viktoria  I . R."
Eine deutsche WcihnachtSspende für die Armen van

St . Quentin.
Zur Kennzeichnung der Art , wie sich die deuischeu „Bar¬

baren " tnt Feindesland betätigen, wird der „Köln. Ztg." von
hochgeschätzter Seite von St . Quentin, . 24. Dez. 1914, folgen¬
des mitgeteili : Gelegentlich des Weihnachtsfestes Hai General¬
leutnant Exzellenz v. Nieder, Etappen-Jnspekteur der zweiten
Armee, der französischen Stadtverwaltung  von
St . Quentin die Summe von 5999 M. für ihre Armen und
Notleidenden zur Verfügung gestellt.

Ein Notschrei aus russischer Gefangenschaft.
8 -u. II . Danzig , 26. Dez. Von folgendem Notschrei aus

russischer Gefangenschaft erhalten die „Danz . N. N." Kunde:
In Kurzebrack bei Maricnwerder ist von einer Frau , die an
die Weichsel gegangen war, um Strauch zu sammeln, eine
Flaschenpost  gefundsn worden. Der hiervon benach¬
richtigte zweite Lehrer in Kurzebrack las zu seinem großen
Staunen den folgenden, mit Bleistift flüchtig zu Papier ge¬
brachten Hilferuf seines ehemaligen Thorner Seminar¬
genossen: „Befinde mich in Warschau. Bin von den Russen
gefangen genommen. Ich flehe Euch an, befreit mich.
Morgens und abends gibt es nur Brot und Wasser, des
Mittags ungeschälte Kartoffeln und etwas Salz . Morgen soll
c3  weiter nach Sibirien gehen. Hilfe tut nötig. Mit fünfzig
Kameraden sitze ich in einem elenden Raume . Füttcrer,
Lehrer . Infanterie -Regiment 128, 3. Kompagnie. Warschau,
den 2. Dezember 1914."

Mehr Zuversicht!
DaS stellvertretende Generalkommando des 7. Armee¬

korps, der kommandierende General Frhr . v. Gayl,  schreibt:
Im Zeichen des gewaltigster Krieges der Geschichte endet das
alte Jahr seinen Lauf . WaS wird an Ereignissen das neue
bringen - Niemand weiß es. Das eine aber ist sicher: Der
Sieg wird unser sein, wenn wir ausharren und weiter ver¬
trauen auf unser Recht und die Kraft unseres Schwertes . Ist
es wahr, daß dieses Vertrauen hier und da zu wanken be¬
ginnt ? Daß Schwarzseher am Werke sind, um in ihren
Kreisen flau zu machen und die frohe Zuversicht zu dämpfen?
Sollte dem so sein, dann mag es mit aller Deutlichkeit gesagt
werden : Weder jetzt noch je  haben wir irgendwelche
Ursache,  in dem Vertrauen auf den glücklichen Ausgang
des Krieges uns beirren zu lassen. Vor 44 Jahren hat unser
Schwert sieben Mpnake hindurch nicht gerastet ; heute aber
sind dieVerhältnisse der Kriegsfübrung , die Zahl der Kämpfer,
die Ausdehnung der Fronten ins Ungemessene gewachsen.
.Und Feinde ringsum ! Die Abrechnung mit ihnen, au der
uns treue Verbündete helfen, ist aber wahrlich im besten
Gange.  Im Sturme ' haben wir , dem Gebote der Notwehr
folgend, Belgien  erobert ; unsere Truppen stehen unbe-
zwinglich  i n W e st u nd  O st auf fremdem Boden, unsere
Schiffe sind der Schrecken der Feinde . Ein Krieg freilich, in
dem jeder Tag eilten neuen Sieg brächte, in dem es keinen
Wechselfall, keinen Rückschlag gäbe, wäre in der Tat ein
merkwürdiger Krieg ! Die beste Gewähr für einen glücklichen
Ausgang ist der herrliche Geist unserer Truppen . Je näher
au den Feind , desto stürmischer ihr Kampfesmut , ihre Be¬
geisterung, ihr Wille zum Siege . Und unter uns , die wir
hinter der Front wie im Schatten des Friedens leben, sollte
einer verzagen ? Tue ein jeder in erhöhtem Maße
seine Pflicht  urid helfe er vor allem wirtschaftlich mit
an der Stärkung unserer Kriegsrüstung : dann dürfen wir
alle mit fester Zuversicht auf den Sieg unserer guten Sache
hinübertreten ins neue Jahr!

Gott schütze Kaiser und Reich!
wieviel ttraftwayen sind im Kriege?

Die Bedeutung des Kraftwagens für den modernen
Krieg erhellt am besten aus den Mengen von Kraftwagen,
die auf beiden Seiten Verwendung gefunden haben. Zwei
Tage vor ihrer Kriegserklärung an Deutschland erließ die
französische Regierung ein Ausfuhrverbot für Kraftwagen,
aus dem hervorgeht, wieviel Kraftwagen der französischen
Heeresverwaltung bei Kriegsausbruch zur Verfügung stau»
den. Militärautos aller Art, darunter solche zur Befinde»
rung von Geschützen, Munition und Flugzeugen, gab es
18 090. Von Privatautos konnte die Militärverwaltung
50 090 requirieren . 1190 Autoomnibusse hatte die Omnibus»
gesellfchaft der Stadt Paris zu stellen. Außerdem waren
noch mehrere hundert Sonderfahrzeuge mit Scheinwerfern,

Wresbadenrr Tirgblanr«
mit Stationen für drahtlose Telegraphie und solche zum
Filtrieren und Befördern von Wasser vorhanden. Alles in
allem verfügte also das französische Heer  über einen
Automobilpark von 70 009 Fahrzeugen.  Die Zahl der
deutschen,  im Felde befindlichen Kraftwagen wird von
einer amerikanischen Fachzeitschrift etwas niedriger , nämlich
auf nur 55 900 eingeschätzt. 30 090 davon sind eigentliche
Militärfahrzeuge , wozu noch 10 000 Anhängewagen an die
großen Militär -Lastautomobile kommen. Dagegen soll die
Zahl der eingestellten Privatautos nur halb so groß als in
Frankreich sein, also nur 25 000 betragen . Es wird dies
darauf zurückgeführt, daß das Automobil in Deutschland noch
nicht die Verbreitung wie in Frankreich besitzt. Die Eng¬
länder  haben gegen 2 0 0 0 0 Automobile aller Art auf
den europäischen Kriegsschauplatz geschickt, davon 1000 Lon¬
doner Automobilomnibusse. Allein die drei Armeen Deutsch¬
lands , Frankreichs und Englands verfügen nach diesen
Schätzungen über rund 1 50 000 Kraftfahrzeuge
aller Art , wobei die verbrauchten Wagen so weit wie möglich
ständig durch neue ersetzt werden. Schätzt man doch den
Verbrauch an Kraftfahrzeugen im Kriege so hoch, daß nach
Friedensschluß allein die deutsche Automobilindustrie Auf¬
träge über 100 000 neue Wagen erhalten dürfte!

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielten : Hauptmann d. R.,

Regierungsbaumeister Hans Dörpfeld  aus Berlin ; der
Geffeite in einem Jägerbataillon Franz Kämmer  aus
Werneuchen; die Hauptleute Bergers (Vallendar ) im In¬
fanterie -Regiment Rr . 99; Laeis (Koblenz ) im Fuß-
artillerre -Regiment Nr. 7, jetzt beim 8. Reservekorps; Unter¬
offizier Hillesheim (Güls bei Koblenz) im Pionier-
Bataillon Nr . 8 ; Major im Generalstab der 13. Division
v. Platen (Koblenz ).

Das erste Marmorgrabmal im Kriege 1914.
Rostock, 26. Dez. Das erste dauernde Denkmal für Ge¬

fallene des Krieges 1914 ist jetzt zur Aufstellung gelangt. Der
Großherzog von Mecklenburg  hat auf den frau.
zösischeu Schlachtfeldern es  sich ganz besonders am Herzen
liegen lassen, für die Gräber seiner gefallenen Landeskinder
Sorge zu tragen . So hat er auf dem ffanzösischen Friedhof
in N o y o n für die Mecklenburger ein marmornes Grab¬
denkmal errichten lassen, auf dem sämtliche Namen  der
beigesetzten Krieger aus Mecklenburg verzeichnet sind. Der
Gedenkstein trägt oben auf dem Kreuz die Inschrift : „Set
getreu bis in den Tod, so will ich dir die Krone des ewigen
Lebens geben" und unten am Sockel die Zeilen : Seinen
treuen Mecklenburgern ihr dankbarer Landesherr ." Der
Großherzog hat auch die Absicht ausgesprochen, für die Ange¬
hörigen des 9. Armeekorps, soweit sie Mecklenburger und
Hanseaten sind, in Gemeinschaft mit den Senatoren der
Hansestädte auf dem deutschen  Friedhof ein ähn¬
liches Denkmal zu setzen. Doch schweben über diesen Gedenk¬
stein noch Verhandlungen.

Ein kaiserliches Geschenk für opferwillige Kinder.
Ein Leser schreibt der „K. Ztg." : „Meine drei Kinder —

der Älteste ist ^Sextaner — stifteten ihre Ersparnisse für die
Hinterbliebenen der gefallenen Helden von Tsingtau . Das
Christkindchenbrachte ihnen -nun eine Photographie des
Kaisers,  die nicht allein die eigenhändige Unterschrift,
sondern auch noch die von Seiner Majestät selbst geschriebene
Widmung trägt : Den braven Kindern , die ihre Ersparnisie
dem Vaterland in schwerer Zeit bereitwilligst geopfert haben!
Gott vergelt 'S!"

Ein mitteleuropäischer
wirtschaftsverein.

Die Anregungen mehren sich, die einen wirtschafts-
politischen Zusammenschluß der mitteleuropäischen
Stauten fordern und durch ihn eines der großen
Ziele  verwirklichen wollen, die wir in diesem Kriege
erreichen müssen, damit der Preis wüvd-ig der -davge-
brachten Opfer wird . Der Weltkrieg ist nicht bloß
aus dem AufeinaNderpvallen wirtschaftspolitischer
Gegensätze entstanden, aber wirtschaftliche Interessen
sprechen bei seinem Ursprung und bei seinem Verlanfe
mit , vor allem zwischen uns und Eng I a  n d.
„Propter invidiain ", wie es Fürst Bismarck einmal
igenannt hat (freilich nicht mit der ja damals fernliegen-
den Beziehung auf England ), hat Großbritannien das
Unglück dieses ungeheuren Mrmpfes über die Welt ,ge-
bracht, aus g e m e i n e m Neid  aus unseren politischen
und wirtschaftlichen Aufschwung, und wenn ' es den
Engländern gelänge, uns niedevzuzünngen, so würden
sie uns wirtschaftspolitisch so gründlich zur Wer lassen,
daß wir nur gerade iwch das nackte Leben behielten.
Sie werde  n uns aber nicht niederzwingen. Gleich¬
wühl -müssen wir der Wirklichkeit ins Gesicht sehen und
sie nicht nach unseren Wünschen, sondern nach ihrer
sachlichen Beschaffenheit prüfen , und wenn wir «das
tun , so. müssen wir uns sagen, daß auch bei einem
vollkommenen Siege unserer Massen die Aufgabe, uns
gegen die immer mehr sich festigenden Weltwirtschasts-
systeme anderer Staaten zu behaupten , gerade nach
dem Kriege , auch nach einem erfolgreichen,
doppelt schwer  sein wird. Wir haben u. a. in
Rechnung zu ziehen, daß wir in dem wichtigsten aller
entwicklungsfähigen Wirtschaftsgebiete der Welt,- in
O sta s i e n, durch die Niedertracht des englisch-japani¬
schen Anschlages auf unsere dortigen .Stützpunkte
dazu gezwungien sein werden, gewissermaßen wieder
von vorn  anzufangen , und dabei werden wir es
um so schwerer haben, je eifersüchtiger nicht bloß Eng¬
land , sondern auch die amerikanische Union  auf
die Wahrung ihrer eigenen, durch Japan bedrohten
Handels - und Jndnstrieinteressen badacht sein werden.
Diese Staaten können zunächst in Peking anders auf-
treten als wir , denn sie haben Stützpunkte in jenen
Gebieten, und wir haben die unsrigen eingebüßt . Wenn
wir uns diese Zusammenhänge klarmachen, (und hätte
doch keinen Sinn und Zweck, sich über sie wegzu¬
täuschen), so tritt mit so mahnender die Forderung an
uns heran , unsere wirtschaftlichen Kräfte durch den Ein¬
schlag politischer Machtmittel so zu stärken  und
organisatorisch so gelenkig zu machen, daß wir uns
einen Ausdehnungsbereich sichern können, der vor
Störungen und Zerstörungen durch die feindlichen
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Brächte bewahrt bleibt. Dies aber kann geschehen nach
der Herstellung f e st e r e r als der bisherigen Beziehun¬
gen zu einem Teile unserer Nachbarn  und darüber
hinaus zu -den angrenzenden Ländern,  mit
einem Wort durch ein Gebilde, das nach dem Muster
des Zollvereins  auszugestalten wäre und für
tve-lches jetzt in Ermangelung eines bestimmten Namens
der Begriff des mitteleuropäischen Wirtschastsvereins
gebraucht zu werden pflegt. Das , was uns vors-chwvbt,
kann gewiß noch anders und besser lauten , es kommt
aber selbstverständlich nur aus die Sache und nicht
ihren Namen cm. Das Entscheidende  ist : es muß
möglich sein, die Wirtschaftsgebiete der Staaten zwi¬
schen der Nord see und dem Schwarzen Meer
so zusanunenzusassen, daß jedes Glied in dieser neuen
Gemeinschaft, imbeschadet seiner staatlichen Selbst¬
ständigkeit,  den Willen zu einer zoll- und wirl-
schaftspolitischeu Interessengemeinschaft bekundet. Was
einer der Staaten dabei aufgibt , das muß ihm durch
den Segen der neuen Gemeinsamkeit wieder zuwachsen,
und das kann und wird  geschehen, sobald nur erst
der große Gedanke überall in seiner Fruchtbarkeit er¬
faßt worden ist. Welches auch das „ Schicksal B e l -
gieris  werden mag, so besteht wohl .Übereinstimmung
darüber , daß dieser Staat w i rt s cha ft sp o l i t i sch
nicht mehr aus dem Bereiche unserer Macht ausscheiden
darf. . Wie auch immer wir und die Pforte  nach
glücklich beendigtem Kriege die fester geknüpften Be¬
ziehungen noch enger machen mögen, so muß es die
Ausgabe sein, die wirtschaftlichen Interessen besonders
zu pflegen und auf Grundlagen zu stellen, die noch
stärker und noch ganz a n d e r s als etwa in der Form
von Handelsverträgen  zu sichern sind. Aber
darüber hinaus erwächst die Ausgabe, zu ähnlichen
Formen eines neuen Wirtschaftssystems auch mit an¬
deren Staaten zu gelangen , vor allem mit Öster¬
reich - Ungarn.  Bisher sind solche Forderungen
bei uns nur von einzelnen weitblickenden Männern
erhoben worden, nicht von wirtschaftlichen Körperschaf¬
ten. Wir möchten das nicht bedauern, vielmehr eher
willkommen heißen, weil sich jetzt der erfreuliche Vor¬
gang abspielt, daß die erste fruchtbare Anregung zu
einem Wirtschaftsverein zwischen uns und dem Donau-
reiche von drüben  statt von uns kommt. Der Nie-
deröstereichische-Gewerbeverein, eine der leitenden In¬
teressenvertretungen Österreichs, hat kürzlich an die be¬
freundeten wirtschafftichen Körperschaften des Deut¬
schen Reichs, den Kriegsausschutz der deutschen In¬
dustrie, den Hansabund , den Handelsvertragsverein
und den Mitteleuropäischen Wirtschastsverein, eine
Kundgebung gerichtet, in der die Hoffnung  ausge¬
sprochen wird , daß das politisch - militärische
Bündnis zwischen beiden Reichen die wirtschaft¬
liche Freundschaft  stärken und vertiefen möge,
und daß nach dem siegreichen Kampfe auch die gemein¬
schaftlich erstrebten wirtschaftlichen Erfolge kommen
werden. Es heißt in der Kundgebung weiter : Die Mer
Reiche, welche in diesem Kriege, auf .das innigste ver¬
bunden , mit -, neben- und füreinander kämpfen, werden
in Zukunft unmöglich  mehr wirtschaftlich geson¬
dert  bleiben können. Jene Bestrebungen, welche aus
möglichst innigste Beziehungen beider Reiche abzielen«
werden und müssen zu einem Erfolge führen ." Dieser
Ausruf ist eine Tat,  und sie wird Folgen haben. Wir
wollen dm genannten deutschen Wirtschafts-körperschas-
ten nicht vovgreifen, aber wir können uns nicht denken,
daß sie sich ablehnend Verhalten werden.

Deutsches Reich.
* Hof. und Personal-Nachrichten. Reichsgraf

von und zu Hoensbrpgch  zu Kellenbarg, Köuift - >
Preußischer Kammerherr, Mitglied des Prvvinziallandtage ^'des Kreistages und des Kreisausschusses, starb am 26. d. Dr¬
in Köln im 67 Lckbensjabr.

* Ein Jagdverbot für die Geistlichen der Erzdiözese
Pofen-Gnesen. Posen,  26 . Dez. Erzbischof Dr. Likowski
hat im Einverständnis mit dem Papst an die Geistlichkeitder
beiden Erzdiözesen Busen und Gnesen eine Verordnung er¬
lassen, wonach derselben jedwede Beteiligung an der Jagd,
in welcher Form sie immer erfolgen mag, untersagt wird.

Heer und Klotte.
Personal-Veränderungen. Roggo,  Major und Linien-

Komdt. in Karlsruhe , in das Jnf .-Regt. Nr. 88 versetzt WM
dem Gen -Kom. des 18 Arnreekorps zur Verwendung aw
Bats -Kom zur Verfügung gestellt, * Hassel man»
(Höchst) , Vizefeldw und Offiz.-Stellvertreter , * Schott»
laender,  Vizefeldw . (Hanau ) , jetzt beim Res.-Jnf .-Rest-
Nr. 88. zu Leuts , der Reserve befördert.

Neue Dicnsfftcllen im Kriegsministerium. In der Glie¬
derung des Kriegsministeriums sind als neue Abteilungen
während des Krieges hinzugetretcn : Beim Allgemeinen
Kriegs - Departement Zentralstelle für Kriegsbeute (Z© >
beim Unterkunfts -Departement Unterkunfts -Kriegs -Abter-
lung (DL ) ; ferner Kriegsrohstoff-Abteilung (KRA ).

Feldbcsoldung der mobilen Militär -Oberpfarrer. Dio
Feldbesoldung der mobilen Militär -Oberpfarrer wird nur
rückwirkender Kraft auf monatlich 830 M. festgesetzt.

Aus ZLaöL und Land.
Miesbadsnev Nachrichten.

Das Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden ausg^ erchnet.

der Feldwebelleutnant Jean L a cke r t, ftüher Bankbewwft
beim hiesigen „Vorschuhverein" ; der bei der hiesigen Schlack) '
Hofverwaltung beschäftigte Maschinenschlosser Karl Schle n>
zurzeit bei der Festungs -Telegraphenbaukompagnie ; pft
Postsekretär Leutnant d. R. W. Peters  aus Eltville:
Postassistent Vizefeldwebel d. R . Georg Schmidt  aus Qber-
ursel ; der Postassistent Vizefeldwebel d. R. Karl C h r i st >
aus Diez ; der Postasststent Offizierstellvertreter Andreas
S e g n e r aus Bad Ems. _ ««

Hauptmann Domrzlaff  im Infanterie -Regiment 1
hat das Eiserne Kreuz 1. Klaffe erhalten,
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^egen dis Urlaubsüberschreitungen der Soldaten.

^Wer in der letzten Zeit die Berichte über die KriegS-
8br ich t̂ ss i tzu n g e n mit einigem Interesse verfolgt Hai,

lrd wahrgenommen haben, daß mehrere Soldaten , die im
e l̂de verwundet wurden und nach erfolgter Genesung in ihrer
Heimat auf Urlaub weilten, sich nicht rechtzeitig von ihren An¬
gehörigen losreitzen konnten und recht erhebliche Strafen

^gen Urlaubsüberschreitung  erlitten haben.
» Es kann nicht genug bedauert werden, daß derartige Hand-
Ungen, die meist nur aus Leichtsinn begangen werden, nicht
urch das Eingreifen  der nächsten Angehörige  n oder
Wenigen Personen vermieden werden, in deren Behausung

vch der Urlaubsüberschreiter aufhält.
. Zur weiteren Verhütung solcher strafbaren Handlungen

nunmehr von dem Gouvernement Mainz  für den
nrtrgen Festungsoezirk eine neue Verordnung,  betr.

Überwachungdes Aufenthalts von Milrtärpersonen , erlassen
orden, auf die auch an dieser Stelle verwiesen werden soll.

Diese Verordnung , die im Interesse unserer Soldaten
nr begrüßt werden kann, schreibt unter anderem vor allem
w>daß alle  Angehörigen des Heeres und der Marine , die

Privatpersonen oder in Privatpflegestätten jedweder Art
ner Nacht oder auf längere Zeit ausgenommen werden,
nnxrhaib 2 4 Stunden  nach Erntreffen bei der Orts-

pnuzeibehörde angemeldet  und innerhalb 24 Stunden
dem Weggang abgemeldet  werden müssen. Die

Meldung selbst mutz im Falle der Aufnahme bei Privatperso-
en. die ausnehmende Person (auch Eltern oder sonstige Ange¬

hörige) oder deren Stellvertreter (Haushaltungsvorstand ) und
^ Falle der Aufnahme in eine Privatpflegestätte deren Jn-

mTuder  Leiter erstatten . Eine Ausnahme von dieser
-Meldepflicht besteht nur bezüglich der einquartierten Militär-
echionen. Zuwiderhandlungen gegen die angeführten Be-

llnmurrgen werden mit Geldstrafe  von 20 bis 150 M.
"er mit Haft von 5 Tagen bis zu 6 Wochen bestraft.

Mögen diese Zeilen dazu dienen, manch schwache Mutter,
froh ist, ihren Sohn nach Wochen der Trennung und Ent¬

ehrungen wieder bei sich zu sehen, auf den Weg der e i s e r -
«n P̂slicht  zurückzuweisen und gerade aus höchster Liebe

Sohn. und vor allem zu Kaiser und Reich, ihn entehren-
er Bestrafung zu entziehen!

~  Wiesbadener Lazarette. Aus der Verwundetenliste der
; uskunftsftelle über >m Felde stehende nassauische Soldaten

der Loge Plato : Landwchr-Jnsanterie -Reqiment 118:
Ehrmann H. Auther (Allendorf) im Westfälischen Hof. —
s^ ndwehr-Jnfanterie -Regiment 80: Wehrmann Balze
^chrau ), Gefr . W. Dembach (Limburg ) und Gesr . G.
^ovinann (Gebhardshain ) im Westfälischen Hof; Gefr . M.
Kraus (Langenschwalbach) im Evang. Vereinshaus ; Wehr-

F. R-uppert (Niederlibbach) im Westfälischen Hof. —
^santerie -Regiment 20: Reservist F . Dunst (Oranienburg ) in
^ Augenheilanstalt. — Füsilier -Regiment 80: Füsilier B.
st̂ i (Reißelfingen ) im Evang. Vereinshaus ; L. Seelig
ŝ lüchtern) in der Augenheilanstalt ; Cromer (Wiesbaden)

Schützenhaf. — Reserve-Jnsanterie -Regiment 223:
^sketter Kleineberg (Kirchworbis) im Evang. Vereinshaus;
Muskete H. Seipp (Edingen) im Westfälischen Hof. —
'^ serve-Jnfanterie -Regiment 80: Wehrmann I . Schreiz
(Lorch) in der Augenheilanstalt ; Reservist I . Volklmrr (Kalla)
'-M DestfAischen Hof; Unteroffizier K. Weber (Winden) im
Ekantz. Dereinshaus . — Reserve-Jnsanterie -Regiment 116:
Musketier E. Wagner (Stettin ) im Westfälischen Hof. — In¬
fanterie-Regiment 31: Musketier Müller (Frankfurt ) im
Prinz Nikolaus. — Musketier A. Bouillon (Eppstein) im
Habt. Krankenhaus . — Infanterie -Regiment 80: Reservist

Brühl (Frankfurt ) und Füsilier I . Dahm (Nendorf) im
Hotel Schützenhos; P . Feulbach (Laufenselden) im Hotel
hteichspgst. Füsilrer A. Gückinger (Wiesbaden ) im städti. Kran-
Hnhaus ; Füsilier M. Kees (Schloß Hohenburg) und Füsilier
KesteZ«Dresden ), Eins. I . Kuch (Dernbach) und Unteroffizier

Schupe im Hotel Schützenhos; Ersatzreservist F . Vaupel
^Perleburg) im städt. Krankenhaus . — Infanterie -Regiment
f)0- E. Dorn (Lffenbach) im St . Joseph-Hospital. — Lcmü-
^urmbrigade 41: Laudsturmmann V. Edd'nghaus (Hatten-
^ai ) im Hotel Schützenhaf. — Ersatz-Landsturmbataillon
Wiesbaden: Landsturuimann R. Enders (Wiesbaden) im
Hotel Schützenhos. — Reserve-Jnfanterile -Regiment 228:
"(<nÛ £*;‘eT Nfchor (Wiesbaden) im Lindenhof; O. Knieling
^-ebra) im Hotel Reichspost. — Infanterie -Regiment 75:
Ehemann A. Goedecker (Mainz ) im Lindenhof. — Land-
' 4tntbakriHcm Breslau : K. Hermes (St . Goarshausen ) im
j Joseph-Hospital. — Dragoner -Regiment 4: Heyd (Frank-

im Hotel Schützenhos. — Lairdwehr-Jnfanterie -Regi-
.. e.n* 80: Gefreiter K. Höhn (Kettenbach), O. Köhler (Mör-
MÄ>) und Wehrmann I . Reinhardt (Löhr) im städt. Krmrken-

Wehrmmin O. Kramer und Wehrmann A. Schaidt
^oißenbach) im Hotel Schützenhos; Wehrmann Christian Will

^ckweißbach) im städt. Krankenhaus . — Reserve-Jnfanterie-
^ogiment 80: Wehrmann Kaffine (Bad Ems ) im Lindenhof;
^servist O. Karbach (Argental ), Evsatzreservist S . Löweuberg
Mossau) und Gefreiter A. Staat (Langenschwalbach) im Hotel
^Utzenhof . — Scheinwerferabteilung Diainz : I . Keßler
^ -arbenseich) im Hotel Viktoria. — Reserve-Jnfanterie -Regi-
tT eiJt 82: Wehrmann A. Kratzin (Neuhof) im Blindenheini . —
i . SoniXfema.SiifanteriÄatfltllon 1: Landsturnrmann Hein¬
st̂ Kveckel(Dausenau ) im Lindenhof. — Jnfanterie -Regi-

117: Musketier W. Schmitt (Wiesbaden) im Schützen-
— Landwehr-Jnfanterie -Regiment 118: Wehrmann H.

Eber (Beerfelden) im Hotel Schützenhos. — Reserve-Lazarett
? ,e 3baben: Krankenpfleger Ersatzreservist Werner (Frank¬
st ! im städt. Krankenhaus . — 1. Festungsarbeitskompagnie
‘Cairc3: Ersatzreservist O. Zimmermann (Wiesbaden) im
Hotel Schützenhof. — Ersatzbataillon Worms : Landstnrm-
».^ 7, H. Zih (Wiesbaden) im Hotel Schützenhos. — In der
Eskunstsstelle liegen auch die Verwundetenlisten der Laza-
»" e iu Frankfurt , Mainz , Homburg, Biebrich, Bingen,
^tville, Rüdesheim, Ostrich. Winkel-Vollrads , Geisenheim,
sŝ anqenbad, Langenschwalbach, Idstein , Kloster Eberbach

^0  Trier auf . -
Noch ein Wiesbadener in Japan gefangen. Der frühere

nereibesitzer Herr H. S t e i tz erhielt von dem Roten
in Genf die Mitteilung , daß sein Sohn Fritz sich in

^an in Gefangenschaft befinde. Der junge Steitz hat vor
j dahren im 3. Seebataillon in Tsingtau gedient, trat dann
n r>eu Dienst der chinesischen Seezollbehörde, für die er zuletzt

Revisor in der Zentral -Mandschurer tätig war . Beim
k^ bruch des Krieges stellte er sich in Tsingtau bei seinem
QtatO[oTt.

rv — Geschäftsjubiläum . Am 1. Januar 1915 sind es 25
daß die Posamentier -Großhandlung Wilhelm Gasser

E 0. in Wiesbaden besteht.

— Warnung vor der „Grundmannschcn Hausmission".
Ein Kellner namens Karl Biene  aus dem berühmten
Köpenick betreibt zurzeit eine ganz besondere Art von Ge¬
schäften. Er schickt Hausierer mit Karten und Briefpapier mir
kirchlichen Sinnbildern aus , die er mit einem Schriftstück fol¬
genden Inhalts ausrüftet : „Die Stellenlosen bitten herzlich,
sie durch Kauf von Karten für den Preis von 10 Pf . zu unter¬
stützen; damit ist ihnen geholfen. Wir sagen unseren herzlich¬
sten Dank für Ihre liebe Mithilfe . Grundmannsche Haus-
mission zur Bekämpfung der Stellenlosigkeit." Wider den
Biene, der in dieser Art Honig in seinen Stock sammeln will,
schwebt zurzeit ein Untersuchungsverfahreu wegen Betrugs
und unlauteren Kollektierens. Das Geschäft hat seinen Haupt-
sih in Berlin , richtet aber allerwärts Filialen ein . Bei der
„Grundinannschen Hausmission " handelt es sich nicht um ein
offizielles oder halbes,sizielles Unternehmen und der Erlös
wird nicht zur Unterstützung von Arbeitslosen verwendet. Den
Nutzen aus dem Kartenverkauf zieht vielmehr nur Biene
selbst. Es wird daher polizeilich,erseitsvor dem Unternehmen
gewarnt.

— Eine Warnung für Briefmarkensammler . Die Eng¬
länder machen mit den in Samoa  erbeuteten deutschen
Briefmarken ein glänzendes Geschäft. Erstens haben sie die
Marken vorgefunden, also keine Unkosten für ihre Anfertigung
gehabt, zweitens verkaufen sie sie, nachdem sie sie mit einem
Ausdruck versehen haben, und endlich werden mit einer Anzahl
vorsichtshalber zurückgehaltener Marken, nachdem der Preis in
die Höhe gegangen ist, in philatelistischen Kreisen große Sum¬
men erzielt. In England ist der Handel mit deutschen
Marken , die den Aufdruck „Belgien" tragen , und die stellen¬
weise mit 5 M. für das Stück gehandelt wurden , als „Verrat
am Vaterland " gekennzeichnet worden. Bei allem Interesse,
das für solche Marken herrscht, seien unsere Briefmarken¬
sammler doch vor dem Kauf dieser Kolonialmarken gewarnt.
Das dafür ausgegebene Geld würde nur den Engländern die
Taschen füllen.

— Liebesgaben. Die Weingrohhandlung Theodor Dorn
Söhne  in Wiesbaden sandte dem hiesigen Roten Kreuz
16 Kisten mit 240 halben Flaschen Batavia -Arac und 150
halben Flaschen alten Kognak als Weihnachtsliebesgabe für
unsere Truppen.
vorberichte über Kuitft, Vorträge und verwandtes.

* Wiesbadener Künstler auswärts . Violinvirtuose Gustav
Maeurer  gab in Wien ein Konzert zum Besten des Roten
Kreuzes. Die Presse rühmt einmütig seine guten Leistungen.
Der Saal war ausverkauft , der Beifall groß. Dem Künstler
Ivar es möglich, dem Roten Kreuz eine stattliche Summe zu
überweisen.

Kus üem vereinsleben.
Derciltsfcfte . (Aufnahme fret bis zu 20 Zeilen.)

* Der „Jugendverein Ring"  veranstaltete am
2. Weihnaichtstag im neuen Gsmeindosoal am Elsässer Platz
seine Weihnachtsfeier. Der Posaunenchor des Vereins er-
öffnete die Feier mit dein „Niederländischen Dankgebet", dem
die Begrüßung des Kirchenvorstandcs sowie der sonst sehr zahl¬reich erschienenen Gäste durch Herrn Pfarrer PWipvi folgte.
Der Bemützung folgten nun einige Weihnachtskriegsgsdichte,
welchen sich das Posaunenstück „Stille Nacht, heilige Nacht"
sowiie ein Molinvortrag anschloß Die Darsteller des Theater¬
stückes „Des alten Ksiegers Weihnachtsabend", dessen Êin¬
studierung Herr Deutschländer vom Residenz-Theater über¬
nommen hatte , ernteten leb'hasten Beifall . Den Schluß der in
allen Teisen grit verlaufenen Feier bildete eine Ve' losunK Am
27. Dezember fand bei ebenfalls gut besetztem Saale eine
Wiederholung der Feier statt , die ausschließlich für die neuen
Konfirmanden bestinrnrt war.

Mttteilungen aus dem Geschäftsleben.
CFür Redaktion wie V.'rlaa unverantwortlicü ^

Die Maul - und Klauenseuche auf Hofgut Geis¬
berg ist erloschen.  M . Jeschke.

Gericht§saar«
Ein englischer Kriegsgefangener zum Tode verurteilt.
W. T.-B. Berlin , 29. Dez. (Nichtamtlich) Der englische

Kriegsgefangene, der Straßenbahnschaffner William
L o n s o, der am 2. Dezember vom Gericht der Inspektion der
immobilen Garde wegen tätlichen Angriffs  gegen
einen Vorgesetzten im Dienst vor versammelter Mannschaft
und im Felde zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt worden war,
wurde heute infolge der Berufung des Gerichtsherrn vom
Oberkriegsgericht des Gardekorps zum Tode  verurteilt.
Der Verhandlungssührer Geh. Oberkriegsgerichtsrat Dr.
Boeder bemerkte in der Urteilsbegründung : Wenn mich einige
Momente für einen minder schweren Fall vorliegen, so ist doch
zu berücksichtigen, daß der Angeklagte einen sehr schweren
Disziplinbruch  begangen hat. Es ist ferner zu erwäh¬
nen, daß die englischen Kriegsgefangenen  im all¬
gemeinen gegen die Vorgesetzten aufsässig und wider¬
spenstig  sich zeigen. Hierzu kommt, daß die englischen
Kriegsgefangeuen und auch der Angeklagte im speziellen Falle
die Befehle der Vorgesetzten, das Feld zu räumen , in v et -
höhnender Weise nachgeäfft  habe . Es ist weiter zu
ertvägen, daß der Angeklagte den L a n d st u r m m a n n
Rump,  der als Wachtmann als Vorgesetzter galt, zweimal
mit geballter Faust,  einmal vor die Brust  und das
zweite Mal vor das Kinn,  gestoßen hat . Der Verhandkungs-
fühver teilte schließlich dem Angeklagten mit, daß ihm gegen
das Urteil das Rechtsmittel der Revision zustehe. Der Ver¬
teidiger Justizrat Dr . Barnau teilte mit , daß sich der Ange¬
klagte Vorbehalte, ob er Revision einlegen wolle.

Ein Landesverräter.
wt>- Königsberg t. Pr ., 28. Dez. Wegen Kriegs - und

Landesverrats  ist der Kätner Wilhelm Kogel  aus
Szargillen (Kreis Labiau ) vom Kriegsgericht zulOJahren
Zuchthaus  urü > zu Ehrverlust für die gleiche Dauer ver¬
urteilt worden. Kogel hatte an seinem Wohnort, dessen Um¬
gegend die Russen bei ihrem Einbruch in Ostpreußen aufsuch-
ten, dem Feind dse Verproviantierung durch geeignete Wege
zu erleichtern versucht.

Sport  und Luftfahrt.
* Ein Lob für das deutsche Soldatenpferp . Major Gras

Westphalen (Gardes du Corps) , der ehemalige Vizestallmeister
des Kaisers , schildert in der „Sportwelt " die ausgezeichneten
Leistungen des deutschen Armeepferides. Die Anforderungen,
die an die Remonten gestellt wurden, waren die Denkbar här¬
testen. Die Pferde haben Leistungen vollbracht, die nach Gras
WestphalenS Meinung einzig in der Geschichte der Kavallerie
dastehen. Die an die Ebene und den sandigen Boden der Mark
gewöhnten Pferde mußten nach einem dreitägigen Eisenbahn¬
transport sofort einen Nachtmarsch auf den karten L-traßen
der gebirgigen Eifel ausführen . Nach einem Ruhetag folgten
dann sechs Kriegsmärsche. zum Teil bei großer Hitze, über die
steilen und steinigen Höhen der Eifel und Ardennen. Die

größten Anstrengungen erfolgten in der Zeit vom 20. Au«uy
bis einschließlich 18. September. Dreißig Tage, ohne einen
Ruhetag, legte die Garde-Kavallerie-Division, mit vollem Ge¬
päck. täglich 30 bis 60 Kilometer zurück, freilich erscheint die
Zahl der Kilometer ge.ing, im Vergleich zu den vielen Stunden,
in denen sie zurückgelegt wurden. Dazu kamen an jedem
Tag Gefechte, Umgehungen durch schwieriges Gelände,
Patrouillen bis zu 80 Kilometern aus harten oder gepflasterten
Straßen , schließlich auch Märsche in tiefem Acke boden. DaS
Futter bestand tagelang nur aus frischen Harergarben . die
verlorenen Eisen konnten nur durch istotetsen ersetzt werden.
Das Wasser war bei der Dürre in den hoch gelogenen Gegen¬
den oft knapp, da bei der Menge der vorhandenen Pferde die
Brunnen versagten^ Ställe gab es nicht, die Remonten
mußten im Freien übernachten, die armen Tiere standen oft
bis . über die Fesseln im tiefen Lehmboden Natürlich blieben
emrffe ele  PH de zurück und erhielten die GnaDenkugel. die
große Menge unserer Ost- und Westprcußen, Hannoveraner
usw hielten die Anstrengungen glänzend durch unv waren
stets imstande feindliche Kavallerie anzugreffen. Graf West-
phalen wide.spricht einer Änderung der Aufzucht und betom,
daß die Verwaltung darin ganz die rechten Wege eingeschlagenhabe.

Letzte Drahtberichte.
Aushebung der Presse-, versammkungs - und

Vereinsfreiheit in Sachsen.
T.  U . Dresden, 29. Dez. (Ktr. Frankst.) Auf Gruitd

des Gesetzes über den Belageruiigszustaud haben die stell»
vertretenden kommandterendeu Generale des 12. und 19.
Armeekorps die Gesetze über die Freiheit der Press»
und die V e r s a m m I u n g s - und Vereinsfreiheit
für ihre Armeebezirke, d. h. für ganz Sachsen,  bis auf
weiteres außer Kraft  gesetzt. Es wird hinzugefügt, daß
diese Verfügung der Bevölkerung und Presse keinen Anlaß zu
irgend welcher Beunruhigung zu bieten brauche.

Rutzlands Schuld an dem Arieqe.
Eine bemerkenswerte Auslassung russischer Minister.
W. T.-B- Brünn , 29. Dez. (Nichtamtlich.) Die Zeitung

„HIas" gibt zum Beweise von Rußlands Schuld an dem
Weltkriege Mitteilungen eines hervorragenden Vertreters
der tschechischen  Volkswirtschaft wieder, der vor etwa
einem Jahre in Petersburg weilte als Vertreter tschechischer
Werke, die von der russischen §kriegsverwaltung zum Wett¬
bewerb für Militärkiefernngen aufgefordert waren. Der
Gewährsmann sprach auch bei dem russischen Kriegs-
m i n i ft e r vor, der sich zivar über seine Angebote anerken¬
nend aussprach, aber hinzufügte : Nach Österreich vergeben
wir nicht für einen Heller. Der Minister fuhr fort : der
Krieg  mit Öfterreich-Ungarn sei unabwendbar.  Wir
bereiten uns schon lange  auf ihn vor und sind schon
vollständig gerüstet.  Österreich -Ungarn muß ver¬
nichtet  werden . Wir können es nicht länger dulden. Es
behindert uns . — In der gleichen Weise sprach sich nicht nur
der Chef des russischen  G e n e r a l st a b s, sondern
auch — allerdings in minder schroffen Worten — der
Minister des Äußern  aus.

Die Auszahlung der Gehälter an ernberufene Beamte.
W . T.-B. Berlin , 29. Dez. (Nichtamtlich.) Alsbald nach

Ausbruch des Kriege? ist durch Runderlaß an sämtliche
Ressorts die Anordnung getroffen worden, daß die Besoldung
der zuui Kriegsdienst einberufenen Beamten an ihre in der
Heimat zurückgebliebenen Angehörigen am Fälligkeitstermin
auch dann , wenn keine Quittung vorliegt, ausbezahlt werden
soll. Es erhob sich die Frage , ob diese Auszahlung auch er¬
folgen soll, weuu der Bemnte vermißt oder gefangen ist. Die
Staatsregierung traf Vorsorge, daß auch in solchen Fällen
an die Ehefrau und die im Haushalt unterhaltenen Nach¬
kommen die bisherigen Bezüge bis auf weiteres fortgesetzt
werden sollen. Die betreffenden Angehörigen können also
damit rechnen, daß ihnen am kommenden Quartalsersten nach
dieser Richtung hin Schwierigkeiten nicht entstehen.

Störung des Telegraphenverkehrs durch den Sturm.
W- T.-B. Köln, 29. Dez. (Nichtamtlich.) Von amtlicher

Stelle w'rd bekanntgegeben: Die telegraphischen Verbindun¬
gen nach dem Nordosten von Holland und Mittel¬
deutschland  sind infolge von Sturm gestört. Der Tele¬
graphenverkehr ist größtenteils unterbrochen.

Geldmangel in Paris.
W-T- B . Zürich, 29. Dez. (Nichtamtlich.) Der Pariser

Dezember-Brief der „N. Zürcher Ztg." schildert u. a. folgen¬
des : Auf Schritt und Tritt wird an die private WohltAigkeit
appelliert , aber aus den mageren Subskriptions¬
listen  in den Zeitungen ist zu erkennen, wie groß in dem
sonst so gebefreudigen Paris der Geldmangel  geworden
ist. Die reichen Klassen van einst müssen sich ebenso wie die
mittleren und Unteren Klassen einschränken. Die „Union
des Femmes de France " erließ beispielsweise ein Rund¬
schreiben, in dem erklärt wird, infolge Geldmangels müsse
demnächst ein Teil ihrer Spitäler  für Verwundete ge¬
schlossen  ioerden . Ihre Zahl betrug 480 mit 30 000
Betten . Der Auftuf bittet dringend um Material¬
gaben,  aber gerade daran fehlt es. Die Hilfsspitäler des
Roten Kreuzes bilden eine wertvolle Ergänzung der Militär-
spitäler ; letztere allein würden ihrer Aufgabe nicht ge-
ivachseu sein.

Die italienische und albanische Flagge in Balona gehißt.
W: T .-B- Valona , 29. Dez. (Nichtamtlich.) „Agencia

Stefani " meldet : Heute früh wurde unter der Be»
geisterung  der Bevölkerung die italienische und alba¬
nische Fahne auf dem Präfekturpalast  gehißt . Di»
Landung des Regiments Versaglieri , das sich an Bord der in
der Bucht ankernden Dampfer befindet, steht bevor.

Ein Hindenburg -Turm.
T .-B . Berlin , 29. Dez. Das «B. T." meldet aus

Halle a. d. S . : Die Geburtsstadt Gneisenaus , Schildau,
hat beschlossen, einen Hindenburg -Turm zu errichten. Dies
ist das erste derartige Denkmal für Hindenburg.

(?
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Handelsteil.
Reichsschuld und Anleihekredite.

Die dem Reichstag unterbreitete Anleähedenfcschrift für
das Jahr 1014 führt aus , risß zur Schuldentilgung in der Bc-
raehtszeit 6 Mi’ll . M 4proz. SöhuldversdireAnmgen und
3 866 000 M. 3proz. Schuldverschreibungen , zusammen zu
einem Betrage von 8 724175 M., angekauft worden sind.
Diese Summe tritt gemäß den Etatsgesetzen dem Anleühekred'it
der Jahre 1913 und 1914 hinzu . Begeben wurden 50 Mill. M.
4proz. Schuldverschreibungen mit einem Erlös von 49 Mill. M.,
ferner 80 Mill. M. unverzinsliche Sdiatzanwelsungen zu
37/s Proz ., spätestens fällig am 1. April 1915, und schließlich
2 072 000 000 M. unverzinsliche Scfeatzanweisungen zu 6 Proz.
Der letzterwähnte Posten diente zur Bestreitung der ersten
durch den Krieg entstandenen Ausgaben und ist später durch
däe Sproz. Kriegsanleihe ersetzt worden.

Von den verzinslichen Schatzanweisungen des Reiches ist
am 1. August 1914 die Serie 1 von 1912 im Betrage von
80 Mil . M. fällig geworden , dafür wurden neue Schatz¬
anweisungen im gleichen Betrage ausgegeben , die von der
Reichsbank und der Seehandlung zum Kurse von 99.40 Proz.
übernommen wurden.

Der Gesamtbetrag der Anleilhekred£te belief sich am
30. September 1914 auf 10 018 249 664 M. Hiervon waren
am 30. September 1914 noch 3 131 870 426 M. verfügbar. Das
gesamte , auf Grund des Anleihekredits begebene Scihuldkapital
betrug hiernach am 30. September 1914;

an 4proz. Schuldverschreibungen . . 1 137 807 400 M.,
„ BVaiproz. Schuldverschreibungen . 1983199 300 „
„ Sproz .Schuldverschreibungen . . 1639 387 600 „
„ 4proz. Söhatzanweisungen . . . 220 0M 000 „
„ unverzinsl . Schatzanweisungen : 2 102 000 000

zusammen 7 082 394 300 M.

Von den Schuldverschreibungen im Gesamtbetrags von
4 760 394 300 M. waren am 30. September 1914 1 491038 500
Mark — 31.3 Proz. in das Reichssehuldbudh eingetragen.

Der Kurs, zu welchem die Schuldverschreibungen im
Durchschnitt begeben sind, beträgt für die 4proz. Reichssebulö
100.190 Proz., für die 3V-proz. Reichsschuld 99.895 Proz., für
die 3proz. Reichsschuld 88.463 Proz., so daß der Zinsfuß , zu
welchem die Deichskasse den aufgenommenen Erlös zu ver¬
zinsen hat, sich für die 4proz. Reiöhsschuld auf 3.992 Proz .,
für die ßVaproz. Reachsschuld auf 3.504 Proz., für die 3proz.
Refebsschuld auf 3.391 Proz . berechnet . Der gesamte bis
30. September 1914 m Schuldverschreibungen und verzins¬
lichen Schatzanweisungen begebene Anleihebetrag verzinst sich
im Durchschnitt mit 3.59 Proz.

Die Denkschrift verweist ferner auf rfie im September
stetfcgehabte Zeichnung auf die öproz. Kriegsanleihe , durch die,
wie oben erwähnt , 2072 Millionen M. kurzfristige 6proz.
Schatzanweisungen ersetzt wurden . Nähere Angaben über das
Ergebnis der Anleihe werden noch nicht gemacht, dia die Ein¬
zahlungen in der Hauptsache erst nach dem September er¬
folgten . Die durch die Kriegsanleihe zum großen Teil auf¬
gezehrten Anlcihekredite sind inzwischen durch die neuen
Bewilligungen des Reichstages vom 4. Dezember um weitere
5 Milliarden M. erhöht worden.

Wissba - E .s TKMlM.

Die Schwierigkeiten im KofoSensyndikat
$ Berlin, 29. Dez . (Big. Drahttoericht) Die Frage der

Erneuerung des Kohlen Syndikats  ist dem
„B. B.-C." zufolge in ein neues Stadium getreten, nachdem
die bisher gepflogenen Verhandlungen ein Resultat nicht ge¬
zeitigt haben . Auf Veranlassung der Syndikatsleitung
soll nun nochmals  versucht werden , die Zechen zu be¬
wegen, eine Verkaufsenthaltung für 1916 vorzunehmen , und
zwar vorläufig nur bis 31. Januar 1915, an Stelle der ur¬
sprünglich in Aussicht genommenen Frist bis 30. September
1915. Unter der Voraussetzung , daß alle Zechen  dieser
Anregung zu stimmen  werden , ist dann auf den 6. Januar
1915 eine Versammlung der Zechenbesitzer in Aussicht ge¬
nommen , welche sieh ausschließlich mit der Erneuerung des
Syndikats zu beschäftigen haben wird.

Berliner Börse.
$ Berlin , 29. Dez . (Eig. Drahtbericht) Die Tendenz blieb

im allgemeinen fest . Von heimischen Rentenwerten waren
die Kurse ziemlich behauptet . Nachfrage bestand besonders
für Kriegsanleihe . Von Indlustriewerten setzten rheinische
Metall waren ihre Steigerung fort. Auch die übrigen Werte
blieben überwiegend gefragt. Devisen und Bansnoten und
Geldmarkt  unverändert.

Die Marknoten-Schwierigkeiten an der Wiener Börse behoben.
W. T.-B . Wien , 29. Dez . (Eig. Drahtbericht) Die Hinder¬

nisse , die sich ' der glatten Abwicklung der »eit Ende Jul!
schwebenden Engagements in Marknoten cntgegensteliten,
sind nunmehr beseitigt, so daß kein einziges Engagement für
Geschäfte in Maitooten erzielt worden ist. Die Regelung
wurde durch das kulante Entgegenkommen der Postsparkasse
wesentlich erleichtert. Der Liquidatronskuns ist auf 123 fest¬
gesetzt.

Banken und Geldmarkt.
= Ausgabe neuer 4!4proz . Schuldverschreibungen der

Landeskreditkasse in Kassel . Kassel,  29 . Dez . Die Ver¬
waltung der Landeskredlitkasse in Kassel beabsichtigt , mit Ge¬
nehmigung des Landesausschusees neue 4%proz. Schuldver¬
schreibungen auszugeben , die bis 1. März 1918 unkündbar,
von diesem Tage an aber unter Einhaltung einer sechsmona¬
tigen Kündigungsfrist jederzeit kündbar sind , und zwar sowohl
vom Inhaber, als auch von der Landeskreditkasse selbst . Die
Rückzahlung erfolgt zum Nennwerte . Die Landeskreditkasse
gewährt dagegen Darlehen zu 4% Proz . Eine Kündigung der
Schuldverschreibungen durch die Landeskreditkasse ist nur zu
erwarten, soweit ihr solche Darlehen gekündigt werden . Die
Schuldverschreibungen , für die eine Börseneinführung nicht
beabsichtigt ist , sollen zum Nennwerte ausgegeben werden.

Industrie und Handel.
* Der Hessisch -Rheinische Bergbauverein In Berlin ver¬

zeichnet für 1913/14 einen Verlust von 21161 M. (i. V. 2353
Mark), um den sich die Unterbilanz auf J 984 675 M. erhöht
bei . einem Kapital von 2 953 000 M.

* Von der Trockenkaitoäei -Verwertungs -G, m. b. H.
Berlin,  28 . Dez . In Preußen wird jetzt die Trockenkartolfel-
Verwertungs-Geseüsofaaft m. b. H. zu Berlin ermächtigt , die
Besitzer von Kartoffelflocken, KartoffelwaJzmebl, Kartoffelstärke
und Kartotfelstärkemetol aufzufordern , ihr bestimmte Mengen
zu überlassen.

Mittwoch, 30. Dezember 191 *. _ Nr.
* Die Fried. Erupp-A.-G. in Essen erwarb naoh äê

„Pilsener Tagblatt" das Abbaurecht in neu Grapbitwerken
Kollowitz (Böhmen ), die bisher Eigentum der Deutsch-
reidhrschen Graphitwerke G. m. b. II. in Regensbung war.

* Daimler -lfioioren -Gasallschafi , A.-G. in Stntigait -U
tliikheim . Der Beschäftigungsgrad des Unternehmens zeig
am deutlichsten in der Zahl der Arbeiter, die seit dem
des Krieges fortgesetzt gestiegen ist und die nunmehr
4500 beträgt, das sind etwa 1000 mehr als sonst in f ® .
flotten Geschäftsgangs in den Untertürteheimer
Werken jemals beschäftigt worden sind. Verschiedene »
Abteilungen arbeiten in Tag- und Nachtschichten ; auch 5 >
tags wird gearbeitet. Außerdem sind verschiedene , dafür
eignete Betriebe sonstiger Unternehmer in Untertürkheim
Umgebung für die D.-M.-G. tätig. Die UntertürEhermer Fa*
anlagen sind im Beginn dieses Jahres durch Neubauten
größer! worden ; es werden jetzt abermals bauliche
ruhigen vorgenommen . _ , r ugf

* Schiamoische Lack- und Farbenfabriken , A.-G., .
bach a. M. Der Abschluß für 1913/14 ergab emschise»1
81 265 M. (i. V. 81 ISO M.) Vortrag und nach auf 28 -* >
(67 828 M.) ermäßigten Abschreibungen einen R e i n g c W
von 318 450 ,M. (379 351 M.), wovon 1000 M. (5000 MJ
Talonsteuer und 52 133 M. (68 085 M.) als Gewinnanteile '
wandt, 187 500 M. (225 000 M.) als 15 Proz. (IS Proz.)
dende verteilt und 77 822 M. (81265 M.) vorgetragen wen*'-'
sollen.

Fleischpreise im Kleinhandel zu Wiesbaden

Fleisohgattung und Qualität

Oohsenfleisch : .
X. Bratlielsöh von der Keule . . '

II . Kochfleisoh vom Vorderteil . •
III . Kochfleisch vom Lauch usw. .

Kuhfleisoh : _ ,
I. Bratfleisch von der Keule ,. . .II. Kochfleisch vom Vorderteil . .

III. Kochfleisch vom Bauch usw. .
Kalbfleisch;

I . Bratfleisch (Keule) • . • ■ • •
II . Koohfl . (Vorderfl ., Rippen , Hals)

Hammelfle sch:
I. ßratüeisoh (Keule ) . . . . . •

II . Kochfl . (Brust , Hals, Dünnung)
Schweinefleisch : , ,

I . Kotelettes (Karbonade ) . . . .
II . Keule , Schulter , Kamm . . . .

III. Rauchfleisch.
lnländ . geräuoh . roher Schinken:

a) im ganzen mit Knochen . . . .
b) im ganzen ohne Knochen . . . .
c) im Ausschnitt . .

lnländ .geräuoh .SohweineSpeok , mager» > » fett .
lnländ . Schweineschmalz . .

Häufigster Preis

von bis meist
gestählt

160 200 ISO
Iso 192 180
140 192 180

140 172 100
140 160 160
140 160 160

180 220 200
löO 200 ISO

180 300 200
140 160 160

ISO 220 200
16C» 200 200
140 180 ISO

200 260 240
240 soo 280
400 440 400
180 220 200
180 220 200
16O 220 200

0°<

Ä

ty .0
1<*>.°

1966
1773

19l|1603

189*
1796

239-2277.;103-9
212.9
S05?
263-0
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I) Freiburger Staatsbank,
2 °/0 100 Fr.-Lose von 1835.

19. Amortisationsziehung am
1. Dezember 1914.

Zahlbar am 1. März 1916.
129 496 »668  8689 3291 376 968

6428 « 179 7107 646 777 8741 796
»»686  908 11072 276 12166 326 961
132S9 933 14209 960 15840 10268
412 796 17424 18061 10461 80296
760 21822 22040 636 733 23196 329
24168 407 85009 20191 27116 126
668  30784 921 31187 33777 35146
86241 »8008 076 461 994 80999
40863 42322 43363 636 44194 403
4SI 45379 40684 738 48289 393
40227 50686 51109 646 53032 362
791 84168 669 57764 58373 58467
713 828 «0713 883 61243 62281
05288 67142 346 738 00666 760
70077 71392 828 931 73047 74146
687 75199 260 662 981 77343 78721
79426 488 098*).

*) So in der Originalliste.

2) Homburg v. d. H.,
Stadt Schuldverschr . v. 1888.
Verlosung am 10 Dezember 1914.

Zahlbar am l . April 1916.
Lit. A. ä 1000 M 34 49 79 109

136 224 228 823 367 378 386 396 411.
Lit. B. ä 500 M 1 132 146 282

312 316.

3) Neapeler 5°/0 unifizierte
Schuld von 1831.

87.Verlosung am 27. November 1914.
Zahlbar am 1. Januar 1916.

Serie A. ä 100 Lire 806 1228 332
624 746 2187 194 749 793 »824 0222
673 8146 >0199 11286 12211 433 436
803 743 >3266 644 904 15266 684 896
16662 21308 394 692 887 22029
23094 633 663 742 833 25724 26106
27186 663 21136 349 632 760 29297
32286 673 636 996 33208 3 4082 168
172 225 706 769 36038 37114 126 166
407 647 772 833 877 894 38626 39132
18« 268 278 41264 487 678 769 861.

Serie B. k 200 Lire. 209 426 821
7568 »04» 282 12446 887 14447
i *m nm «s ? swjm »am m

28436 599 24006 496 25866 S7264
465 703 778 994 31043 394 634 793
817 36449 87996 40636 42774 43428
44431 790 833 45032 289 47066 167
236 678 676 50219 239 681 826 52383
394 55162 56476 620 797 974 68363
71013.

Serie C. ä 500 Lire. 191 667 694
748 2028 292 873 4179 5435 874
8124 733 11544 734 746 802 12664
793 13126 14029 146 494 630 860 962
15363 401 648 684 749 16026 287
17232 922 10266 284 20194 266 414
28134 847 2 4080 444 763 26602 996.

Serie D. ä 1000 Lire. 826 1536
6936 7164 234 740 0866 11667 697
12363 13476 661 14666 777 787
16016 437 606 17346 21497 673
22127 412 25049 26416 27487 31789
33264 34437 36456 38994 41148
232 726 42661 46044 099 40895
51014 732 866  62103 139 068.

4) Qesterrsichische
Nordwestbahn , 3,/20/0 Prior .-
Obligation&n Lit. A. von 1983.
Vom Staate zur Seibstzahlnng

Übernommen.
12. Verlosung am 1. Dezember 1914.

Zahlbar am 1. März 1916.
k 200 Kr. 1861- 900 5151—200

651—600 601—650 8951—8000.
k 2000 Kr. 18836- 840 13666—

670 14046- 060 116- 120 216- 220
306—310 841- 846 15036- 040 626
—630 766- 770 806- 810 18206—210
641- 646 991- 996 17886- 890 18281
—286 19171—175.

k 10,000  Kr . 19206 484 617 686
736 884.

5) Portugiesische
3 °/0 unifizierte äuflera Staats¬

schuld von 1902.
Verzinsliche und unverzinsliche Titel

der Serie HI.
Verlosung am 16. November 1914.

Zahlbar am 1. Januar 1915.
8701—706 « 196 *200 9631—536

18886—890 16366—370 20641—646
25691—696 26366—360 29676—680
34166- 160 37291—296 41871.- 875
43846—860 4 4881—886 48826- 830
921- 926 64391—396 476—480 55651
—655 50306- 310 57601—606 «0468
—470 «2966—960 64286—270 65686
—690 66046—060 68891 —896 60236
—240 7 4826 - 330 896- 900 76081—
086 78486- 490 79701—705 85121
—126 836—840 86011—016 941—945
88261—266 90841—846 961—965
92071—076 94176- 180 671- 676
96846- 860 98011—016 99361—365
102971—976 112428—436 117361
—366 120201—206 126151 - 166
128621- 626 133721—725 186326
—330 141271- 276 142631 - 636
148241—246 140106—110 150301
—305 151196 - 200 158126- 130
169036—040 161636 - 640 168666

—660 165146- 160 676- 680 170746
—760 174601—606 646- 660 696—
700 179231—236 18S201- 206
186491 - 496 189286 - 290 187231
—236 198571 - 676 208766—770
201231 - 236 208186 - 190 805161
—165 208176 - 180 211296 - 300 436
—440 220136 - 140 8  23876- 880
288371 —376 971- 976 230611 - 616
233536 —640 242416 - 420 246231'
—236 247641 —646 250611 —616
258616 —620 946- 960 254296—300
641—645 671—676 2 57691—696
25O446—450 268106 - 110 686- 690
285651 - 666 931- 936 266006 —010
207636 - 640 991—996 272466 - 470
686—690 686—090 846—860 2 80161
—166 661- 666 287496 - 500 298946
—960 295886 - 590 299961 —966
311441 —445 3 14141—146 320201
—206 32S4S1—436 824256 - 260
828231 —286 330031 - 036 837866
—860 388701 —705 901—906 996—
SäOOOO 616- 620 »41666—670
842471 - 475 848771 —776 840101
—106 349686 - 690 911—916 851176
—ISO 854251 —266 321- 325 301661
—666  804861 -866  809921 - 926
870616 - 620 373191 —196 8 78411
—416 666 -660 8 78761- 766 »80801
—806 383166- 160 38 5476—480
380481 —486 890696 —700 392051
—055 397281 - 286 616—620 402461
—466 405231—236 400696 —600
407616 —620 412461—466 427681
—686  435691 —696 430441- 446
440846 - 860 447611- 616 440791
—796 450366 —370 451366 - 370
453196 - 200 454211—216 457376
—380 470291 —295.

6) Türkische 400 Fr.-
Eisenhahn -Lose von 1876.

269 Verl. a. 30.Novbr.u. l .Dezbr. 1914.
Zahlbar am 1. Januar 1916.

Die Nrn.,welchen kein Betrag in ()
beigofügt , sind mit 400 Fr. gezogen.

216—220 4216- 220 13626—630
31101—106 22021 - 025 27498 - 600
32811—816 41236- 240 44301—305
50331 - 335 781- 785 961 962 963
(2000) 964 965 52341 —345 791—796
55341 - 346 50261 (1000) 262—266
59706—710 78341—346 626—630
7 4816—820 80391 - 396 941—945
82691 - 696 80176 - 180 981—986
90671- 676 81711 712 713 (1000)
714 716 92301 - 305 98066 - 070
95861—866 107296 - 300 109686
687 688 (1000 ) 689 690 110806—810
112861 —865 124936 937 (1000)
938—940 127646 - 660 129636—640
134116 —120 143521—625 766- 760
140971 —976 161831—636 165166
—170 166931—936 193701—705
200381 —386 207626 - 630 211166
—160 812116—120 815096—100
222661 —686 232691—696 250636
—640 661- 666 200441- 446 201611
—616 264096—100 205761—766
867096 - 100 871286—290 873886

—890 277246—260 200136 (1000)
137—140 291696 - 600 310868 —860
82 1376—380 3S2336 —340 »23191
(1000) 192- 196 971 972 (1000) 973
—976 338281 - 285 34 *886- 890
346986 —990 351206 —210 355628
—630 360136 —140 S7O101 (WOÖ)
102—106 379306 —310 388971 —976
386071 —075 391441 —446 *00696
—700 413711 —716 417066 - 070
126—130 431206 - 210 48S741—746
441881 —886 442801—806 444696
—700 4*8866—860 *50611 (10,000)
612—616 466006 —010 471196 - 200
475936 - 940 477086 - 090 487221
—226 493661 —666 507686—690
508276 —280 518876 —880 518606
—610 523731 732 (2000) 733—736
686066  067 058 (1000) 069 060
5 *0291—296 542498—500 545271
—276 361—366 550361 —365 861—
866  936 —938 939 (2600) 940 576321
—826 689011—016 599461—465
602896 - 900 004441 - 446 607091
—094 096 (1000) 624771 —775
627781 —786 629696 - 600 «84888
—890 6S6001—006 331—334 336
(2000) 640001 —005 642641 —646
843661 - 666 651436 - 440 062431
—186 670541 —645 671861—866
872886 —890 674386 —380 891—396
67 7676—680 681836 —839 840 (2000)
885676 —680 688121 —126 708621
—526 704661—666 708568 - 560
714806 - 810 723746 —760 733416
417 (1000) 418 (10,000) 419 420
737046 - 060 739816 - 820 740636
—640 744566 667 668 (2000 ) 669
(1000) 670 745491—496 755941—946
758276 277 278 (400,000 ) 279 280
702821 —826 764261 —255 776226
—230 777081—086 780646—660
788376 —380 787366 - 370 804201
—205 8 09021 022  ( 1000) 023- 026
810466 - 460 819466 —460 810496
—600 631—636 817321 —326 810061
—066 626—630 820441 - 446 848261
—266 854638 - 640 801126 - 180
870321 - 326 8 73726- 729 730 12000)
971—976 877706 —710 880481 - 486
889701 —706 888981—986 894971
—976 903626 - 530 914836 —840
915191 —196 919736 —740 995381
—386 »90111 112 (1000) 113- 116
935616 —618 619 (2000) 620 944681
—663 664 (1000) 666 948786 —790
951886 - 890 984221 222 223 (1000)
224 226 985206 —210 907761 —765
97 8486 (1000) 487—490 98 1441- 443
444 (1000) 445»87646—649 650(1000)
1000966 — 970 1808876 — 680
1017221 — 226 1019891 — 896
1030121 - 126 741—746 1033341—
346 1035646 - 660 1038486 - 490
103 3876 — 880 1080486 — 490
1041926 - 930 104 3 681- 685 761—
766 1047331 - 386 1053806 —810
1058696 — 700 1003301 — 306
1004771 —775 1065081 —986 261—
266 1071671 - 675 1078626 327(1000)
628—630 1085731 —736 1088811-
814 816 (2000) 1088611 —615

1914.
1099031 —03Ö 866—858
860 109* 326 — 880
—610 HOB2S6—290 810
1185661 — 666  I1 «®8®L »| J
1489806 —81.0 1140966
—960 1142291 —296
H 43726—729 730 (2000)
—196 1150446 —469 87» <$ )
1 *51896 — 900
1175276 — 280
11*4.531 — 638
1197266 — 260
1205661 — 666
1S8S686 — 690
2230466 — 460
S2»»S31 — 336
1* 95636 — 640 — .
981 982 983 (2600) 964 985 zz»
—4M) 1805166 - 170 6*6- _»•>“ $ 3
(30,000) 640 1840011 —OW> (0
234 (2000) 236 1312061
—066 1324966 —970
m  1355941 —943 944 D« *» ‘
1389941 — 946
1872066 — 070
J887691 — 686
1400336 — 340
1417141 — 146
148 *206 207 208
1443676 — 630
1447471 — 476

115091 ®" gjjjj
1170931 - (06
1190101 —gjfl
120401 « " tfl)
121 «476 - ^ ö
12,0071 -
128 *641- 0
1BH1390 jgO

KM. 985 l * r \i9

iS70bfl bXt)
1388.6! ^
4391026 jjfl
1405316 . jj
143061 ' z«,

53g ; Ä
144 ‘ttS -* 0

1400736 797 (2000) / rLusd"
1475391 —396 926—980 Ifi ^ ggO

-320 9««
ir,4v9 »S - 241
18502 *1 jio
15736 *6 —W
ISS »« « ' 2l6
1801211 3io

lßö *466 #
1

iObö—OKI».11—936 1^ 7_,4S6
376 1687161 - 186 1« " L >, S«*691- 696 1644806 &W &
(1000) 809 810 - 76°
1048398 — 900 1#S , „ ««891 ^;
1067076 (1000) 077—080 f#
896 1009886 887 888 (10*« ^ 6
890 1073311 - 316 -,4»

171594 t

490 150 *316
1511481 — 486
15*8361 — 356
1502601 — 606
lß »0691 — 696
15* 8281 — 286
1008981 — 986
1808911 — 816
1810861 — 666
1820668 —670 931—:

10* 7661 — 666  17 ) 594! ^
1717371 —376 1723666
668- 670 1724901 —900 .*Lj 6-W
290 1727681 - 686 1?«<A Dl*
1752381 - 386 1702216 ^ ^ 6-7
977 978 (2600) 979 980 l j 7Hll*“
070 177 2841 - «4°
—200 1785366 - 360
1788831 - 886 »<“» *«$ - E
1808821 - 826 18l “ri’ (20*^
1818061 - 066 441 442 44««»sl -̂
444 446 182 5911—916 *» 96K
085 1844346 - 360 « l ' *8,,51—
966 «845211 - 216 ^ 710

18 »»69« __ g;5
18»»37l ^ ?g6
1804781 ^
l » S»4il l8l Sl

966 18 *5211—216
1805126 — 130
1807911 — 916
1887686 — 690
1807366 — 360
1914411 — 416
1*40276- 279 280 .
-186 1*53441—446 . ' - .a
1881698 —600 1* 7*666—»»
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Am Silvester (31. Dezember)
sind unsere Kassen und Geschäftsräume

nur von HZ Uhr vor
Bank für Handel und Industrie

Niederlassung Wiesbaden
Bankkommandite Oppenheimer & Co
Marcus Kerle &  Co

Deutsche Bank Zweigstelle Wiesbaden

Birecfion der Digconto -tüesellschaft
Zweigstelle Wiesbaden

Dresdner Bank Geschäftsstelle Wiesbaden
Gebrüder Krier
Mitteldeutsche Credithank Filiale Wiesbaden
Wiesbadener Bank 8 . Bielefeld L Söhne

F471

Allgemeine Rentenanstalt zu Stuttgart,
Lebens-u. Rentenversicherungsverein auf Gegenseitigkeit.

Me mit Ablauf des 31. Dezember l. I . fällig werdenden Renten
Annen von da an gegen Uebergabe der mit Lebensbestätigung des
Mitglieds und mit Quittung versehenen Rentenscheine (Coupons) ohne
jeglichen Abzug bei der Unterzeichneten Vertreterin der Anstalt er¬hoben werden.

Soweit ein Dividendenanspruch besteht, entfallen auf fe eine
volle Mark Rente 3 Pfennig Dividende. F 135

Beitrittserklärungen werden jederzeit entgegengenommen in
Wiesbaden: bei der Zahlstelle der Bank für H ndel «. Industrie»
Niederlassung Wiesbaden vormals Martin Wiener, Tauuusftr. 9.

I " Xücje erscheint das

Hinvenburg-Porträt
d„„ der „gogenb"

Volks-Ausgabe(Vierfarbendruck)
Preis: 30  Pfennige.

Dem ausgereichnetea Äaaelo Iauk 'schen
Borkml des NalionaldelbenHinvenburg
möchten wir die weileste Derbrritona geben
und haben deshalb diese außergewöhnlich
billige Volksausgabe veranstaltet. Die Aus¬
stattung hat durch den niedrigen preis de»
Kunstblattes nicht gelitten, wir bieten viel¬
mehr einen künstlerischen Vierfarbendruck,der
eiogeradmt für jede» Zimmer eine Zierde ist.

Bestellungen nehme« schon jetzt alle Buch-
und Kunsthandlungen und dann auch der
Unter,eichntteentgegen.

Vir

Hindenburg-Nummer
der „Jugend"

wird, sofern sie in den Buchhandlungen nicht
mehr vorrätig sein sollte, bald wieder zu
haben sein, ebenso die

Hindenburg-Dostkarte.
München , Lessingstraße I.

Verlag der.Sagend".

F 135

Um dem Publikum wie in jedem Jahr Silvester
etwas Besonderes zu bieten , gebe ich trotz der
Teuerung der Rohmaterialien Pfannkuchen mit
feinster Füllung das Dutzend mit Mk . 1 .— ab

W . Hdduner Marfetstr.
34 .

2062

Snedition
Bon frail- und Eilgütern.
Beförderung nun Mfegepädt.
Lagerung von Koffern , Kisten u. Möbeln

] . L 0 . Adrian,
Hofspediteure 8. M. des Kaisers und Königs . 1706

Bahnhofstr . 6 . Telephon 59 u. 6223.

er Brotgetreide verfüttert , verfüuvigt
am Vaterland und macht sich strafbar.

Institut Sein,
g-m. Wiesbadener

Privat -Handelsschnle,
Rhein- 11 *5strasse

Unterricht
in allen kaufm. Fachern»

sowie in
Stenogr., Ivasehin.-Schr.,

Schönsehr., Bankwesen,
Vermögens-Verwalt, usw.
Beginn neuer Tages- n. Abend¬

kurse Anfang Januar.
Klassen -Unterricht u. Prirat-

Unterweisung.
Hermann Bein,
Diplom-Kaufmann und
Diplom - Handelslehrer.1

sind in fast allen Geschäften
der Branche käuflich.

Man achte genau auf die Firma:
Aug. Kramer&Co., Nachf., in Cölna. Rhein.

Vertreter : W . Anacker , Wiesbaden,
Bismarckring 17. — Fernspr . 603. F175

Verschiffungen
über neutrale Häfen

'Auskünfte über Verladeangelegenheiten , über Frachten , sowie Be¬
sorgung von Transport - und Kriegsrisikoversicherung erteilt 1782
Jj.  Mettenmayer, . .

egöribin -uvcraiwici uug cncui , üoa

;l. Hofspediteiir, Nikolasstr . 5.
Verwendet

„Kreuz-Pfennig"
Marken

eu! Briefen, Karten um.

Farbige

eujahrs-
Karten

verkaufen wir
zu ermässigten Preisen.

L. Schellenberg ’sche
Hofbuchdruckerei »»

Kontore:
Langgasse 21.

Fernrnf 6650-53.

Auto-Verkauf.
18 PS., 10 Ztr . Tragkraft , Personen-
und Lastkarofferie, preiswert . Off.
mit . E. 4023 an D. Frenz , Armonc.-
Expedttwn, Mainz . F42

Für die vielen Beweise
herzlichster Teilnahme an dem
uns betroffenen schweren
Verluste unseres geliebten
Kindes sagen wir allen auf
diesem Wege unseren herz¬
lichsten Dank.

Familie

Wiesbaden , 29 . Dez . 1914.

Für die vielen Beweise herzlicher Tellnahme an dem Hin¬
scheiden meines geliebten ManneS, unseres guten Vaters»

Herrn Faktor Willj. Klopfer,
Sektionsführer der Berstärkungslazarcttruppe g, Zug 2,

sagen wir den Schwestern des städt. Krankenhauses, Pav . 5, sowie
seinen Kollegen und Bekannten un ern herzlichen Dank. B 20895

Wiesbaden (Dotzheimer Str . 46), LudwigSbnrg , 29. Dez. 1914.
Frau Sofie Klopfer , Wwe., und Kinder.

Statt besonderer Anzeige.
Heute entschhef sanft nach kurzem schwerem Leiden unser lieber, guter,

treusorgender Vater, Schwiegervater, Grossvater, Schwager und Onkel,

Bürgermeister a. D.

August Wolff,
Mitglied des Hauses der Abgeordneten,

Inhaber des Roten Adierordens pp.,
im 71. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten

Wilhelm Wolff, Rechtsanwalt, Leutnantd. L.,
Hilda Schumaci.er, geb. Wolff,
Thekla Wolff, geb. v. Ibsll,
Hans Schumacher, Hauptmann im 6. Bad.

Inf.-Regt . Kaiser Friedrich III ., Nr. 114.

Biebrich, Wieshs 6 i, Konstanz, den 28. Dezember 1914.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 31. Dezemder d. J ., nachm.
2!/s Uhr, vom Sterbehause, Biebrich, Rheinstrasse 19, aus statt. F200b
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Die kr.

(BlucftwunfMafeln

tu  Wiesbadener Lagblatts
liegen wieder an den Schaltern im „Tagblatt -Haus " und dev
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 19  zur gefl. Einsicht offen.

ÄnmMzmgrn von'Krnftbrs-Ei-stulrHsnen fOr äie MÄM«lÄ-TsM
w;rdca schon jetzt an beiden GrschSttsKetten entgegengenommen.

Der Verisg.

—Keine Ztettuitgsvarlegun ?!
Unfliderrufücnm 7 „ 8. u. 9. Januar 1815
Diuische LufiffaHrjr-
Lotterie

7364 Gewinne im Gesamtwerte von Mark

200 OOO
«OOOO

i m ~ > C !ÄC ] PC ^ C^

120000
toooo

1 EyispSf Porto und ListeLQ 5 « «A IrI m i Si. 30 Pfennig extra
in allen Lotteriegeschäften und durch

Bank- Berlin W8
geschäft, Friedrichstr 193a

in ducn uvttciiGgcsb

HXKräser,

Zu Silvester

Knslllsonbons
Grosse Auswahl ganz neu eingetrofiener Muster.

Wiesbodooer Fahneniabrik, Ellenbogengasse 12,1 . Stock.

Orangen
1 Waggon Me spanische Orang«

und Mandarinen , beste Qnat »« ,
eingetroffen.
Orangen . . Stückv. 5 Pf- flIt-
Mandarine » Stückv. 6 Pf. ßIU

Ferner empfehle zu Silvrstt«
feinste Sorten Obstweine z» billigsten
Preisen.

1 , ü @ftimet *f
Ellenbogcngaffe II.

Telephon 2148. Telephon ZW.

ia Sissrali-»*«"1“-
p. Pfd . 95 Pf ., Pahufett p. Pfd . 85 ?k.
bei Mehrabnahme entsprech . billigst
Kl. Webergasse 13. Kciu Lad eg
Pr. Boümilch

in Flasche«
gibt ab_ Hofgut «eisberg^

Prima IS -Pf .»Zigarre
1«« Stück 7 Mark.
Näh. tiosonau . Wilhelmftr. 28. 202»

GltickSblei u. sonstige Scherzartike
billigst Goldaafle 13.

Schreibstube Horn.
47 Luisenstraße 47,

besorgt Vervielfältigungen.
Schreiben nach Diktat

(auch außer dem Hause).
Stenogramm -Ausnahme.

Han dve rwun dete bek. um sonst gsschP

Fmlrsnspert?. Slsdl-WSk.
_Mouba , Scharnhorststratze 29̂ ,

Argonnen!
Wer spendet für Wehrmänner

den Argonnen
« - Trompete und Ea- ode»

« - Klarinette , .
die z. 1 Kap. fehlen ? 4 sranz. et0  '
Blasinstrumente vorhanden. .

Liekmexer Nacbf., Wilhelmstr. ®

Kurhaus -Restaurant.

Silvester - Feier.
Auserwählte Speisenfolge.

Vorbestellungen auf Tische erwünscht. W. Ruthe.

Tages -Veranftaltungen • Vergnügungen.
t Theater•tojttle 1

|U . i « lWi , E 5o .onli . lclc

Mittwoch, 30 Dezember.
282. Vorstellung.

19. Vorstellung Abonnement B.
Cavalleria rusticana.

Melodrama in 1 Aufzug von G.
Taraioni -Tozzetti und G. Menasci.

Musik von Pietro Mascagni.
Santuzza , eine junge
Bäuerin . Frl . Bommer
Turiddu , e. junger Bauer Herr Scherer
Lucia, seine Mutter Schröder-Kaminsky
Alfio, ein Fuhrmann . Herr de Garmo
Lola, seine Frau . . . . Frl . Schmidt
Eine Bäuerin . . . . Frl . Roßmann

Landleute, Kinder.
Die Handlung spielt in einem

sirilianischen Dorfe.
Die Türen bleiben während der musi¬

kalischen Einleitung geschlossen.
Hierauf:

Versiegelt.
Komische Oper in einem Akt nach
Raupach von Rich. Batka und Pordes-

Milo . Musik von Leo Blech.
Braun. Bürgermeister Hr.Geisse-Wmkel
Else, seine Tochter . . Frau Krämer
Frau Gertrud, eine junge
Witwe . . Frau Hans-Zoepffela. G.
Frau Willmers Fr. Schröder-Kaminsky
Bertel, ihr Sohn . . . . Herr Haas
Lampe, Ratsdiener Herr von Sckienck
Nachbar Knote . Herr Becker
K«in Sohn . Herr Geisel

er Schützenkönig. . Herr Maschek
vächter . . . Herr Preuß.

Ort der Handlung : Eine Kleinstadt;
die Stube bei Frau Gerttud.

Zeit: 1830.
Nach dem Melodrama tritt eine größere

Pause ein.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9*/2 Uhr.

zirstdeirl - Lye « t *r.
Mittwoch, 3«. Dezember.

Dutzendkattenu. Fünfzigettatten gülttg.
Maria Theresia.

Lustspiel in 4 Akten von Franz
von Schönthan.

Maria Theresia, Kaiserin von
Oesterreich. Frida Salbern

Franz Stefan , Großherzog von Tos¬
kana, ihr Gemahl . Rudolf Battak

Maria Anna, Erzherzogin von Oester¬
reich, ihr Kind . . Johanna Welcker

Maria Christine, Erzherzogin von
Oesterreich, ihr Kind .Paula Schmidt

Charlotte, Herzogin von
Lothringen . . . . Rosel van Bom

Staatskanzler Graf von
Kaunitz . . . Rud. Miltner-Schönau

ObersthofmeisterinGräfin
Fuchs . . . . . . Theodora Porst

ObersthofmeisterGraf
Khevenhüller . . . Reinhold Hager

Josefa von Remingshausen, Kammer¬
fräulein der Kaiserin . Lori Böhm

Gusti Dobbelhof, Kammerfräulein der
Kaiserin . . Elsa Erker

Fräulein v. Schulhof . Marg. Gläser
Gräfin Lerchenfeld, Erzieherin der

Erzherzoginnen . Ellen E. v. Beauval
Maruschka, Kinderfrau . Minna Agte
Metastasio, Hofdichter . H. Nesselträger

I - • Nicolaus Bauer
3met Gesandte } Führich Beug
Hofrat Crusius . . . Hermann Hom
Der Achloßhcmptmmmvon

Schönbrunn . . Max Deutschländer
Leibarzt van Zwieten , . G. Bierbach

Heindorfer, Leiblakai der
Kaiserin . Alduin Unger

Betthold, Kammerdiener des
Großherzogs . . . Nicolaus Bauer

Franyois , Kammerdiener des Grasen
Kaunitz . . . . . Fritz Herborn

Kleespitz, Kammerheizer , W. Ziegler
Hofdamen, Pagen usw.

Nach dem 2. Akte findet die größere
Pause statt.

Anfang 7 Uhr. Ende 93/i Uhr.
K«r - Theater. (Walhalla.)

Mittwoch, 30. Dezember.
Zu ermäßigten Preisen:

Gastspiet des
Frankfurter Schumann-Theaters

Kom'rad Männe.
Vaterländisches Volksspiel mit Gesang
in 3 Akten von Jean Kreen und Georg
Okonkowski. Musik von Max Winter-

seld (Jean Gilbert).
Hektar Hasenklein, Kakao¬

fabrikant . - . Josef Dodl
Sybilla , seine Frau . Mizzi Reimann
Henny, seine Schwester Hans! Banzer
Hermine i seine . . . Lola Braun
Toni l Töchter . . Wanda Barre
Hermann Plänkler, Konservenfabrikant,

Herminens Mann : Albert Maurer
Herbert Randenstein,Rittergutsbesitzer,

Hauptmann d. Reserve . Jo es Münch
Lydia, seine Frau . , Hedwig Ilsen
Pepi Eisen,Reierveleutnant der Wiener

Deut chmeister . . . Fritz Grüner
Hannes, Diener bei Plänkler,
dann Unteroffizier Walter Griesmann

Jda , Dienstmädchen bei
Hasenklein . . . Selle Großmann

Hilda, Hemms - Gertrud Schön
Eva « SL „ . . Rosa Cairello
Vera ! freund — . . . Toni Meier
Musold, Sergeant . . . Paul Meyer
Eine Ordonnanz . Ein Briefträger.

Ein Kinderfräul . Eine Fechterinnen-
Riege. Reservisten usw. usw.

Ott der Handlung : Der erste und
dritte Akt spielt im Garten von
Hasenkleins Villa in Berlin . Der
zweite Akt in einer kleinen östlichen

Garnison.
Zeit : Der erste Akt spielt vor der
Kriegserklärung . der zweite während
und der dritte einige Wochen nach

der Kriegserklärung.
Die Einführung des Liedes „Sang
an Aegir", gedichtet und komponiert
von Sr . Maiestät Kaiser Wilhelm II.
im 1. Att, mit Genehmigung des
Verlages Bote u. Bock, Berlin . Ur¬
aufführung am „Thalia -Theater " in

Berlin am 3. Oktober 1914.
Im 2. Akt: „Das Kriegs-Album".
1. „Die Fahne her !" 2. „Es geht
los !" 3. Des Kriegers Abschied.
4. Jung -Deutschland. 6. Der erste
Sieg . 6. Das Rote Kreuz. 7. Tie
Wacht am Meer. 8. Der russische
Bär . 9. Der treue Freund . 10. Nach
der Schlacht. 11. Huldigung (Kaiser

Wilhelm IL)
Anfang 8 Uhr. Ende gegen IO1/, Uhr.

Kurhaus zu Wiesbalen.
Mittwoch , den 30, Dezember.
Abonnements - Konzerte

Nachmittass 4. Uhr.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmeister.
Abends 8 Uhr:

Leitung: Herr Carl Sehnricht, Städt.
Musikdirektor.

Programme in der gestrigen Abend-A

Sechch tt uiige» J
Einreichung von Angeboten zur

Lieferung des Bedarfs an Zement¬

beton röhren und EinlaßstückenA
den städt. Kanalbauten tfljr-Zimmer 57), vormittags
Städt . Kanalbau amt. (S.
Nr. 589, S . 12.) ^von Anasboten

rr . i .^ " rr *3erst IMVEinreichung von Angeboten
stellung der @nthxifferung§ a1Hä
für den Neubau des Lvceum
(Friedrichstr. 19, Zimmer 13!-
mittags 9.30 Uhr. Städt.
amt. (S . Tagbl . Nr . 593, S . ^

Einreichung von Angeboten güt  d, 2tl
führung der Justallatto nfa &z j -.n
für die Enttvässerungs -Ärüagen
Neubau des Lyceums H z
straße 19, Zimmer 13), vorM-n^ ,
9 Uhr. Städt . HockbauaMt.
TagbL Nr. 593, S . 20.)

Beichshall^̂
Erstes und vornehmstes Bu"tt

Theater am Platze.

wm-mummmw*:.
** **

Nur das Gute bricht sich Bah"' „
- .7 Staunt«Hören!! Sehen !!

Ogloo-Truppe. Gymnast. Ne«h^
2 Damen 2 Herren.— Rata MV--' a«2 Damen , 2Herren .— Fata
Fantasie - Licht- Illusionen . _ . ' j,fci
waldis , Keulen-Jortgleur . —Akt.
Deams . American ConredY ^
2 Herren, 1 Dame. — tv«"?,;,
Storbuth , Borttags - @oubre tt*

Max Beer -Jttiot . Sp -el-Due»
Einquartierung in Feindeslv ^
Eine Episode aus dem Weltkrieg«

in 1. Akt.
Nur noch2 Laĝ '

Anfang abends 8»/« Uh«-
Me Direktion: r «nl Leo»
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in allen Geschmacks-Richtungen
einfach wie elegant«««««*«»«

L.Scheklenbergtzofbuchdruckerei
Langgaffe 21.
Fernruf 66aO-53.
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Slebeo-Aiioebole
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
fiii- cn  Junge Verkäuferin
>>i^.̂ ?Mngeschäft sofort gesucht. Be-
y-bkbennnen, die schon in ähnlichen
^ -Ichchten tätig waren , bevorzugt.

u. T. 826 an den Tagbl .-Verlag.
^ „^ Gewerbliches Personal.

Perfekte Büglerin
LLLDd gesucht Hochstraße 10.

. Ein älteres Fräulein
lunge Witwe zur Stütze im

^rhchaftsbetrieb per sofort oder
,M ar  gesucht ; nur solche,schon in einem Haus« tätig

- V- Frau Brademann , HLfner-„Ä - Fra
aafe _4/u_
j, pB Suche Stützen, Köchinnen,
tJ '.Viitf - Huusmädch-, Allcinmdch.,
now.{°? en  können . Frau Elise Lang,
^werbsmößige Stellenvermittlerin,
Ms asse 8. Telephon 2363. __
.besucht braves tücht. Hausmädchen

k. Jan . ob. später. Vorstell. 9—1
^T ^-9 Ufa. MoSbacher St ratze 26.
- . Zuverlässtaes Aller»« — . ..
“fatt gesucht Humbokdtstraße 11,

Suche jung . Koch., tücht. Haus-
u. Wemmädch . FvM Kathiuka Hardt,
gewerbsmäßige Stellenvermiitlerin,
Schulgasse 7, 1. Telephon 4872.

Einfaches Mädchen»
das gute Zeugn. besitzt, Hausarbeit
gründlich verst. u. etwas kochen kann,
wegen Kranksein des jetzig. Mädch
auf gleich oder baldigst gesucht Dotz-
heimer Str aße 36, 1. B20881

Ein Mädchen für Hausarbeit,
ein Mädchen, das bürg, kochen kann,
gesucht. Bei aut . Leistungen hoher
Lohn._ Sonnenberger Straße 47.

Sauberes braves Alleinmädchen,
welches etwas nähen kann, für so¬
fort gesucht. Frau Kühn, Emser
Straße 44,^t._

Tüchtiges Mädchen
gesucht Adolsstraße 6, 1 St. __

Gesucht
zu baldigem Eintritt anständiges
fleißiges MKchen, w. etwas lochen
kann. Bismarckring 1, 3 St . r.
Saub . ev. Mädchen in kl. Haushalt

gesucht. Näh. Nerostraße 39. 2 r.
Tücht. jung. Älleiünrädchen,

«gut empfohlen, für kl. Haush . z. 1. 1.
od. 15. 1. gesucht Saalgasse 36, 2 St.

Allein müdchen zum 1. Januar
gestocht, ev. nur MrshÄfe. Biebricher
Straße 38, Part.

Ges. bess. Alleiumädch., das kochen k.
An der Ringkirche 8, 2 St . 826888

Waschfrau mit Bleiche
u. schwer. Mangel , die mon. Wäsche
übern , k. u. gute Empfehl. hat , ges.
Vorstell, früh bis 10, nachm. 3—4
Friedrichstraße 38, 2 Stiegen. _

Monatsfrau für dauernd gesucht
von morg. %8—9 zu einz. Herrn per
1. 1. 15, n. der Ringkirche. Off . mit
Zeugn.-Abschr. u. E. 825 Tagbl .-Verl.

Monatsmädchen
so fort verlangt Körnerstraße 2, 2 lks.
Monatsfrau od. -Mädchen f. 2 Std.
vorm, gesucht Adellwidstra ße 66.
Monatsfrau zum Ladenvutzen ges.

Albert Baum , Grabenstraße 12.
Saubere selbständige Frau

für m. Berufsräume zu reinig , ges.
Emil Müller , Kirchgasse 47, 1.

K SleOen-Alioebste1
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal .
Lehrling mit guter Schulbildung,

Einjähr .-Zeugu . u. aus guter Fmn.
sucht unter gunst. Beding, u. ,Gewähr
einer sehn guten Ausbild, die Buch-
hanÄl. N-oertershaeÄer , Wilholu^tr . 6.

Gewerbliches Personal.
Tüchtige Verkäufer.

u. Verkäuferinnen zum Vertrieb leicht
vevkäuiflicher Artikel gesucht. Näheres
Vbilipvsberastraße 1, Part.

Ein Buchbinder» Aktenhefter, ges.
Sch iersteiner Straß e 24, Hth. Part.

Tücht
sofort

ht . zuverl. Friscur -Gehtlse
gesucht Kaiser-Friedr .-Ring 2.

Wiesbadener Straßenbahnen . .
Fahrbedrcnstcte werden noch ein¬

gestellt. Bedingungen zu erfragen
Luisenstr. 7. Betrie bsver waltung.

Fleißige Fabrikarbeiter
gesucht. Zigaretten -Fabrik „Menes ,
Rheingauer  Straß e 7._ B20903

150 Erdarbeiter
gesucht für Bahnbau an der neuen
Rheinbrücke Geisenheim-Bingen . Zu
melden im Arbeitsamt , Dotzhermer
Straße 1.

Zweiter Diener gesucht,
gänzlich militärsrei . Rerotal 27.

Hausdiener
zum sofortigen Eintritt gesucht. Re¬
flektiert wird auf einen ehrlichen
Menschen, der Stad fahren kann;
ders. muß auch die Heizung besorgen
u. mit allen Reiriigungsarbeit . ver¬
traut sein. Zu melden bei I . Ehr.
Glücklich, Wilhelmstraße 56._

Weibliche Personen.
Gewerbtiches Personal.

Geivanbte Hausschnerderm
für Jackettkleider, Blu «en, Mantel,
auch Aenderungen, sucht Arbeit.
Ferntheil , Goethestra ße 1. .

Junge unabh. Krregerfrau
sucht für den ganzen Tag Beschält.
Adelheidstr. 95, Hth. 2, nachin. 4---6.
Fleiß . Frau sucht Monatsst . f morg.
^iettelbeck straße 20, Hth. 1 ©L

f Netten-Gesllche
Männliche Personen.
Gewerbliches Perional.

Tüchtiger Gärtner , verheiratet,
sucht für baldigst, auch Fruhmhr,
Herrschaftsstelle oder zwecks Ueber-
nahme einiger best. Garten , evt. m.
Obst-, Gemüse- u. Trerbhauspfleae
bald. Abschluß, pro Tag 4—4.50 .m
Off , u. F. 1» Taabl .-Zweigst., B.-R.

Büfettier sucht wochentoas
von 1—6 Uhr irgendwelche Beschaff.
Kaution kann gestellt werden. Nah.
im Tagbl .-Verlag ._ B20900 Bu

ET Meit-Amebiilk1
Weibliche Personen.

^ Gewerbliches Personal.

tfidit MaWaellllSherls gef.
^ Mestcrfchmidt, Bismarck- Ring 41.

Fräulein
Kr Beaufsichtigung u. Pfleg« dreier
Kuder, bis 414 Jahre alt , gesucht,
"üwandtheit im Nähen erw. Wohn¬
et : Kreisstadt im Saarbezirk . An«.
Ü̂ L. 826 an den Taabl .-Berlaa.

, Fränlei»
§ird für drei Naännittage für eine
^,°ure gesucht. Offerten «. O. 827Vr den Taabl .-Berla g.
.süchtiges zuverläffig. Mädchen»
?rlchcs die einfache bürgerl . Küche
ursteht u. Hausarbeit übernimmt
Krr unabhängige Kriegersfrau für
„ »che und Haus zum sofert. Antritt
«stU cht Fritz-KaNe-Straße 14.
Auf . ausw. Mädchen für Hansarb.
wivri aesuebt Wagemannstr . 27, 1.

Laufmädchen,
groß, kräftig, für Anfang Januar
gesucht. Borst. 1—142 Uhr mittags.

Eickmeyer Rachf»
92  WUhe lmstraße 82.
H'.stsarvetterluae»

für Buchbinderei »efucht. Sakche,
die in Bucht,inderei bereits beschatt,
waren , bevorzugt. Zu erfragen im
Tagbl.-Verlag. Hh

jjf 61tBen»äniie6iilt1
Männliche Personen.

Kaufmännifches Perional.

Mtler Slmgrkph
lllld WgsKjkesfKreiber.

der auch in allgem. Büro -, insbes.
Registratur -Arbeiten bewandert ist,
zum sofortigen Eintritt gefucht.
Schriftl . Angebote mit Zeugnis -Ab¬
schriften von Herren mit nur besten
Empfehlungen erbeten an 2065
Ehrmische Fabrik Griesheim -Elektron
Werk Elektron in Griesheim a. M.

Ar KsWlslr-Artzelteu.
Alaschinenschr ei ben, wird jung . Mann
für Apotheke gesucht. Offerten «nt.
P . 827 an den Tagbl .-Berlag.

Fenerverstchervngö-
Geueral-Wgentur

sucht event. per sof. füng. Beamten,
w. mit allen einschläg. Büroarbeiten
vertraut s. muß. Bew. mit Lebensl.,
Geh.-Anspr. u. W. 827 Tag bl.-Verl.

Gewerbliches Personal.

Tüchtige Dreher
sucht zum sofortigen Eintritt
Maschinenfabrik Wiesbaden

Ges. m. b. H.

Kutscher
«jüngerer) für Geschäftswagen ge¬
sucht Adolfstraße 6.

Hausbnrfche,
flink u. gewandt, Radfahrer , in
dauernde Stellung sofort gesucht.

Ehr. Limbarch, Kranzplatz 2.
Gewandte stadtkundige
Radfatzm für sofsrt sucht

Eilboten -Gesellsch. „Mitz" m. b. H.,
Eoulinstvaße 3.

Tücht. Rollkutscher
für dauernd sofort gesucht.
Rollkontor, Amtliche Güterbestättrrei

Südbahnhof.

2
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Gebild. alleinstehendes Fräulein
sucht Stell , als Hausdame z. Herrn
zum Jan . oder spät. Off. mit Geh.-
Ang. erbet, an Schäfer, Weißenburg
«Elsaß), Hauptstraße 3.

Aeltere Köchin
und jüngeres Hausmädchen

suchen wegen Ausweis, der Herrsch..
Stellung zum 15. Januar »d. früher.
Offerten erbittet man an L. ft«
Schöne Aussicht 35. 1 St.

Anstand. Frau sucht Monatvstelle
zum 1. Jan . Ziethenring 13, H '

k AeIIkn-8esliche
Mämriichc Personen.

Kaufmännisches Personal.

Uk 1.ä

Völlig militärfreier jüngerer

Kaufmann,
perfekt in Buchsühr., Korrespondenz,
Schreibma 'ch., Stenogr . usw., bisher
in Buchsühr. u. Korresp. selbständig
gearb., sucht, gestützt auf I» Zeugn.
u. Referenz., anderw. Stell . Suchend,
befindet sich noch in ungekünd. Stell.
Angeb. u. M. 827 an d. Tagbl .-Verl.

r aWohnungs-Knzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Lrtkiche Anzeige» im „Wohnungs-Anzeiger" 2» Pfg ., auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger bei Aufgabe zahlbar.

SaniKlmiflni~*1
3 Zimmer.

uniilndstr. 4, 2 l„ schön« 3-Zim.-
K«hn. mit Zubehör zum 1. April
6U verm. Näh. daselbst Laden. 3273

4 Zimmer.

Ê erstraßc 47, nahe d. Taunusstr .,
-̂Z.-Wohn. u. Zub., Pr . 650 Mk.,

»M l . April zu vermieten. 3281

Scharnhorststrwie 48 4-Zim.-Wvhn.
per sof.  od . später. Näh. dortfelbst.

5 Zimmer.
Goeth cstr. 23,1 , 6 Z. m. Zb. sof. o. sx.

Läden und Geschäftsräume.
Großer Heller Parterre - Raum,

Langgaffe - Wagcmannstraße,
sofort zu verm. Der Raum eignet

sich zu Vereins - oder Versamm¬
lungszwecken, Bureau , Lager für
Möbel. Glas - u. Porzellanwaren,
Oeien usw., als Lehrsaal für
Turn - u. Tanzunterricht . Arbeits-

raum für Schneiderei und Plätt-
anstalt . «Dampfheizung u. elektr.
Lickt.) Nähere Auskunft im Tagbl .-
Konior, Schalterhalle rechts.

' «>b" n»aen.
Erbenheim, Bahnhofstr. 4, sch. 4-Z.-

W. m. Küche, Bad u. Zubeh., Part .,
ev. Pfevdeftall, Remise «Auto-<Äar.)
dabei, bis 1. April 1915. Näheres
Erbenheim, Neugasfe 2. Tel . 1481.

Möblierte Zimmer . Mansarden »sw.
Al brecht str. 36, 1, gr. g. möbl.  Zim.
Bismarckring 22, 3' r ., 1—2 m. Z. b.

Bismarckring" 37, P ., möbl. Zi mmer.
Bleichstr. 30. 1 l., m. Z., 1—2 B., Ps.
Bleichstraße' 32. 1. m. Msd. m. P ens.
Fricdrichstr. 41 2 s. m. Z., 1 u. 2 B.
Goldgaffe 13 möbl. Zim. m. feinbürg.

Pension , sowie guter Mittagstisch.
Hellmundstr. 34, 1, gut möbl. Mans.
Hellmnndstr. 40, 1 r„ m. Zim., 3.60.
Moritzstr. 51, 3, am Kaifer-Fr .-Ring,

elea. m. Z„ Schreibt., elektr. Licht.
Nerostr. 4, 2, m. Z„  W . v. 4 Mk.  cm.
NikolaSstr. 8,"P ., möbl. hzb. Froutsp .-

Zim. mit 1 od. 2 Betten zu verm.
Oranienstr . 22» 3 l.» gut möbl. Zim.

Römerberg 14, 3, einfach möbl. Zim.
Schulbcrg 25, P „ gut möbl. Zimmer.3

Herr
sucht freundlich möbl. Zimmer mit
Ofen, für 20 Mk. monatlich. Off. u.
B. 827 an den Tagbl .-Verlag.

Zum 2. Januar möbl. Zimmer.
möglichst mit Zentralheizung , in der
Nähe der Lorcherschulegesucht. «Off.
unter A. 133 an den Tagbl .-Verlag.

i
6 Zimmer.

Mimel-MWW.
schöne6-Zim.-W»hn„ Bad, zwei

2-finsard., 2 Keller, in bester Lage,>«tunusstratze, Sonnenseite , ist z.
L tApril mit bedeut. Nachlaß zu v.

im Tagbl .-Berlag . ^ Hg
Sähen  und Geschäftsräume.

Eckladen
/ in allererster i âge

Wiesbadens,
^cke Webergasse und Kaiser
< Friedrich-Platz,

Mzugeben. Näheres in den
«prmietnngs - Büros oder bei

, Rettenmaher , Nikolasstr. 5.

Herderstraße 11
Laden mit Küche, 2 Nebenräume,

2 Keller, sofort oder später zu v.
Räh . bei Helbach, Seitenbau 1 St.

Schöner geräum . Laden in Mainz,
Bahnhofstraße 7, in verkehrsreich.
Lage, per sofort oder später zu
verm. Näh. bei Max Schleffinaer,
Bankgeschäft, Mainz . F42

Villen und Häuser.

Für Sanatorium,
Fremdenvension ober Töchterpeusion.

X «? Et «, - »-Bill»
im Nerotal n. d. Walde p. 1. April
1915 preisw . zu verm. Näheres
Bierstadtcr Straße 7. ^Tcl. 1021.

Möblierte Zinimer » Mansarden usw.
Göbenstr. 29, 3 r „ m. Balkonz. .zu v.
Spiegelgaffe 1, 3 lks., eleg. möbl. Z.

mit sep. Eingang zu vermieten.

Schützenhofstraße 18, 2. u. 3. Stock,
schöne möbl. Zimmer für 1 u. zwei
Person ., mit oder ohne Verpfleg.,
auch für Dancrm ., Nähe Kaiscr-
Frdr .-Bad, Schützcnhof, Wests. Hof.

Ge»rytlite§. UM.  3!Himcr,
freundliche Bedienung, findet an-
ständiner Herr . Offerten unter
M. 826 an den Tagbl.-Berlag.

Keller, 8!emisen, Stallungen usw.
Herderstraße 11

schöner Stall mit 3 Ständen mit od.
ohne Wohnung zinil 1. April 1915
«event. früher) zu verm. Näh. bei
Helbach, Seitenbau 1. B20693

Kleines 5-Zim.-Ha»s, mit elektr.
Licht u. Gärtch., oder 5-Zim.-Wohn„
am l. Bierstadtcr Höhe, 1000 bis
1200 Mk., zu mieten gesucht. Angeb.
«. H. 827 an den Tagbl.-Berlag.

I Cleg. NislK neuzeitl,8—108möbl. 'OIH IS* Zim., sofort zu 8
mieten gesucht. Offerten unter |
L, R. 18 hauptpostlagernd. §

1-Zimmcr -Wohnu»q,
Vorderhaus , zum 1. April gesucht.
Off. mit Preisangabe an Sieglitz,
Zimmermannstraße E_
GttljWjge3-W.-Ms!)N.

mit Bad, 1. St ., zwischen Bahnhof,
Rhcinstraßc u. K.-Friedrich-Ring , zu
mieten gesucht. Off . au A. Hammer,
Frankfurt a. M., Ottostraße 18^

Ein Zimmer-
möbliert, mit Kochgelegenheit, sucht
tshcpaar «crholungsbed. Kriegsverw.),
Stadtteil Hauptpost. Offerten unter
L. 827 an den  Tagbl .-Verlag.

Besserer Herr
sucht per Januar möbl. Zimmer , un¬
gestört. Offerten unter 1618 haupt-
postlagcrnd Heidelberg.

IT " gteinScnStimeH
Bitta Hertha,

Dambachtal 24, Telephon 4182.
Schone ruhige Lage; Nähe Kurhaus,
Kochbr., Wald. Zentralh . Jede Diät.
Zim. mit voll. Verpfleg, v. 5 M. ab.
Bes. : Fräul . Maria Andre.

^nnges Mävcken
findet in best. Israel. Familie gute
Pension mit Familicnansäituß . Äug.
n. E. 827 an den Tagbl.-Berlag.

Mietverträge
vorrätig im

Tagblatt -Verlag
21 Langgasse 21.

-srz . — —
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Privat -Verkäufe.
Obst- und Gemüsegeschäft

gen Einberufung bei günstigen
Zahlungsbedingungen sofort zu ver-
J.* !1' Näheres zu erfragen im
Dagbll-Berlag._ Hf
„ . , Schwarzer Rehpinsche
Neinftes Muffhundck)en, billig zu verk.
Römerbera 27. 2 r.

Reinrassiger Schäferhund,
Mutter prämiiert , billig zu verkaufenOranrenstraße 3. La den
Schön, rassenr Schäferhund in a. H.
billig abzua. Dambachtal 1, 2 St.
_Junge  Kanarien -Hühne
billig  zu verk. Oranienstraße 14, 3 r.

Schwarzer Damenhut billig
zu verk. Ziethenrina 17, 2 St . links.

Winter -Neberzieher
zu verk. Rie blstraße 12, 2 links. ,
Violine mit Etui , Mand ., Gitarre,-yiviiiii. mit viiui, z'cnna., (>ji

Klar, zu verk. Ja hnstra ße 34, 1 r.
2 einfache Bettstell, mit Matratzen,
«us für 10 Mk., Tisch -c. weg: Abr.
zu verkaufen Adlerstraße 18, 3 St.
Kleinere elektr. Beleuchtungskörper

und eui Gasherd preiswert zu verk.
Tcrunnsstraße 69, 1.

2 neue Nähmaschinen
sofort bill. Adolfstrake

mit all.
G. P .

Zub.
l.

Neue Federrolle, 25 Ztr . Tragkraft,
bill. Helenenstraße 12, Acke rmarm.
Weg. Umzugs sof. zu verk. Sattel

u. Zaumzeug für Militär , Glas - u.
Kleiderschränke, Küchen- u. Schreib
möbel, Tische, Stühle,, , Sofa ^ Se^ el,Kom. u. v. Rarität . Ädolfsallee

Händler -Verkäufe.
Verschied. Betten 15—30 Mk.,

Kleiderschr. 10—22, Waschkom. 12,
2 Vertikos, Schreibtisch u. Sekretär,
Diwan , Küchen-Einr ., einz. Matratz .,
Tische, Kom. bill. Frankenstraß e 3, 1.

Gut erhaltene Möbel
zu verk.- Heidenreich, Frankenstr . 9.

Damen - u. Herrenrad mit Freilauf,
sowie Nähmaschine, gut erh., billig zu
verk. Klauß , Bleichstr. 15. Tel. 4806.

K
Kräftiges Lauf - n. Zugpferd

zu kaufen gesucht. Anaeb. u. Angabe
von Alter, Geschlecht, Preis u-sw. u.
P . 825 an den Tagbl.-Verlag.

Guterh . Anzug mittl . Größe zu k.
gesucht Frankenstraße 3, 1. 820853

Rühl,
(hebe. Schreibmaschine

mit sichtbarer Schrift kauft
Helenenstra ße 5.__

Pianinos , Flügel, alte Violinen
k. u. tauscht H. Wolfs. Wilhelmstr. l6.

Pianino gesucht.
Angeb, u. Z. 801 an den T agbl.-Verl.

Möbel aller Art, auch Bettfedern
kauft Wa lramstraße 17, 1. Stock.

Schneider-Nähmaschine gesucht.
Off,  u . L. 825 au den Tagbl .-Verlag.

Gut erhaltenes Damenrad
zu kaufen gesucht. Off. mit Preis¬
angabe u. D. 827 a. d. Taglbl.-Verlag.

Gutes starkes Fahrrad kauft
Hayerich, Brerh., Dotzheim. Str . 41.
Anfragen von 12—1 Uhr._ 820897

Kochherd, gut erhalten,
zu kaufen gesucht Goldgasse 13.

llulmlchl
D. A. Lehrerinnen -Verein,

Stellenvermittlung , Wiesbaden, Frl.
Th. Ilgen , Bismarckr. 35, 1. Sprech¬
stunden: Freitags , 12—1 Uhr. *
Nach Nähr . Aufenthalt in Frankreich
sucht Dame Sprachenaustausch mit

Amerikanerin (Engl. g. Franz .).geb
Meld. u. E. 829 Tagbl.-Verlag.

Wer erteilt Mandolinen -Unterricht?
Offerten mit Preisangabe nach
Biebricher Straße 61.

ersten•Wunden
Silberne Damenuhr
rm 1. Feiertag verl. _

Weber, Scharnborststraß e 28
... . .... . mit Portepee

am 1. Feiertag Verl. Abzug, g. Bel.

Schwarzes Jackett, graues Futter»
Garderobe — Saalbau — verloren.
Abz. g. Bel. Zimmermannstratze 10.

HeMlIDMungen,
Junger Handlungsgehilfe

sucht nach Feierabend schriftliche
:bi "Arbeiten zu erledigen. Offerten

A. 126 mi den Ta gbl.-Verla g._
u.

Reparaturen an Grammophonen»
Nähm., Fahrrad , w. fachgem. u. bill.
ausgef. Ersatzt. stets a. Lag. Trvuaott
Klau ß, Mechan., Bleichstr. 15. T. 4806.

Maler - u. Tüncher-Arbeiten
werden jetzt äußerst billig ausgef.
Ang. u. T. 827 an den Ta gbl.-Berl.

C

Ausfahr. v. Waggons u Uebernahmr
von Fuhrwerk jeder Art empfiehlt
Güttle r , Dotzhenner Straße 121.

Friseuse empfiehlt sich.
Herderstraße 23, Frl . Kühl.

mich den
als durchaus

gechrten
. perfekte Wasch. I ,.lerin bestens empfohlen

ütte gütigst, mich doch mit
unterstützen zu wollen, da w “a
zwangen bin, meine Kinder vch
zu ernähren . (Bitte ausschneiv^
und sich nach Bedarf meiner
zu erinnern .) Frau Weimer,
mühlstraße 24 (Wucherei ).

PerMMes
Verschämte Arme (krkl.) -n

dringend um 1 warmen Mwstrbittet dringend
u. 1 P . Schnürstiefel, osulrge
unter G. 827 an den T ag bl.-« ?

Wer leibt 20« Mark
egen wöchentliche Rückzahlung
finden? Gütige Angebote
t?. 829 an den Tagbl.-Verlag.

untrk

Wer leiht kleines Darlehe«-
auf eine fast neue Nähmaschine SsvA
hohe Zinsen ? Selbige ist evenwg,
auch zu verkaufen. Gefl. ON "̂ *"
u. D. 10 an den Taabll -Verlag-
1 Achtel Theat.-Ab. A, 3.

Mitte , abz. N. Kurfa alp
biiäfft.  Kind

in nwr gute Pflege zu geben. ,
straße 12, H. 3.

Pcivat -Bcrkänfe.
1

Zwcrq-Rchpiiischcr.
äußerst klein, Rüde, 1 Jahr alt,
billig zu verk. Nachzufrag. Tannus-
straße 43» im Antiauitäten- Geschäft.

Junger Hühnerhund
sowie lunger Dackel billig abzugeben
Sonnenberg» Wiesbadener Str . 2.
Teleob ou 6428.

Mtsmarkensllmmlnng
a.  viele Einzelm. 40—70% u. Katal.
Vigener, Dotz beimer S tr . 35, 2 r.

Gebrauchte
Jdkal-Schrcilimaschiut,

sehr gut erhalten, billig zu verkaufen
Lux-mburxvlay 3, 3 li nks._

1 Halbverdeck»
gut erhalten, zu verkaufen. Anfragen

827 an den Tagbl.-Berla».«. I.

I
^ Starter , ŵachsamer

3
Spitz. Alter

- _ . . Größe nicht unter
45—50 Zentimtr̂ zu kaufen gesucht»

er sonst wachsamer Hofhu
it Pr eis u. %

nb. Off.
129 Tagbl.-Verla g.

Iran Klein,
Ülktt. 3498,"LLL ''
ahlt den höchsten Preis für miterh.
' erren- u. Damenkleid. Schuhe, Möbel.

Käufe zu allerhöchsten-Preisen
getr. Kleider» altes Gold
alte Schuhe, 4 » v Silber,
vrUlanten, Pfandscherne»Za-« geb>sse.Lroilstia.
srsuÄmMr, Telephon 3331,
zahlt allerhöchste Preise für Herren-,
Dam.- u. Kinderkleid.» Schuhe» Pelze,
Gold» Silber, Brillant., Pfandscheine.

Üfd § {?t - ^ ch. WSschbahngest .»

Gebrauchte guterh. Schlafzimmer-
Einrichtung und Küche gesucht. Off.
U- W. 826 an  den Taabl.-Verlaa._

Eedr. Snttltr-Mlaritjine
zu kaufen gesucht. Offerten unter
G. Z. . 1333 an D. Frenz , Annoncen-
Expeditwn. Wiesbaden. 842

GelSscrĥr
^iniiialien -Oiefuchc.

10 00« Mark
w. d. Prolongation der 1. Hypothek
abgez. w. f.» auf fof. oder spät gef.
Wt bcst. 1. Hhp. 92 000» tarier!
155 000, Mieten ea. 8090 Mk. Ana.
u. G. 10 an den Taabl.-Verln,^

Kilyere KapWaklaze.
Suche per sofort oder später auf

mem Haus, Langgasse, beste Ge¬
schäftslage, erne 2. Hyp. in H. von

80 —85,000 Mk.
innerhalb 75 % der feldgerichtlichen
Taxe. Pünktliche Zinszahlung. Off.
u. G. 826 an den Tagbl.-Verlag.

^ Mrrichl

j Gold. SUber und Möbel»
Teppiche, Metalle, Gummi, Rentuch-
«bfälle sowie alle anSrang. Sachen k.
0 . 81pp»r. Riehlstr. 11»Teleph. 4878.

SWel  Sieiift
Mn Herrsch. Off. D. 829 Tag bl.-B.

Hasenfelle, Lumpen, Säcke etc-
lholt8. 8ipn«r, Oranienstr . 23, Mtb. 2.

Privatrealsclioie
früher Hofrat Faber.

Wiesbaden, Adelbeidstr, 71.
Kleine Klassen VI—üb.
Die Schlussprüfung (Einj .-

Prüfung ) findet in der Schule
selbst statt . Arbeitsstunde
unter Aufsicht . Die bis zum
S. Januar 1915 eintretenden
Schüler können Ostern 1915
noch die Versetzung erreichen.
Anmeldung 11—1 Uhr erbeten.

Dir . JOr . Engels.

Berlitz
Spraclischnlc,

Luisenstrasse 7.

M 'Mrrii!
Stimmprüfung kostenlos.

Fremdsprachlicher
Unterricht.

Verwundete erhalten bedeutend
ermäßigte Preise.

Raven'r Institut
für Stimmfultur

Wiesbaden-Eröenlleinr.
Stra ßenbahN-Linie 5.

Nehme noch 2—3 ernsth. Schüler

Schüler beider Gymnasien
fmd. Nachhilfe bei erfahr , u. energ.
Oberlehrer , Dr . Preis 15—20 Mk.
mtl . Gefl. Angeb. mit Ang. d. Fach.
u. Klaffen u.  A . 125 Tagbl .-Verlag.

jStäi;

Rheinisch-’Westf.
Handels- n. Scbreib-
Lehranstait LRangis

fürfaien
und

Zerren
Nur -"im

46 Wl»We 46,
Ecke Moritzstraße.

Anfallg Ickunar:

ökgiini nttttr Kurse.
Vormittag-, Rachznittag-

nnd Albendkurse.
Welorrders

Kauik >rrcr8tei5ungsri.
Anmeldungen täglich.
Inhaber und Leiter:
EimI  Straus

oder Schülerinnen in Unterricht für
Malen n. Ze .chnen.

Fritz Kaltwaffer,
Kaifer-Frvedrich-Rlng 62, 4 St.

Wer dlldetI. W«m
zum Kraftwagenführer aus ? Offert,
u. B. 829 an den Tagbl.-Verlag.

Mpren•WniitnJ
Verloren

am 2. Wrihnachtstag eine Brosche,
mattqold, Einfaff. mit Perlen» oval,

itein, m. w. Franenkopf. auf d.
Wege Biktoriastr. 12 biS Markttirche,
in der Kirche5—0 Uhr, und von da
Marktftr. bis Wagemannstraße 3.
Gegen gute Belohnung abzugeben

.Wagemannstraße3, Lade«.
Kurze schwarze Federboa verloren

zwischen Hauptvost u. Rüdesheimer
Str . Gegen Bel. abzug. 2—3 mitt.
Rüdesheimer Straße 8, 3 St.

MeschSft!.CWseh!l!ngeäÄ
Umarbeitungen, Reparieren,

Füttern nsw. wird billigst hergeftellt.
KürschnereiH. Stern Wwe.,

Mrchelsberg28, Mittelbau 1 St.

MrMGrße . Nur sörDüNen.
Fr. Franziska Häfner, geb Wagner,
arztl. geprüft, Oranienstraße 50. 3 r.
_Sprechstunden 3—5 Uhr. _HScliwod.Heilmassage#-
Krankenbeh ., Körperpfl . Staatl . gepr.
MStz; Smoli, Schwalbacher Str . 10, I.WM.ärztlich gevr.. Rarls

l-angner-Eanseh,
Friedrichstraße9, 2,

Thnre-Braudt-
Mar] Kamellsky, llDallHgCll
ärztl. gepr., Bahnhofstraße 12, 2.

Massage. — Heilgymnastik.
Frieda Michel, ärztl. gepr»l>>

Taunus straße 191 2. _ *
Naaelpfleae!

HUy Förster, Faulbrunnenstr. l *u - *
NäqetWeqe.

Thilde Marhut , Rheinstr . 52,
Raaelpflege.

Schwalbacher Straße 14. 1 \
Lene Fnr «^

250 Mk. grg.
Zinszahl , auf
Off. u. U. 827

Srcherh. u. VünE
kurze Zeit
an den Tagbl.-»«̂

Einquartiernn^
übernimmt für 3 Markttag »"
Frankfurter' Str . 25. Tel. 6442-

Miet-Pian »«
in billigster Preislage bei

Heinrich WolH»
Wilhelmftraßr 16.

Erste Frankfurter Firma
bei vollständiger Zugabe d.

!M MMW
in kleineren oder größeren

Siepwf.täten zur wöchentlichen
Vorteilhafte Preise zugestchert.
». F. U. I . 278 an Rudolf »A'zS !Frankfurt am Main.

Neujahrrwunschl
mit sol.Witwe, 38

kathol.. w. sich mit bravem
Mann , in 40er Jahren , zu
raten . Derselbe muß sich. Er¬
stellung haben und ein g,

Witwer ohne Kind nicht
Offerten unter R. 827
Tagbl .-Verlag.

Amlliiht WtueiflenJ
Bekanntmachung.

lieber das Eigentum an der von
den eigenen Truppen und vom
Feinde verschoffenen Munition und
an erbeuteten Gegenständen sind
Zweifel hervorgetreten.

u wirdHierzu
gegeben:m?  in

folgendes bekannt

Alle im Eigentum der deutschen
Heeresverwaltungen stehendenGegen-
stände bleiben im Inland wie . im
Ausland auch dann in deren Eigen¬
tum . wenn sie verloren oder wie zum
Beispiel auch Munitionsteile , bei
irgend einer Gelegenheit und aus
irgend einem Grunde zurückgelasien
werden.

Den berufenen staatlichen Organen
steht ferner für das Inland wre für
das Ausland di>e ausschließliche Be¬
fugnis zu, das Aneignungsrecht an
der „Kriegsbeute", d. h. an der Aus¬
rüstung des Feindes und an den von
ihm zurückgelassenen Munitions¬
teilen, auszuüben.

Ebenso wie deshalb der Soldat,
der femdliches Eigentum erbeutet,
oder die Behörde, die es beschlag¬
nahmt , zur Ablieferung verpflichtet
ist, muß jeder, der solche Gegenstände
im Jnlcaid oder in den: von deutschen
Truppen besetzten Ausland an sich
nimmt, sie unverzüglich an die

nächste Mlitär - oder Zivilbehörde
abliesern, die ihrerseits verpflichtet
ist, alle Beutestücke den zuständigen
Beutesammelstellen zuzuführen . Für
das 18. Armeekorps ist sie in Darm¬
stadt.
' Wer als Privatperson Fundstücke

Von der Ausrüstung der kämpfenden
Truppen abliefert , hat -im Inland
Anspruch auf den gesetzlichen Finder¬
lohn : im feindlichen Ausland wird
ern Finderlohn in der Regel zuge-
brlligt werden.
. Nach dem Reichsstrasgesetzbuch muß
iede widerrechtliche Anergirung von
Beute- oder Fundstücken als Dieb-
stahl (8§ 242 ff.) oder Unterschlagung
(8 246), nach dem Militärstrafgesetz¬
buch gegebenenfalls als „eigenmäch-
trges Beutemachen" (8 128) mit
harter Gefängnisstrafe , unter Um¬
ständen sogar mit Zuchthausstrafe
belegt werden, und zwar nach 88 7
und 161 des Militärstrafgesetzbuches
auch dann, wenn die. Tat tu einem
von deutschen Truppen besetzten aus¬
ländischen Gebiet begangen wird.

Wer sich widerrechtlich Beute- oder
Fundstücke aneignet , erwirbt selbst
rein Eigentum daran und kann es
auch nicht durch Verschenken oder
Verkaufen arr andere Personen
übertragen . Die Militär - u. Zivil¬
behörden sind deshalb zur Beschlag¬
nahme befugt. Wer solche Gegen¬
stände durch Geschenk oder Kauf cm

dersich bringt , kann sich dadurch
Hehlerei schuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und
Kauf dringend gewarnt und hiernftt
me Aufforderung verbunden, alle
bisher aus Rechtsunkenntnis ohne
Anzeige eigenmächtig in Verwahrung
gehaltenen oder erworbenen Beute-
cegenstände unverzüglich an die

ülitär - oder Ortspolizei -Behörde,
im Auslarid an die nächste Militär¬
behörde, abzuliefern . Wer ohne Be¬
fugnis nn Besitze solcher Stücke be¬
troffen wird, setzt sich und die mi der
Aneignung etwa Mitbeteiligten der
Gefahr iMnachsichtlicher strafrecht¬
licher Verfolgung aus.

Frankfurt a.  M ., den 18. 12. 1914.
Stellvertretendes Generalkommando.

18. Arincekorps.
Der kommandierende General:

gez. : Freih . v. «lall , Gen. der Inf.
Bekanntmachung.

Der in letzter Zeit zunehmende Un¬
fug durch das Auslüschen und die Be¬
schädigung von Straßenlaternen durch
die Jugend veranlaßt mich, an die
Eltern hiernftt das öffentliche Er¬
suchen zu richten, die ihrer Aufsicht
unterstehenden Kinder nochdrücklichst
vor derartigen Ausschreitungen
warnen zu wollen.

Die Aufsichtsorgane sind ange¬
wiesen, Uebertrctungen rmiiachsichtuch
Zwecks Bestrafung zur Anzeige zu

brrrcgsn,, wobei ich darauf Hinweise,
daß bei Ueberkretungen, die von
Kucderri oder sonstigen straf-
um.mündigen Personen begangen
werden, deren gesetzliche Vertreter
zur Verantwortung gezogen werdenkönnen, *

Wiesbaden, den 23. Dezember 1914.
Der Polizei -Präsident,v. Schenck.

Bekannftnachung.
Die für sämtliche Gast- u. Schank¬

wirtschaften des Stadtkreises Wies¬
baden auf 12 Uhr nachts festgesetzte
Polizeistunde >oird hiermit für den
31. d. M. (Silvestcrtag ) bis 1 Uhr
nachts verlängert.

Wiesbaden, den 16. Dez. 1914.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Verdingung.
Die Ausführung von schmiede¬

eisernen Türen für den Neubau
des Museums hierselbst — Los 1
bis 14 — soll im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung verdungenwerden.

Verdinsiungsunterlagen und Zeich-
mmgen können während der Vor¬
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstraße 19,
Zimmer 13, eingesehen, die Ange-
bctsunterlaaen ausschließlich Zeich¬
nungen auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgcldfreie Einsen¬
dung von 60 Pf . bezogen werden.

Verschlossene und m,t ^ht .uae
schritt „H. A. 133 Los . . . versE
Angebote sind spätestens bis

Samstag , den 2. Januar W 3 ,
vormittags 9 Nhr,

hierher einzureichen. „
SMe Eröffnung d̂er

folgt — unter Einhaltung bet ",
Losreihenfolge — in Gegenwa»
etwa erscheinenden Anbietertcn
mit schriftlicher Vollmacht versah
Vertreter . .

Nur die mit dem vorgeschpl̂ - r̂-
und ausgefüllten Verdingunĝ ^ c-
mulare eingereichten Angebote
den berücksichtigt. ;

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 16. Dez. liAJf

Städtisches H-chbaiMk- "
Bekanntmachung.

®aä Gouvernement der
Mainz hat durch Befehl vom Awiü
für den Befehlsbereich der 'fi  Ab«
Mainz den Verkauf und da>̂ so-
brennen von Feuerwerkskörpc t̂3̂ ^^̂«
wie jegliches Schießen mit . v
pätronen streng verboten. . M

Zuwiderhandlungen werde, ' ^ z>v.
Grund des 8 367 Ziffer 4, 5, 8̂ -S-
des 8 368 Ziffer 7 des R.-St ?.̂
mit Geldstrafe bis zu 150
mit Haft bis zu 14 Tagen bfai.

Wiesbaden, den 3. Dezbr. twjftet*
Der Regicrungsprässdcnt . v. » p

Wird hiermit bekannt gemÄr'. t,
Der aWagf"

N
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(10. SüriTefcinraJ
Oer Wagehals.

Roman von Fritz Skowronnek,
Nachdruck verboten.

8. Kapitel.
Am nächsten Tage erschien Her Assessor noch mit

allen Anzeichen eines physischen und moralischen Katzen-
jarnmers behaftet, erst nach Mittag in Makunischken
und bat den Forstmeister um eine Unterredung unter
vier Angen.

„Mir ist von einem gewissen Zeitpunkt ab jegliche
Erinnerung geschwunden und ich befürchte sehr, daß ich
Dummheiten angestellt haben könnte. . . . Nur ganz
dunkel entsinne ich mich, daß ich getanzt habe."

„Und sehr eifrig und flott", erwiderte der alte Herr
lachend. „Sie haben dabei eine junge hübsche Litauerin
sehr eifrig hofiert . . . ich glaube stark. Sie haben sie
mit Erna von Degenfeld verwechselt, denn Sie haben
sie immer mit gnädiges Fräulein angesprochen."

Der Assessor ließ sich in den Stuhl fallen.
„Um Gottes willen , was habe ich da angerichtet . . .

nun bin ich hier in der Gesellschaft unten durch."
„Sie gehen, wie niir scheint, von einer ganz falschen

Vorstellung aus , mein Herr von Sperling . . . . Das
waren keine Knechte und Mägde, sondern Söhne und
Töchter von wohlhabeirden litauischen Bauernguts-
besitzern. . . . Da war gestern einer darunter , der mit
Fug und Recht den Titel Referendar führt . Er hot
sofort, als sein älterer Bruder starb, seine Karriere an
den Nagel gehängt und ist nach Hause gekonrmen, um
Bauer zu werden."

Etwas erleichtert atmete der Assessor auf . „Es liegt
also kein Verstoß von mir in dieser Beziehung vor?"

„Durchaus nicht."
„Habe ich mich sonstwie unpassend benommen?"
„Ich wo . . . Sie waren sehr lustig und haben der

kleinen Krabbe sehr energisch den Hof gemacht, was ihr
sehr zu gefallen schien. Und wenn Sie sie nächster
Tage besuchen wollen, dann werden Sie sehr freundlich
ausgenommen werden."

„Ich weiß nicht, wie ich dazu gekommen bin . Ich
pflege mich sonst zu jungen Damen sehr korrekt zu be-
nehmen, da ich grundsätzlich nicht zu heiraten gedenke."

„DaS ist ein Grundsatz, den Ihnen die Vernunft
eingeblasen hat, lieber Assessor", erwiderte der Forst¬
meister läcknünd. . . „aber vor der Allgewalt des
Alkohols halten sie nicht stand . . . der legt das
Innerste des Menschen bloß . . .

, „Habe ich denn soviel getrunken?" . . . Ich kann
mich dessen auch nicht entsinnen."

„Na, was ich davon gesehen habe, war nicht allzu
wenig. Sie saßen zuerst unter der Wirkung des heim-
tückischen Alans wie ein Häufchen Unglück im Spiel¬
zimmer. . . . Dann nötigte ihnen Weschkalene ein
Glas Grog auf und da baten Sie selbst um ein Glas
Rotwein . Es werden wohl mehrere geworden sein . . ."

Der Assessor schüttelte den Kopf, als wenn ihm sein
Benehmen selbst unerklärlich wäre. Endlich fragte er:
„Und die beiden jungen Damen waren auch bis zum
Schlüsse da?"

„Erna und Lisbeth ? Aber selbstverständlich. . .
die haben sich von den jungen Litauern kräftig schwen¬
ken lassen."

Der Assessor schüttelte noch stärker den Kopf.
„Sie brauchen sich gar nicht zu grämen ", tröstets

ihn der Forstmeister. „Sie machen ruhig Ihren Besuch
in Dietrichswald und Starrischken. Im schlimmsten
Fall werden die Mädel Sie ein bißchen mit Ihrer Er¬
oberung necken. Das geht vorüber ."

„Sie meinen also wirklich, Herr Forstmeister, daß
meine Persönlichkeit durch den gestrigen Abend keine
Einbuße erlitten hat ?"

„Nicht im geringsten. . . . Zum Trost kann ich
Ihnen ja sagen, daß die beiden Väter der jungen
Damen zum Schluß auch etwas schief geladen waren.
. . . Nur der alte Hegemeister war spohnnüchtern, über
den scheint der Alkohol keine Macht zu haben. . . . Ich
hatte mir allerdings aus bestimmten Gründen Enthalt¬
samkeit auferlegt . .

Getröstet verabschiedete sich Herr von Sperling , um
noch einen längeren Spaziergang in den Wald zu
unternehmen . . . . Der Forstmeister steckte sich seine
lange Pfeife an und begann mit langen Schritten in
der Stube auf und ab zu gehen. . . . Er mußte zum
soundsovielten Male das Resultat seiner Brautschau
überdenken. . . . Die junge Witwe gefiel ihm . . . .
darüber war er sich völlig klar Sie sah sehr gut .aus
und hatte die angenehme Fülle , die er von jeher bei
Frauen bevorzugt hatte. . . . Ihr Wesen war sanft und
sympathisch. . . . Sie hatte ein heiteres Gemüt und
war nicht frei von Schelmerei . . .

Er war auch überzeugt, daß er feinen Korb bekom¬
men würde . Nein , sie war ihm sehr deutlich entgegen-
gekommen. . . . Nach dem ersten Tanz hatte er sich
neben sie gesetzt und mit ihr geplaudert . . . . Aber bald
hatte sie ihn noch um einen Tanz gebeten . . . er hatte
es ihr nicht abschlagen können und auch nicht wollen.
. . . Und dann hatte er sie noch einmal aufgefordert.
. . . Nach diesem Tanz hatte er gemeint, nun hätte er
wirklich genug. Er könne doch nicht wie ein J -üngling
unter all den jungen Leuten hernmhüpsen . . . Sie
hatte neckend erwidert , er wolle wohl von ihr Schmei¬
cheleien über seine jugendliche Frische hören . . . oder
aber es ziehe ihn zum Spieltisch. . . . Er hatte lachend
beides verneint und war neben ihr sitzen geblieben. . . .
Manchmal ernst und manchmal heiter hatte sie von
allem Möglichen gesprochen. . . >dabei hatte es sich
ganz zwanglos ergeben, daß sie erklärte , sie sei durch¬
aus nicht darauf erpicht, unter allen Umständen zum
zweiten Male zu heiraten , aber sie sei auch nicht abge¬
neigt , einen Mann , der ihr gefiele, zu nehmen.

Am meisten beschäftigte ihn die Frage , ob es mög¬
lich fei, daß Frau Madeline ein persönliches Gefallen
an ihm gefunden hätte . . . oder ob sie, alles als wahr
vorausgesetzt, was Weschkalene ihm gesagt hatte , sich
von anderen Rücksichten leiten ließ, z. 99. durch dia



Aussicht auf eine auskömmliche Witwenpension. . . .
Als er seine Pfeife ausgeraucht hatte , war er zu dem
Entschlutz gekommen, seinen alten Freund Adam um
Rat zu fragen . . . . Zu seinem Erstaunen fand er den
Assessor beim Hegemeister. Er hatte den kleinen Buben
auf dem Schoß und unterhielt sich sehr eifrig mit Wera.

Beim Eintreten des Forstmeisters wurde er etwas
verlegen . . . und empfahl sich bald . . . Krummhaar
sah ihm lachend nach. ,Der kleine Kerl hat einen
-furchtbaren moralischen Jammer . . . . Er fürchtet, daß
er sich gestern abend lächerlich gemacht haben könnte. . . .
Ich habe ihn darüber beruhigt ; über das Komische, wo¬
rüber ich so lachen muß : er hat mir sein Auto zur Ver¬
fügung gestellt, um die Wilddiebe zu greifen."

„Das ist gar kein schlechter Gedanke, Adam . .. .
wir sprechen darüber noch . . . Ich möchte erst eine
andere Angelegenheit mit Ihnen besprechen . . . etwas
ganz Persönliches."

Krummhaar schmunzelte: „Ich kann es mir schon
denken, alter Freund . . . ich habe gestern genug ge¬
sehen."

„Na , und wie denken Sie darüber ?"
„Hm, das ist eine sehr schwierige Gewissensfrage.

Ich kenne einen alten Vers , der lautet:
„Tritt mau zum erstenmal in Hymnens Tempel eln
Und nimmt sich eine Frau. so ist es zu verzeih"n.
Man wird als Wagehals bewundert, tritt man zum zweiten-

rnal hinein.
Wer sich die Dritte freit, verdient zur Simse hundert."

„Dann könnte ich höchstens als Wagehals bewundert
werden ", erwiderte Schräder lachend.

„Sehr richtig, lieber Freund . Ich habe den Vers
nur angeführt , um Ihnen zu sagen, daß Ihre Wage-
halsigkeit nicht sehr groß zu sein braucht . . ."

„Sie meinen also wirklich, Adam?"
„Ja , mein Gott , weshalb denn nicht? . . . Ich

würde mit beiden Händen zugreifen , wenn ich wüßte,
daß eine junge hübsche Frau mich nehmen will ."

„Ich bin bloß fünf Jahre jünger als Sie . Bei allem
Selbstvertrauen schreckt mich doch der Gedanke. . . .
Na , kurz und gut, offen gesagt, ich habe keine Lust, aus
meine alten Tage noch ein Geweih zu tragen . Adam,
wir Haben in dieser Beziehung wohl beide keine aus¬
reichende Erfahrung . Aber wenn man so die modernen
Romane liest, da ist doch die Regel, daß junge Weiber
aus Berechnung sich alte Männer nehmen, weil sie schon
vorher entschlossen sind, ihm ein GÄveih von pieken
Enden aufzusetzen . . ."

Krummhar machte ein ernstes Gesicht und zuckte
die Achseln. „Darüber kann ich Ihnen nichts sagen
. . . das müssen Sie mit sich selbst abmachen. Aber
sonst habe ich keine- Bedenken. Die ZMschkalene hat
gesteru mit mir darüber gesprochen. Die junge Frau
soll sich wirklich in Sie verliebt haben. Sie wissen
ja , wo die Liebe fällt , da fällt sie, und das ist von der
Natur sehr weise eingerichtet, sonst wäre es manchmal
nicht zu begreifen, wie manche Männer und noch mchr
Frauen eine bessere Hälfte bekommen . . ."

„Sie brauchen sich ja nicht zu sehr zu beeilen", fuhr
der Hegemeister fort , „es kommt aus ein paar Wochen
mehr nicht an . Sie brauchen auch gar nicht vor ihr
zu balzen wie ein verliebter Hahn ; und eine Liebes¬
erklärung mit Fußsall wird sie auch nicht mehr von
Ihnen verlangen . . . . Na , ich will Ihnen mal reinen
Wein einschenken. Die junge Frau wünscht sich einen
Sohn und noch mchr wünscht sich die Weschkalene einen
Enkel . . . na ja , einen Jungen , den sie als ihren
«Enkel betrachten kann. Er soll Landwirt werden, da¬
mit das Gut nicht in fremde Hände gerät . . ."

Der Forstmeister lachte laut , los. „Das ist eigent¬
lich sehr schmeichelhaft für mich."

„Das finde ich auch", erwiderte Krummhaar trocken
mit unbewegter Miene . . . .

Weschkalenehatte gegen elf Uhr ihrer Nichte den
Kaffee ans Bett gebracht. Scherzend band sie ihr die

dicken schweren Zöpfe unter dem Kinn zusammen. . . .
„Du , Schlafratz, du, denkst Lu nicht ans Ausstichen?"
Madeline reckte ihre Arme.

„Ach, Tante , ich bin noch so wohlig müde, ich möch-e
noch faulenzen . . ."

„Na , dann trink Kaffee und bleib noch ein Stünd¬
chen liegen, mein Engel. Ich dacht' bloß, der Forst¬
meister könnte kommen . . . aber dann wäre er schon
hier . . ."

Lächelnd setzte Madeline sich im Bett auf und
nahm die Tasse in die Hand. „Weshalb glaubst du,
daß der Forstmeister kommen würde. . .?"

«Na, ich habe euch doch beide gestern abend beob¬
achtet . . . Er war ja Feuer und Flamme ."

„Das habe ich gar nicht so gemerkt, Tante . Ich
könnte eher sagen, er war zurückhaltend . . ."

„Na . hat er dir denn gefallen . . .?"
„Ja , Tante , sehr. Er hat so etwas Abgeklärtes in

ssinem Benehmen und Sprechen."
Weschkalene lachte laut aus. . . . „Da bist du sehr

im Irrtum , der donnert und poltert , aber kein Mensch
hat davor Angst; denn er meint es nicht böse. . . . Wie
er die Abromeitene im ersten Augenblick anfauchte,
und nachher hat er beinahe ihr zur Gesellschaft gegraust.
Wer mm sag' mal, hast du das Gefühl , daß aus der
Sache etwas wird ?"

„Ich hoffe es, Tante . Die Sache ist ihm etwas
schnell über den Hals gekommen. . . . Du hättest es
ihm nicht sagen brauchen."

„Nein , mein Kindchen, das weiß ich besser. . . ,
Man mutz die Männer mit der Nase draus stoßen. Jetzt
denkt er an nichts anderes mehr ."

„Gott gebe es , Tante . Ich kann mir nicht helfen
. . . ich habe ihn zu gern. . . . Wie er gestern mit mtr
tanzte , da war es mir , als wäre ich noch das kleine
Mädchen von sechzehn Jahren . . . . Ich hatte mich da¬
mals rettungslos in ihn verschossen. . . . Gleich am
nächsten Tage nahm ich dir sein Bild aus dem Mbum
und . . . habe es noch heute . . ."

(Fortsetzung folgt.)

Drei Sprichwovte: 1. Gleiches Recht für alle ! 2. Fiae
justitia (Es Watte Gerechtigkeit) . 3. Justitia fundamentuns
regnorum (Gerechtigkeit ist die Grundlage der Staaten ).

Lin Feldpostbrief.
(O riginalbericht .)

Mein lieber Bruder!
„- Elsas Paket mit Socken, Ohrenschützern

usw. habe ich vor zirka 14 Tagen erhalten . Derartige
Gegenstände kann ich natürlich sehr gut gebrauchen,
bei den kalten Nächten sind sie unersetzlich. Was unser
deutsches Volk jedoch für uns Soldaten im Felde
leistet, ist geradezu unbeschreiblich und in der Welt
einzig dastehend. Täglich müssen wir Korporalschasts»
führer zum Liebesgaben-Empfang antreten . Alles nur
Erdenkliche ist dabei. Am meisten vertreten sind Zi¬
garren , Zigaretten und Tabak. Daun kommt Sp «k.
Wurst, Fett , Käse, Weißbrot , Schoko lad», Bonbons,
Seife , allerhand - Wollsachen (Hemden, Unterhosen,
Socken, Pulswärmer usw.), Hausschuhe, kurz gesagt,
alles was man nur brauchen kann. Selbst kostspielige
Gegenstände, wie Decken, Pelzmäntel aus weißer
Schafwolle, Überschuhe für Stiesel zum Wachestehen
kommen in großer Menge. Gestern kam ein Faß
Dortmunder Bier.  Kurz vorher gab es Weiß¬
wein.  Wenn das so weitergeht , find wir Deutsche
n i e z u be s i e g e n. — Unsere Stiefel halten noch,
um bis nach Paris , London und Petersburg
zu marschieren. Auch Kälte kann uns nichts anhaben.
Wie vielleicht die Russen denken. Die .Gesnnh .hs . ix



unieieS HeereS rsi vorzüglich.  Trotz deS \d )t
schlechten Wetters meldet sich kaum einer krank. Das
macht uns unbesiegbar; — Das Leben, das
wir hier in Frankreich fuhren , ist nicht sehr abwechs¬
lungsreich und nicht so schlimm, wie Ihr es Euch
hinter dom warmen Ösen vorstellt . Wir liegen meistens
nur 6 Tage in Stellung und haben dann 10 Tage
Ruhe . Diese 6 Tage heißt es natürlich aufpassen.
Wie ich Dir ja schon schrieb, ist die französische Stellung
an manchen Stellen kaum 100 Meter entfernt und mit
aller Vollendung ausgöbaut . Es scheint jetzt, als
wollten die Franzosen unbedingt durchbrechen. Mit
großem Schneid machen sie Angriff auf Angriff,
unterstützt durch ihre vorzügliche Artillerie . Aber ihre
Anstrengungen scheitern eben an unserer Kaltblü¬
tigkeit  und an dem fürchterlichen Wirken unserer
Maschinengewehre.  Wenn nachts so ein An-
griff stattgefunden hat, so können wir am nächsten
'.Morgen von unserer Stellung aus die toten Rot-
Hosen  liegen schon, gewöhnlich Mann an Mann.
Äiel Spaß  haben wir aber auch, Z. B . holen wir
uns die Gewehre von den Franzosen und beschießen
sie mit ihren eigenen Waffen . Haben wir nicht ge¬
troffen , dann wird drüben abgewinkt . Dann haben
wir Schubkarren mit im Schützengraben , wo wir uns
damit unter Lachen hin und her fahren . Wenn natür¬
lich dann eine „eiserne Portion " plötzlich dazwischen-
fährt , verschwindet alles in seinen Höhlen , bis die Lust

. Wieder rein ist und die Franzosen ihre Munitionsver¬
schwendung eingesehen haben.

Die Franzosen arbeiten mit allen Mitteln von
Spionage.  Im letzten Dorf V., hinter unserer
Stellung , holen wir jeden Abend unser Essen. Da muß
sich noch ein Franzose versteckt halten ; sobald unsere
Leute kommen« fängt ein Hahn an zu krähen.
Kurz darauf geht es : .Bschsch, 'bum — und eine Gra¬
nate explodiert . Übrigens kommen täglich Überläufer
zu uns . Bei Morgengrauen werden wir gewöhnlich
von einen: anderen Bataillon abgelöst . Wir mar¬

schieren dann ein oder Mei Dörfer zurück. itzetzi Vielen
wir in L. Ich habe ein tadelloses Quartier mit Kvet
anderen Unterosszieren bezogen mit „Himmelbett ".
— Der Franzose legt sehr viel Wert aus sein Bett.
Seit vielen Wochen wieder das erstemal, wo man sich
ausziehen und richtig waschen kann. Zu essen und z«
trinken haben wir in Hülle und Fülle . Ich spiele
den Koch.  Gestern abend war unser Souper:
1. Legierte Suppe ; 2. Gebackene Leber mit Fettürot;
3. Kartoffelpuffer mit Milchkaffee ; 4. Wurst und
Bier . Der Mensch lebt nicht vom Brot allein . Danach
kommen natürlich auch wieder magere Tage . Meine
französischen Sprachkenntnisse mehren sich täglich. Ich
mich den Dolmetscher  machen und daher die ganze
Unterhaltung führen . Ich kratze die Worte aus allen
Ecken zusammen . Die Leute sind außerdem schwer zu
verstehen, da sie sehr Dialekt sprechen. Für mich ist
es hier außerordentlich interessant . Manches hätte ich
nur hier anders vorgestellt . Me Franzosen sind mit
ihrer Kultur wesentlich hinter uns zurück.  So¬
viel steht fest!

Gestern war der erste Advent.  Er hat so recht
viele schöne Stunden in mir wach gerufen . Wenn die
Läden alle offen sind und die vielen Menschen in den
Straßen spazieren gehen und Weihnachtseinkäufe
rnarben, da muß ich das Leben dort mit dem hier ver¬
gleichen.! — Am 5. oder 6. Dezember ist ja auch
A n d r e a s m a r kt. Wie haben wir uns da ver¬
gangenes Jahr gut amüsiert , im Ratskeller Luftschlan¬
gen geworfen , im Wiesbadener Hof usw. Gleich Dir
vermisse ich ebenfalls sehr das schöne Kurhaus  mit
seinen Konzerten.  Ich trage die Abonnements-
karte immer noch bei mir . Meine Uniform ist teilweise
verbrannt , lauter Fetfflecken d'rin ; andere Knöpfe
d ran : kaum noch sichtbare Tressen ; die Schuhe wie die
eines Landstreichers.  Man sicht jetzt wie ein
Schwein aus.

Herzliche Grüße von Deinem tr. Bruder
Siegfried W.

Romane . Novellen.
* „Eisent fallen die Wü rfel ." Roman aus dem

Weltkrieg 1914 von Viktor Hellwig. (Dresden und Leipzig,
Verlag von Heinrich Minden .) Jetzt schon, wo noch die große
Entscheidung bevorsteht, ein Roman aus dein Volkskriege? In
der Fixigkeit ist jedenfalls der Verfasser dieser Geschichte allen
über . Wer auch mit der Richtigkeit ist es nicht übel bestellt.
Ohne große literarische Ansprüche zu erheben — wie wenig
Dedeutef uns eigentlich heute dieser Begriff des „Literarischen"
— hat Viktor Hellwig, als Offizier mit allem Technischen der
Dinge wohl vertraut , ein sehr lebendiges, frisch und herzhaft
entworfenes Bild uns gegeben. Kräftig wußte er die
Stimmung der Zeit zu erfassen, seine Gestalten sind Typen,
aber es ist doch auch so, daß sich jetzt die Individualität ganz
dem großen Allgemeinen unterordnen muß . Mit lebhafter
Spannung begleiten wir so die deutschen Heere auf ihren
Siegoszügen bis zum Falle Antwerpens , vielfach darf man
vermuton , daß die Dichtung der Wirklichkeit ganz nahe kommt.t<o kann das Buch als zeitgemäße,begeisternde und erhebendeektüre jedermann emprohlen werden.

* „Lazarettbild«  r." Aus dem Tagebuch der Bor-r erin eines Sanitätsvereins im Kriegsjahre 1870/71 vonWeber.  Dritte ^ mit einem Geleitwort von General-g-rarzta.D.Dr.Migeod-Leivzig versehene Auflage.Möchtense anspruchslosen aber packenden Schilderungen großen
ldenmutes , stillen Dukdens und tief erschütternder Tragik
zu beitraAen, daß noch mehr Frauen , namentlich auch der
(seren Stände sich dem ernsten und erhebenden Dienste der
rwnkenpflege widmen. Ein Teil des Reinertrages dieser

»schüre fließt dem Roten Kreuz zu.
* „Der Herr der Luf  t ." Flieger - und Luftfahrer¬

geschichten. Herausgegeben und eingekeitet von Leonhard
Adelt.  Mit 8 Bildern von Heinrich K l e tz. (München und
Leipzig bei Georg Müller .) Der jüngsten und herrlichsten
Errungenschaft des Menschengeistes ist dieses Buch gewidmet,
Ser Kunst, die alle Kräfte zu wildkühnem Spiele befreit , ihn
zum Herrn , des Ms erst jetzt zu machen scheint. Was Dichter

von solchem Rausche zu verkünden wissen, ist in dem schönen
Buche vereint , Geschichten aus älterer Zeit , wo noch Märchen
schien, was retzt zur greifbaren Wirklichkeit geworden ist,
phantastische Utopien von kühnen Reisen durch das Luftmeer,
aber auch solcher, die das unmittelbar Erlebte unserer Tage
dichterisch verklären. Der Herausgeber selbst, der mit solcher
Deutung in seinem Fliegerroman voranging , hat eine noch
ungedruckte Novelle „Der Ozeanslug " beigesteuert, von Karl
Hans Strobl finden wir ein Fragment aus seinem wild¬
genialen Buche von Eleagabal Kuperus , Jules Verne selber
durfte nickt fehlen, wo andere in seinen Spuren wandeln.
Die Namen Poe . Kurt Vollmöller, Hermann HeijermcmS,
Gabriele d'Annunzio , Pauk Scheerbart , Wilhelm Schmidtborn,
Henry George Wells zeigen, wie Mannigfaltiges und Reiz¬
volles hier noch geboten wird, Stücke, die den meisten Lesern
ganz neu sein werden und einen Mick in wunderbare Regionen
von Taten und Enchsindungen eröffnen. Das Buch wird
gleich den ähnlichen Sammokbüchern des Verlags weiteste Ver¬
breitung finden.

* Marie Made leine : „Ihr schlechter Ruf ".
Roman . (Leipzig, Verlag I . Mischer Nachfolger.) Ein flott
geschriebener Roman , „gut gemacht", der aber eine gewisse
Seichtheit merkbar werden läßt , und der sich den zwei Bänden
„Der Menschheit heiligste Güter " unebenbürtig zur Seite stellt.
Gewiß, man liest das Buch mit Vergnügen , ja sogar mit
Spannung , wird aber schon in der nächsten Stunde das Ge,
lesen« vergessen haben. B. v. N.
Jugendbücher.

* Im Verlag von Levy und Müller , Stuttgart , sindfolgende Bücher erschienen: „Parzival.  Von Alexander
von Gleichen - Rußwurm.  Illustriert von Ernst
Suter.  Gleichen -Rußwurm , der einzige noch lebende Ur¬
enkel wnferes großen Dichters Schiller, gibt in diesem
glänzend geschriebenenBuche in aussnhvlicker Darstellung den
Inhalt des mittelalterlichen Epos „Parzival " von Wolfram
von Eschenibach wieder. Wer Richard Wagners viel um¬
strittenes und gerade jetzt im Mittelpunkte des Interesses



HetvbeS SBeiJjefeftffiiet„Vßatfifal"richtig tvüzöigen unb  ver-en will, für den ist es wnerläfclid), Wolfram von Esche n-
s romantische Dichtung kennen zu lernen . Für die Jugend

bildet der „Parzival " in der vorliegenden Bearbeitung eine
Lektüre, wie man sie sich anregender gar nicht denken kann. —
„Neue luftige Fe  r i e n g e f chi cht e n." Zwanzig Er¬
zählungen für die Jugend von Elisabeth Halden.  Mit
Buchschmuck von Paul L e u t e r i tz. Elisabeth Haidens Be¬
liebtheit bei der jungen Welt wird jeder Erwachsene begreif- '
lich finden, der die „Neuen lustigen Feriengefchichten" gelesen
hat . Die Verfasserin weiß flott und gewandt zu erzählen
und in der Entwicklung ihrer Geschichten viel Steigerung und
Spannung hervorzubringen , wie es die kleinen Leser so gern
mögen. — „Helden der Wildni  s ." Erzählung aus den
Urwäldern Südamerikas von Kurt F l o e r i cke. Mit acht
Vollbildern von Fritz Bergen.  Ein echtes, rechtes Knaben¬
buch ist es, das der bekannte Naturforscher Är . Kurt Floericke
der Jugend beschert. Ein junger , im Süden Brasiliens an¬
sässiger Deutscher sieht sich gezwungen, in das Jndianergebiet
an der Grenze von Bolivia zu flüchten. Unter unsäglichen
Strapazen kommt er schließlich nach, zahlreichen Abenteuern
zu seinen Eltern zurück. Der besondere Wert der Erzählung
liegt in den eingestreuten ethnographischen, geographischen
Und naturwissenschaftlichen Schilderungen . — „Di e Ober-
beudorfer in der Stadt ." Allerlei heitere Geschichten
von den Oberheudovser Buben und Mädeln von Josephine
Siebe.  Mit vier farbigen Vollbildern und zahlreichen Text-
illustrationen von Karl Schmauk.  Wad .Josephine Siebe
bisher an Jngendschristen geboten hat , ist kerngesund und
lebensfrisch. Ihre Kindergeschichtcn sind getreu dem Leben
abgelauscht und tragen einen behaglichen Humor in sich, der
in seiner ungezwungenen Natürlichkeit günstig wirkt und das
Gemüt der kleinen Leser wohltuend beeinflußt . Ihre „Ober-
beudorfer Buben - und Mädelgeschichten" sowie die „Renen
Kindergeschichten aus Oberheudorf "- haben dieser Vorzüge
wegen die weiteste Verbreitung gesunden, und der vorliegende
Band kann derselben freundlichen Aufnahme sicher sein. —
„Komteß chen und Zigeunerkin  d." Eine Erzählung
für die Jugend von Toni, S chn rn a che r. Mit 3 Vollbildern.
Wenn Tonh Schumacher für ihre nach Tausenden zählenden
Verehrer ein neues Buch schreibt, so geschieht es immer mit
dem Wunsch, ihren jugendlichen Lesern einen dauernden
inneren Gewinn zu bringen und sie zur Selbstlosigkeit und
Nächstenliebe zu erziehen. Dabei versteht sie es, die Herzen
wunderbar zu fesseln. Diese Kunst, das Interesse bis zum
lebten Augenblick wach zu halten und von Kapitel zu Kapitel
zu steigern, hat sie in „Komteßchen und Zigeunerkind " wieder
Meisterhaft betätigt . — „I nger Johann  e." Eine Er¬
zählung für junge Mädchen von Dikken Zwilg meyer.
Aus dem Norlvegischen übersetzt von M. Buck . Mit vier
bunten Vollbildern. Die Erzählung spielt in einem eleganten,
von bewaldeten Höhen umgebenen Wintersanatorium , in das
Inger Johanne , ein in kleinen Verhältnissen ausgewachsener
Backfisch, von ihrer reichen Tante mitgenommen wird. Ihr
aufrichtiger , ehrlicher Sinn und ihre stete Qpferbereitschaft
gewinnen ihr schließlich das Herz eines jungen Mannes . Die
ganze Erzählung ist mit viel Anmut und Wärme geschrieben
und mit so viel sprudelndem Humor gewürzt, daß man den
Band nicht eher aus der Hand legt, als bis man zu dem be¬
friedigenden Ende gekommen ist. Ohne Zweifel ist „Inger
Johanne " ein gutes Mädchenbuch.
Politik.

* Mehr als irgend eine andere Broschüre politischen Inhalts
dürfte die unter dem Titel „Ihr wollt Elsaß und
Lothringen ? Wir nehmen ganz Lothringen
und  mehr ." Antwort aus das französische Rachegeschrei,
bereits in 3. Auflage rorliegende Schrift des bekannten Vor¬
kämpfers für Deutschlands berechtigte Machiansprüche, Kurd
*}. Strantz  gerade in jetziger Zeit allgemeine Beachtung
finden , ist sie doch außerordentlich geeignet, die Kenntnis des
alten deutschen Volkstums aus französischem Boden allgemein
zu verbreiten . Wie wir erfahren , hat der Kronprinz mit
seinem Adjutanten die Schrift mit großem Interesse gelesen
und dem Verfasser mitteilen lassen, daß Höchstderselbeseine
vollste Zustimmung dazu erteile. Die Schrift ist im Verlag
„Politik ", Berlin , W. 57, erschienen.

* ..Reichsland . Eines Alt - Elsässers Mahn¬
wort ." Bon F. Sie helin. (Verlag der Brieszeitungs-
Gesellschcchtm. b. H.. Naunbof -Leipzig.) Der „Alt-Elsässer"
fordert Heimatrecht und Verständnis für alemannische Eigen¬
art -', er übt Kritik an dem bisherigen Regievungsshstem. aber
auch an seinen Stammesaenosscn . Als Großindustrieller

jweist er nach, daß eine Rückkehr in die Arme Frankreichs den
'.wirtschaftlichen Ruin bedeuten würde. Als Realpolitiker
.fordert er rückhaltlosen Anschluß an Deutschland, aber auch
' Gleichberechtigung.

Den monumentalen Äußerungen unserer großen deutschen
Denker, die in dieser Zeit kund wurden , stellt sich gleichwertig
zur Seite die als Nr . 1 der „Tat - Flugschriften"  er¬
schienene Rede Georg Mischs (gehalten in der Aula der
Marburgsr Universität ) : „Vom Geiste des Krieges
und des deutschen Volkes Barbarei ." Auch sie
weiß gogenWer den rohen Beschimpfungen der Gegner in
wett ausgreifender ruhiger Betrachtung das eigentliche Wesen
des dsuifchen Geistes darzustellen.

Lehrbücher.
* „Zur Ausgestaltung der deutschen

Sprache ' von K. Schneider. (Verlag A. Hasert u Co.,
Borsdorf bei Leipzig.) Schneider zeigt neue Mittel und Wege,
um Fremdwörter in der deutschen Sprache zu vermeiden und
überflüssig zu machen. Neue Wege sind es eigentlich nicht,
denn er bildet seine deutschen Worte durch Anhängen alter,
vergessener Endungen an deutsche Worte , wie -schastlich,
-sam, -hast, z. B. für aviatisch slugschastlich, für aktiv tatsam,
für partiell teilsam, für materiell noffhaft , für ideal geisthaft.
Ferner sucht er die Wortbildung mit der Vorsilbe ge- neu zu
beleben, so z. B. für Profil das Gebüge, für Relief bas Gehebe
(Flachgehebe, Hockgehebej, für Lokal das Geräum . Um die
Zeitwortbtldung auf -ieren einzuschränken, schlägt er die
Vorsilbe be- vor, z. B. beheilen — sanieren , beschmücken=
dekorieren, befärben — kolorieren, beleugnen — dementieren
usw. Auch Bildungen , wie mittelsam — zentral , bemittel-
samen — zentralisieren , entmittelsamen — dezentralisieren,
schlägt Schneider vor. Er leugnet nicht, daß uns solche
Bildungen zunächst fremd erscheinen, glaubt aber , sie würden
sich bald einführen . Er wünscht für das Reich eine Zentral¬
stelle, ein Reichssprachamt etwa, das solche Sprachbereinigung
triebe, ähnlich wie die Franzosen in der Akadeinie eine solche
Sprachzentrale schon seit Jahrhunderten haben, und er glaubt,
daß wir nicht derart unsere Sprache mit Fremdwörtern
durchsetzt hätten , wenn wir solche Zentrale schon früher ge¬
habt hätten . Den größten Teil des Buches füllt ein Wörter¬
buch aus , in dem deutsche Wörter für die fremden zu finden
sind, das aber nicht als vollständig gedacht ist. Dr . G . Sch.

* „Andrees Handatlas ." Sechste Auflage , heraus-
gegeben von Dr . Erlist Ambrosius. (Verlag von Vel-
hagen u. Klasing in Bielefeld und Leipzig.) Der Ausbruch
des Krieges hat auch in dem Erscheinen dieses Werkes eine
plötzliche Unterbrechung nötig gemacht. Die uns nunmehr
vorliegenden beiden Doppellieserungen 6/7 und 8/9 enthalten
außer dem Anfang des Namensverzeichnisies nicht weniger
als 58 Kartenseiten , die wiederum Zeugnis ableaen von der
gründlichen Durch- und Umgestaltung des weitverbreiteten
Werkes. Wir können hier nicht auf Einzelheiten eingehen.
Es wird sicherlich jeden Freund guter Karten freuen , zu er¬
fahren , daß die Vollendung dieses großartigen Kartenwerkes
einschließlichdes vollständigen NcunenveMeichnisses zum Weih,
nachtsfest gesichert ist. Ein schöneres Weihnachtsgeschenk ist
gerade in unserer jetzigen Zeit kaum zu denken.

* „Gesetz , betreffend die Unterstützung von
Familien in den Dienst ein getretener Mann¬
schaften ." Vom 28. Februar 1888. Mit der Abänderung
vom 4. Auguist 1914. 2. Auflage (1914). Textausgabe mit
alphabetischem Sachregister. Herausgeber : Geh. Jusiizrat
Dr . Sterrl Gareis,  o . o. Professor der Rechte an der Uni¬
versität München. (Verlag von Emil Roth in Gießen .) Vor¬
zügliche Ausstattung und billiger Preis haben die Gareissche
Sammlung deutscher Rcicksaesetze, welche die einzige ist. in
der man alle deutschen Reichsgesetze in gut kommentierter
Textausgabe findet , in der Juristenwelt und beim Publikum
eingeführt . Auch das hier genannte neue, jetzt durch die
schwere Kriegszeit für einen großen Teil unserer Leser
wichtige Gesetz möge in dieser Ausgabe bestens empfohlen sein.
Krkegslieder.

Bon der Sammlung volksmäßiger Kriegslieder sind
wieder zwei Heftchen erschienen, mit sangbarer Melodie aus-
gestattet : „Jeder Schuß ein Ruß !" und „Jeder
Stoß ein Franzgs !" Ihre derbkräftige Eigenart wird
jedem, besonders allen Mitkämpfern , Freude machen. Andere
Kriegslieder sind in großem Format als Kriegsflug¬
blätter  erschienen ; die Dichtungen in neuer Vertonung
durch nanchaste Komponisten mit Klavierbegleitung . Theodor
Meher-Steineg , Paul Natorp , Hannes Ruch, Herm . Roth,
Hugo Daffner , Philipp Gretscher, Max Batike, Julius Lorenz,
Arnold Mendelssohn, Theo-wr Röhmeyer haben dm musi¬
kalischen Teil beigesteuert, der gerade das Beste der Kriegs-
lhrik stimmungsvoll ausdcutet . Auch das Gedicht unseres Fritz
Ph ili ppi „Die Landwehr kommt"  finden wir hier,
komponiert durch Paul Natorp . 14 Nummern in 7 Doppel¬
heften erschienen bis jetzt.
Klmanache , Kalender.

* Im Union-Verlag , Stuttgart , erschienen die be«
lebten nachstehenden Kalender : Deutscher Madchen-
kfaleuder „Das Kränzchen ." Ein praktischer Ab-
ceißkalender für das Jahr 1915. Mit 31 em*
ind mehrfarbigen Ansichtspostkarten, darunter 4 Kr -.eg-vosi-
'arten , gediegenen Erzählungen , Anleitungen _zu nützlicher
Betätigung in Haus , Küche und Garten , zu Spiel , Svori und
jübschen UnteÄaümrgen , sowie Notizen über Geschichte,
Literatur , Kunst und Wissenschaft, Natur , Leben, zahlreichen
Sprüchen, Rezepten und vielen! anderen . — Deutscher Knaben-
ikalender „Der Gute Kamerad ." Ein praktischer Ab-
-eißkalender für das Jahr 1916. Mit 31 ein- und mehmarLigen
rlnsicktspostkarten, darunter 4 KrieoKpostkarten, gediegnen
§rzähln-ngen, Anleitungen zu Beschäftigung und Spiel,
Bildern und Daten aus Geschichte, Literatur, - Kunst und
Wissenschaft, Natur und Löben, zahlreichen Sprüchen , Notizen
iber Sport , Sammelwesen und vielem anderen.

Lerantwartlich für die Schriftieiiung! B v. Naucndork In Wiesbaden. — Srad und Verlag der L Schellenbcrglchen tzos-DuchdruLerei in Wieidadea.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]

